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Die 
Laune des Berliebten. 
Ein 


SH Ber — 


in Verſen und Einem Acte. 


Goethes Werke. 9. Bd. 1 


Perjonen. 


Eagle. 
Amine, 
Eridon. 
Lamon. 


Erjter Auftritt. 


Amine ind Egle fihen an der einen Seite des Theaters 
und winden Kränze. Lamon kommt dazu und bringt ein 
Körbchen mit Blumen. 


Lamon 
(indem er das Körbchen niederſetzt). 


Hier ſind noch Blumen. 
Egle. 
Gut! 


Lamon. 
Seht doch wie ſchön ſie ſind! 
Die Nelke brach ich dir. 
Egle. 
Die Roſe! — 
Lamon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich' ich heut das Seltene vom Jahr; 
Die Roſe ſeh' ich gern in einem ſchwarzen Haar. 
Egle. 
»Und das ſoll ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 
Yamon. 
Wie lange liebſt du mich fchon, ohne mich zu kennen? 
Ich weiß es ganz gewiß, du Liebjt nur mich allein, 
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Und dieſes muntre Herz iſt auch auf ewig dein, 
Du weißt es. Doch verlangſt du mich noch mehr zu binden? 
Iſt es wohl ſcheltenswerth auch andre ſchön zu finden? 10 
Ich wehre dir ja nicht zu ſagen: der iſt ſchön, 
Der artig, ſcherzhaft der, ich will es eingeſtehn, 
Nicht böſe ſein. 
Egle. 

Sei's nicht, ich will es auch nicht werden. 
Wir fehlen beide gleich. Mit freundlichen Geberden 
Hör’ ich gar manchen an, und mancher Schäferin 15 
Sagſt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei dir bin. 
Dem Herzen läßt fich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 
Vor Unbeftändigkeit muß uns der Leichtfinn hüten. 
Mich Eleidet Eiferfucht noch weniger als dich. 

(Zu Aminen.) 

Du lächelft über ung! Was denfjt du, Liebe? jprih! 2 


o 


Amine. 
Nicht viel. 
Egle. 
Genug, mein Glück und deine Qual zu fühlen. 
Amine. 
Wie ſo? 
Egle. 


Wie ſo! Anſtatt, daß wir zuſammen ſpielen, 
Daß Amors Schläfrigkeit bei unſerm Lachen flieht, 
Beginnet deine Qual, wenn dich dein Liebſter ſieht. 
Nie war der Eigenſinn bei einem Menſchen größer. 5 
Du dentjt, er Liebe did. O nein, ich kenn’ ihn beffer; 
Gr fieht, daß du gehorchit, drum liebt dich der Tyrann, 
Damit er jemand hat, dein er befehlen fann. 
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Erſter Auftritt. 5 


Amine. 
Ach, er gehorcht mir oft. 

Egle. 

Um wieder zu befehlen. 

Mußt du nicht jeden Blid von feinen Augen ftehlen? 
Die Macht, von der Natur in unjern WVlid gelegt, 
Daß er den Mann entzüct, daß er ihn niederjchlägt, 
Halt du an ihn gejchenft, und mußt dich glüdlich Halten, 
Wenn er nur freundlich fieht. Die Stirne voller Falten, 
Die Augenbraunen tief, die Augen düfter, wild, 
Die Lippen aufgedrüdt, ein liebenswürdig Bild, 
Wie er fich täglich zeigt, big Bitten, Küſſe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von jeiner Stirne jagen. 


Amine. 
Du kennſt ihn nicht genug, du haſt ihn nicht geliebt. 
Es ijt nicht Eigenfinn, der feine Stirne trübt; ) 
Ein launifcher Berdruß iſt feines Herzens Plage, 
Und trübet mir und ihm die beiten Sommertage; 
Und doch vergnüg’ ich mich, da, wenn er mich nur fieht, 
Wenn er mein Schmeicheln hört, bald jeine Laune flieht. 


Egle. 
Fürwahr ein großes Glück, das man entbehren könnte. 
Doch nenne mir die Luſt, die er dir je vergönnte? 
Wie pochte deine Bruſt, wenn man vom Tanze ſprach; 
Dein Liebſter flieht den Tanz und zieht dich Arme nach. 
Kein Wunder, daß er dich bei keinem Feſte leidet, 
Da er der Wieſe Gras um deine Tritte neidet, 
Den Vogel den du liebſt, als Nebenbuhler haßt; 
Wie könnt' er ruhig fein, wenn dich ein andrer faßt, 
Und gar, indem er fich mit dir im Reihen Fräufelt, 
Dih zärtlich an ſich drüdt, und Liebesworte ſäuſelt. 
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Amine. 
Sei auch nicht ungerecht, da er mich diejes Felt, 55 
Weil ich ihn darum bat, mit euch begehen läßt. 


Eagle. 
Das wirft du fühlen. 
Amine. 
Wie? 


Egle. 
Warum bleibt er zurücke? 


Amine. 
Er liebt den Tanz nicht ſehr. 


Egle. 
Nein, es iſt eine Tücke. 
Kommſt du vergnügt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ihr wart wohl ſehr vergnügt? — Sehr — Das warwohlgethan. so 
Ihr ſpieltet? — Pfänder — So! Damöt war auch zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt' euch ſehen mögen. 
Er tanzte wohl recht ſchön? Was gabſt du ihm zum Lohn? 


Amine (lächelnd). 
Sa. 
Egle. 
Lachſt du? 
Amine. 
Freundin, ja, das iſt ſein ganzer Ton. — 
Noch Blumen! 
Lamon. 


Hier! das ſind die beſten. 


Amine. 
Doch mit Freuden 6 


Seh’ ich ihn meinen Blid der ganzen Welt beneiden; 


Erfter und zweiter Auftritt. 7 
Sch jeh” an diejem Neid, wie mich mein Xiebfter ſchätzt, 
Und meinem Eleinen Stolz wird alle Qual erjeßt. 


Egle. 
Kind, ich bedaure dich, du biſt nicht mehr zu retten, 
»» Da du dein Elend liebſt; du klirrſt mit deinen Ketten 
Und überredet dich, es ſei Muſik. 


Amine. 


Zur Schleife fehlt mir noch. 


Gin Band 


Egle (zu Lamon). 
Du haft mir eins entwandt, 
Das ich vom Maienkranz beim Frühlingsfeft befommen. 


Yamon. 
Ich will es holen. 
Eagle. 


Doch du mußt bald mwiederfommen. 


Zweiter Auftritt. 


Egle Amine. 


Amine. 
75 Ex achtet das nicht viel, was ihm fein Mädchen fchentt. 


Eagle. 
Mir jelbjt gefällt es nicht, wie mein Geliebter dentt; 
Zu wenig rühren ihn der Liebe Tändeleien, 
Die ein empfindlich Herz, jo Klein fie find, erfreuen. 
Doch, Freundin, glaube mir, es ift geringre Bein, 
so Nicht gar To jehr geliebt, als es zu jehr zu fein. 
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‚Die Treue Lob’ ich gern; doch muß fie unjerm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben. 


Amine. 
Ah, Freundin! ſchätzenswerth ift jolch ein zärtlich Herz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein Schmerz. 
MWirft er mir etwas vor, fängt er an, mich zu plagen; 85 
So darf ich nur ein Wort, ein gutes Wort nur jagen, 
Gleich ift er umgekehrt, die wilde Zankjucht flieht, 
Er weint jogar mit mir, wenn er mich weinen ſieht, 
Fällt zärtlich vor mir hin und fleht ihm zu vergeben. 

Egle. 

Und du vergibjt ihn? 

Amine. 

Stets. 


Egle. 
Heißt das nicht elend leben? so 
Dem Liebſten, der uns jtet3 beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe ji bemühn und nie belohnt zu fein! 


Amine. 
Mas man nicht ändern kann — 


Egle. 
Nicht ändern? Ihn bekehren 
Iſt keine Schwierigkeit. 
Amine. 
Wie das? 


Egle. 
Ich will dich's lehren. 
Es ſtammet deine Noth, die Unzufriedenheit 95 
Des Eridons — 


Zweiter Auftritt. 


Amine. 
Don was? 


Egle. 
Von deiner Zärtlichkeit. 


Amine. 
Die, dächt' ich, ſollte nichts als Gegenlieb' entzünden. 


Egle. 
Du irrſt; ſei hart und ſtreng, du wirſt ihn zärtlich finden. 

Verſuch' es nur einmal, bereit' ihm kleine Pein: 

100 Erringen will der Menſch, er will nicht ſicher ſein. 
Kommt Eridon, mit dir ein Stündchen zu verbringen; 
So weiß er nur zu gut, e8 muß ihm ftets gelingen. 
Der Nebenbuhler Zahl ift ihm nicht fürchterlich; 

Gr weiß, du liebeft ihn weit ftärfer ala er dich. 

105 Sein Glüd ift ihm zu groß, und, er ift zu belachen, 
Da er fein Elend bat, will er fich Elend machen. 

Er fieht, daß du nichts mehr als ihn auf Erden liebt, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nicht zu zweifeln gibft. 
Begegn’ ihm, daß er glaubt, du könnteſt ihn entbehren; 

‘10 Zwar wird er rajen, doch das wird nicht lange währen, 
Dann wird ein Blid ihn mehr als jetzt ein Kuß erfreun; 
Mach’, daß er fürchten muß, und er wird glücklich fein. 


Amine, 
Sa, das iſt alles gut; allein e3 auszuführen 
DVermag ich nicht. 
Egle. 
Wer wird auch gleich den Muth verlieren. 
us Geh, du biſt allzuſchwach. Sieh dort! 


Amine. 
Mein Eridon? 
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Eagle. 
Das dacht’ ich. Armes Kind! er fommt, du zitterft ſchon 
Dor Freude, das ift nichts; willft du ihn je befehren, 
Mußt du ihn ruhig jehn ſich nahn, ihn ruhig Hören. 
Das MWallen aus der Bruft! die Röthe vom Geficht! 


Und dann — 
Amine. 


O laß mid los! So liebt Amine nicht. 120 


nm — — —— — 


Dritter Auftritt. 


Eridon kommt langſam mit übereinander gelegten Armen, 
Amine ſteht auf und läuft ihm entgegen. Egle bleibt 
in ihrer Beſchäftigung ſitzen. 


Amine (ihn bei der Hand faſſend). 
Geliebter Eridon! 


Eridon (küßt ihr die Hand). 
Mein Mädchen! 
Egle (für jich). 
Ach wie ſüße! 
Amine. 
Die schönen Blumen! Sprich, mein Freund, wer gab dir diefe? 


Eridon. 
Mer? meine Liebite. 
Amine. 
Wie? — Ah, find das die von mir? 
So friſch von geitern noch? 


Zweiter und dritter Auftritt. 11 


Gridon. 


Grhalt’ ich was von dir, 
13 Sp iſt mir's werth. Doch die von mir? 


Amine. 


Zu jenen Kränzen 
Für's Feſt gebraucht' ich ſie. 


Eridon. 
Dazu! Wie wirſt du glänzen! 
Lieb' in des Jünglings Herz und bei den Mädchen Neid 
Erregen! 
Egle. 
Freue dich, daß du die Zärtlichkeit 
So eines Mädchens haſt, um die ſo viele ſtreiten. 


| Gridon. 
130 Ich kann nicht glüdlich jein, wenn viele mich beneiden. 


Egle. 
Und könnteſt doch; denn wer iſt ſicherer als du? 


Eridon (zu Aminen). 
Erzähl' mir doch vom Feſt; kommt wohl Damöt dazu? 


Egle (einfallend). 
Er ſagte mir es ſchon, er werde heut nicht fehlen. 


Eridon (zu Aminen). 
Mein Kind, wen wirſt du dir zu deinem Tänzer wählen? 
(Amine ſchweigt, er wendet ſich zu Eglen.) 
135 O ſorge, gib ihr den, der ihr am liebſten ſei! 


Amine. 
Das ift unmöglich, Freund, denn du bift nicht dabei! 
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Egle. 
Nein, hör' nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen, 
Welch eine Luſt iſt das, Aminen ſo zu plagen? 
Verlaß ſie, wenn du glaubſt, daß ſie die Treue bricht; 
Glaubſt du, daß fie dich liebt, nun gut, To plag' fie nicht. 140 


Eridon. 
Ich plage fie ja nicht. 
a Gale. 

Wie? Heißt das fie erfreuen? 
Aus Eiferfucht Verdruß auf ihr Vergnügen treuen, 
Stet3 zweifeln, da fie dir doch niemal3 Urſach gibt, 


Daß jie — 
Eridon. 


Bürgſt du mir denn, daß ſie mich wirklich liebt? 
Amine. 
Ich dich nicht lieben! Ich! 
Eridon. 
Wenn lehrſt du mich es glauben? 145 
Wer ließ ich einen Strauß vom feden Damon rauben? 
Wer nahm das ſchöne Band vom jungen Thyrſis an? 


Amine. 
Mein Eridon! — 

Gridon. 

Nicht wahr, das Haft du nicht gethan? 

Belohntejt du fie denn? O ja, du weißt zu füllen. 

Amine. 
Mein Beiter, weißt du nicht? — 

Egle. 

O ſchweig', er will nichts wiſſen! 150 
Was du ihm ſagen kannſt, haſt du ihm längſt geſagt, 


Dritter Auftritt. 13 


Gr Hat es angehört, und doch auf's neu’ geflagt. 
Was hilft's dich? Magſt du's ihm auch heut noch einmal jagen ; 
Gr wird beruhigt gehn, und morgen wieder flagen. 


Eridon. 
155 Und das vielleicht mit Recht. 


Amine. 
Mit Recht? Ach! Untreu fein? 
Amine dir? Mein Freund, fannit du es glauben? 


Eridon. 
Nein! 
Ich kann, ich will es nicht. 
Amine. 
Gab ich in meinem Yeben 
Dir je Gelegenheit? 
Eridon. 
Die haft du oft gegeben. 


Amine. 
Mann war ich untreu? 


Eridon. 
Nie! das ift es, was mich quält: 
1:0 Aus Vorſatz Haft du nie, aus Leichtfinn jtets gefehlt. 
Das was mir wichtig jcheint, hältſt du für Kleinigkeiten; 
Das was mich ärgert, hat bei dir nichts zu bedeuten. 
Egle. 
Gut! nimmt's Amine leicht, ſo ſag', was ſchadet's dir? 


| Eridon. 
Das hat fie oft gefragt; ja Freilich ſchadet's mir! 
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Egle. 
Was denn? Amine wird nie andern viel erlauben. 165 
Gridon. 
Zu wenig zum Verdacht, zu viel, fie treu zu glauben. 
Egle. 
Mehr als ein weiblich Herz je liebte, liebt fie dich. 
Eridon. 
Und liebt den Tanz, die Luft, den Scherz fo jehr, als mid). 
Egle. 


Wer das nicht leiden kann, mag unſre Mütter lieben! 


Amine. 
Schweig', Egle! Eridon, hör’ auf mich zu betrüben! 170 
Frag' unfre Freunde nur, wie ich an dich gedacht, 
Selbſt wenn wir fern von dir getändelt und gelacht; 
Mie oft ich mit Verdruß, der mein Vergnügen nagte, 
Meil du nicht bei mir warjt, was mag er machen? fragte. 
O wenn du es nicht glaubjt, komm heute mit mir hin, ı75 
Und dann jag’ noch einmal, daß ich dir untreu bin. 
Ich tanze nur mit dir, ich will dich nie verlaffen, 
Dich nur ſoll diefer Arm, dich diefe Hand nur fallen. 
Menn mein Betragen dir den kleinſten Argwohn gibt — 


Gridon. 
Daß man fich zwingen kann, beweif’t nicht, daß man liebt. ı30 


Egle. 
Sieh ihre Thränen an, ſie fließen dir zur Ehre! 
Nie dacht' ich, daß dein Herz im Grund ſo böſe wäre. 
Die Unzufriedenheit, die keine Gränzen kennt, 
Und immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergönnt; 


Dritter Auftritt. 15 


iss Der Stolz, in ihrer Bruft der Jugend Eleine Freuden, 
Die ganz unſchuldig find, nicht neben dir zu leiden, 
Beherrichen wechſelsweis dein haflenswürdig Herz; 
Nicht ihre Liebe rührt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 
Sie iſt mir werth, du ſollſt Hinfort fie nicht betrüben: 
190 Schwer wird es jein, dich fliehn, Doch ſchwerer ift’3, dich Lieben. 


Amine (für fi). 
Ah! warum muß mein Herz jo voll von Xiebe fein! 


Eridon 
(fteht einen Augenblid ftill, dann naht ex fich furchtfam Aminen, 
und faht fie bei der Hand). 
Amine! liebſtes Kind, kannſt du mir noch verzeihn? 


Amine. 
Ach, Hab’ ich dir es nicht ſchon allzuoft bewiejen? 


Eridon. 
Großmüth’ges, bejtes Herz, laß mich zu deinen Füßen — 


Amine. 
iss Steh auf, mein Eridon! 


Egle. 
Jetzt nicht jo vielen Dank! 
Was man zu heftig fühlt, fühlt man nicht allzulang. * 


Eridon. 
Und dieſe Heftigkeit, mit der ich ſie verehre — 


Egle. 
Wär' weit ein größer Glück, wenn ſie ſo groß nicht wäre. 
Ihr lebtet ruhiger, und dein' und ihre Pein — 
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Eridon. 
Vergib mir dießmal noch, ich werde Flüger jein. 200 


Amine. 
Geh, Lieber‘ Eridon, mir einen Strauß zu pflüden! 
Sit er von deiner Hand, wie jchön wird er mich jchmüden! 
Eridon. 
Du halt die Roſe ja! 
Amine. 
Ihr Yamon gab fie mir. 
Sie jteht mir ſchön. 


Eridon (empfindlid)). 
Ja wohl — 


Amine, 
Doch, Freund, ich geb’ fie dir, 
Daß du nicht böfe wirft. 
Eridon 
(nimmt fie an und küßt ihr die Hand). 
Gleich will ich Blumen bringen. 205 
(Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Amine Egle Hernach Lamon. 


Egle. 
Gutherzig armes Kind, jo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ftolger Hunger wächl’t, je mehr daß du ihm gibt. 
Gib Acht, er raubt zuleßt dir alles, was du Liebit. 


Dritter und vierter Auftritt. 17 


Amine. 
Verlier’ ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 


Egle. 
Wie ſchön! Man fieht e8 wohl, du Liebjt noch nicht gar lange. 
Im Anfang geht e8 jo; bat man fein Herz verjchentt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an den Liebſten dentt. 
Ein jeufzender Roman zu diefer Zeit geleien, 
Wie zärtlich der geliebt, wie jener treu geweſen, 
sMWie fühlbar jener Held, wie groß in der Gefahr, 
Wie mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
Verdreht und gar den Kopf, wir glauben uns zu finden, 
Wir wollen elend fein, wir wollen überwinden. 
' Ein junges Herz nimmt leicht den Eindrud vom Roman; 
2 Allein ein Herz, das liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Wir lieben lange jo, bis wir zuleßt erfahren, 
Daß wir, ftatt treu zu fein, von Herzen närrifch waren. 


Amine. 
Doc das ift nicht mein Yall. 


Egle. 
Ja, in der Hiße ſpricht 
Ein Kranker oft zum Arzt: ich hab’ das Fieber nicht. 
2 Glaubt man ihm dag? Niemals. Troß allem Widerftreben 
Gibt man ihm Arzenei. So muß man dir fie geben. 


Amine. 
Bon Kindern jpricht man fo, von mir Elingt’3 Tächerlich; 
Bin ich ein Kind? 
Eagle. 
Du liebſt! 


Amine. 
Du aud! 


Goethes Weile. 9. Bd. 2 
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Egle. 
Ja, lieb', wie ich; 
Beſänftige den Sturm, der dich bisher getrieben! 
Man kann ſehr ruhig ſein, und doch ſehr zärtlich lieben. 230 
Lamon. 
Da iſt das Band! 
Amine. 
Sehr ſchön! 
Egle. 
Wie lange zauderſt du! 
Lamon. 
Ich ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
Da hab' ich ihr den Hut mit Blumen ſchmücken müſſen. 
Egle. 
Was gab ſie dir dafür? 
Lamon. 
Was? Nichts! Sie ließ ſich küſſen. 
Man thu' auch was man will, man trägt doch nie zum Lohn 235 
Don einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 


Amine 
(zeigt Eglen den Kranz mit der Schleife). 
Iſt e8 jo recht? 
Egle. 


Ja, gib! 
(Sie hängt Aminen den Kranz um, ſo daß die Schleife auf die 
rechte Schulter kommt. Mittlerweile redet ſie mit Lamon.) 
Hör'! nur recht luſtig heute! 


Lamon. 
Nur heute recht gelärmt! Man fühlt nur halbe Freude, 
Wenn man ſie ſittſam fühlt, und lang ſich's überlegt, 
Ob unſer Liebſter das, der Wohlſtand jens erträgt. 240 


Vierter Auftritt. 19 


Eagle. 
Du Haft wohl recht. 
Yamon. 
Ja mwohl! 


Egle. 
Amine! jeß’ dich nieder! 
(Amine jeßt ich, Egle ftecft ihr Blumen in die Haare, indem fie 
fortredet.) 
Komm, gib mir doch den Kuß von deiner Chloris wieder. 


Kamon (füßt fie). 
Von Herzen gerne. Hier! 


Amine. 
Seid ihr nicht mwunderlich! 


Eagle. 
Wär’ Eridon es jo, es wär’ ein Glüd für dich. 
Amine. 
235 Gewiß, er dürfte mir fein fremdes Mädchen küſſen. 
Lamon. 
Wo iſt die Roſe? 
Egle. 
Sie hat fie ihm geben müſſen, 
Ihn zu bejänjtigen. 
Amine, 
Ich muß gefällig fein. 


Lamon. 
Gar recht!. Verzeih du ihm, jo wird er dir verzeihn. 
Sa, ja! Sch merk’ es wohl, ihr plagt euch um die Wette. 


2* 
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Egle 
(als ein Zeichen, daß fie mit dem Kopfputze fertig ift). 
©! 
Zamon, 
Schön! 
Amine. 


Ach, daß ich doch jetzt ſchon die Blumen hätte, 250 
Die Eridon mir bringt. 


Egle. 

Erwart' ihn immer hier. 
Ich geh' und putze mich. Komm, Lamon, geh mit mir! 
Wir laſſen dich allein und kommen bald zurücke. 


Fünfter Auftritt. 
Amine, hernach Eridon. 


Amine. 
O welche Zärtlichkeit, beneidenswürd'ges Glücke! 
Wie wünſcht' ich — ſollt' es wohl in meinen Kräften ſtehn? — 255 
Den Eridon vergnügt, und mich beglückt zu ſehn! 
Hätt' ich nicht ſo viel Macht ihm über mich gegeben, 
Er würde glücklicher, und ich zufriedner leben. 
Verſuch', ihm dieſe Macht durch Kaltſinn zu entziehn! 
Doch, wie wird ſeine Wuth bei meiner Kälte glühn! 260 
Ich fenne feinen Zorn, wie zittv’ ich, ihn zu fühlen! 
Wie Ichlecht wirft du, mein Herz, die jchwere Rolle fpielen! 
Doch wenn du es jo weit wie deine Freundin bringft, 
Da er dich ſonſt bezwang, du Fünftig ihn bezwingft — 


Vierter und fünfter Auftritt. 21 


265 Heut iſt Gelegenheit; fie nicht vorbei zu laſſen, 
Will ich gleich jet — Er fommt! Mein Herz, du mußt 
dich faſſen. 


Eridon (gibt ihr Blumen). 
Sie find nicht gar zu jchön, mein Kind! verzeih es mir, 
Aus Eile nahm ich fie. 


Amine. 
Genug, fie find von dir. 


Eridon. 
Sp blühend find fie nicht, wie jene Rojen waren, 
20 Die Damon dir geraubt. 


Amine (ftect fie an den Bufen). 
Ich will fie ſchon bewahren; 
Hier wo du wohnst, foll auch der Blumen Wohnplaß fein. 


Eridon. 
At ihre Sicherheit da — 


Amine. 
Slaubit du etwa? — 


Gridon. 
Nein! 
Ich glaube nichts, mein Kind; nur Furcht ift’3, was ich fühle. 
Das allerbejte Herz vergißt bei munterm Spiele, 

275 Wenn es des Tanzes Luft, des Feſtes Lärm zerftreut, 
Das ihm die Klugheit räth, und ihm die Pflicht gebeut. 
Du magjt wohl oft an mich auch beim Vergnügen denken; 
Doch Fehlt es dir an Ernſt die Freiheit einzufchränfen, 
Zu der das junge Volk fich bald berechtigt glaubt, 

20 Wenn ihm ein Mädchen nur im Scherze was erlaubt. 
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63 hält ihr eitler Stolz ein tändelndes Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit. 


Amine. 
G'nug, daß fie fich betrügen! 
Wohl jchleicht ein jeufzend Volk Liebhaber um mich her; 
Doch du nur haft mein Herz, und ſag', was willft du mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mich anzujehn erlauben, 285 
Sie glauben Wunder — 


Eridon. 

Nein, fie jollen gar nichts glauben! 
Das ift’3, was mich verdrießt. Zwar weiß ich, du bift mein; 
Doch einer denkt vielleicht beglüdt, wie ich, zu jein, 
Schaut in das Auge dir, und glaubt dich ſchon zu küſſen 
Und triumphirt wohl gar, daß er dich mir entriffen. 280 


Amine. 
Co ftöre den Triumph! Geliebter, geh mit mir, 
Yaß ſie den Borzug jehn, den du — 

Eridon. 

Ich danke dir. 

Es würde grauſam ſein, das Opfer anzunehmen; 
Mein Kind, du würdeſt dich des ſchlechten Tänzers ſchämen; 
Ich weiß, wen euer Stolz beim Tanz den Vorzug gibt: 295 
Dem, der mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr liebt. 


Amine. 
Das ift die Wahrheit. 


Eridon (mit zurücgehaltenem Spott). 
Sa! Ach, daß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damarens, des Vielgeprief’nen, habe! 
Wie reizend tanzt er nicht! 
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Amine. 
Schön! daß ihm niemand gleicht. 
Eridon. 
00 Und jedes Mädchen — 
Amine, 
Schätzt — 


Eridon. 
giebt ihn darum! 


Amine. 
Vielleicht. 
Eridon. 
Vielleicht? Verflucht! Gewiß! 


Amine. 
Was machſt du für Geberden? 


Eridon. 
Du fragſt? Plagſt du mich nicht, ich möchte raſend werden. 


Amine. 
Ich? Sag’, biſt du nicht Schuld an mein- und deiner Bein? 
Grauſamer Eridon! wie fannjt du nur fo fein? 


Eridon. 

305 Ich muß; ich liebe dich. Die Liebe lehrt mich Klagen; 
Liebt' ich dich nicht jo jehr, ich würde dich nicht plagen! 
Sch fühl mein zärtlich Herz von Wonne hoch entzüct, 
Menn mir dein Auge lacht, wenn deine Hand mich drüdt. 
Ich dank’ den Göttern, die mir diejes Glüde gaben; 

310 Doch ich verlang’3 allein, fein andrer ſoll e8 Haben. 





Amine. 
Nun gut, was klagſt du denn? Kein andrer hat es nie. 
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Eridon. 
Und du erträgft fie doch; nein, Hafen ſollſt du fie. 


Amine. 
Sie Haffen? und warum? 


Eridon. 
Darum! weil fie dich lieben. 


Amine. 
Der ſchöne Grund! 


Eridon. 
Sch ſeh's, du willft fie nicht betrüben, 
Du mußt fie ſchonen; jonft wird deine Luft gejchwächt, sı5 
Menn du nicht — 
Amine. 
Gridon, du biſt jehr ungerecht. 
' Heißt uns die Liebe denn die Menjchlichkeit verlafien? 
Ein Herz, dag Einen liebt, fann feinen Menfchen hafjen. 
Dieß zärtliche Gefühl läßt fein jo ſchrecklichs zu, 
Zum wenigften bei mir. 


Eridon. 


Wie jchön vertheidigft du 320 
Des zärtlichen Geſchlechts hochmüthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzig Thoren fnien, die zwanzig zu betrügen! 
Heut ift ein großer Tag, der deinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft du manchen jehn, der dich ala Göttin ehrt; 
Noch manches junge Herz wird fich für dich entzünden, 335 
Kaum wirft du Blide g’nug für alle Diener finden. 
Gedenk' an mich, wenn dich der Thoren Schwarm vergnügt, 
Ich bin der größte! Geh! 
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Amine (für fid). 
Flieh, ſchwaches Herz! Er ſiegt. 
Ihr Götter! Lebt er denn, mir jede Luſt zu ſtören? 
0 Währt denn mein Elend fort, um niemals aufzuhören? 
(Zu Eridon.) 
Der Liebe Leichtes Band machſt du zum ſchweren Joch, 
Du quälft mich ala Tyrann, und ich? ich lieb’ dich noch! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort’ ich auf dein Wüthen, 
In allem geb’ ich nach; doch bift du nicht zufrieden. 
35 Was opfert’ ich nicht auf! Ach! dir genügt es nie. 
Du willit die heut’ge Luft! Nun gut, Hier Haft du fie! 
(Sie nimmt die Kränze aus den Haaren und von der Schulter, 
wirft fie weg, und fährt in einem gezwungen ruhigen Tone fort.) 
Nicht wahr, mein Eridon? So fiehjt du mich viel Lieber, 
Als zu dem Felt gepußt. Iſt nicht dein Zorn vorüber? 
Du ſtehſt! fiehft mich nicht an! Bit du erzürnt auf mich?" 


Eridon (fällt vor ihr nieder). 
30 Amine! Scham und Reu'! Verzeih, ich Liebe dich! 
Geh zu dem Felt! 
Amine. 
Mein Freund, ich werde bei dir bleiben; 
Ein zärtlicher Geſang joll uns die Zeit vertreiben. 


Gridon. 
Geliebtes Kind, geh! 
Amine. 
Geh! Hol’ deine Flöte her. 
Gridon. 
Du willſt's! 
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Sechster Auftritt. 


Amine. 
Er ſcheint betrübt, und heimlich jauchzet er. 
An ihn wirft du umjonft die Zärtlichkeit verlieren. 345 
Dieß Opfer rührt” es ihn? Es jchien ihn faum zu rühren; 
Er hielt’3 für Schuldigfeit. Was willjt du, armes Herz? 
Du murrit, drückſt diefe Bruft. Verdient' ich diefen Schmerz? 
Sa, wohl verdienjt du ihn! Du fiehft, dich zu betrüben 
Hört er nicht auf, und doch hörſt du nicht auf zu lieben. 350 
Ich trag’3 nicht lange mehr. Still! Ha! ich höre dort 
Schon die Muſik. Es hüpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
Ich will! Was drüdt mir jo die bange Bruft zufammen ! 
Wie ängftlich wird e8 mir! Es zehren heft’ge Flammen 
Am Herzen. Fort, zum Felt! Ach, er hält mich zurück! 355 
Armjel’ges Mädchen! Sieh, das ift der Liebe Glück! 
(Sie wirft fi) auf einen Rafen, und weint; da bie andern 
auftreten, wiſcht fie fich die Augen, und fteht auf.) 
Weh mir, da fommen fie, wie werden fie mich höhnen! 


Siebeuter Auftritt. 


Umine Egle. Namon. 


Eagle. 
Geichwind! Der Zug geht fort! Amine! Wie? In Thränen? 


Yamon (hebt die Kränze auf). 
Die Kränze? 
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Gale. 
Was iſt das? wer riß fie dir vom Haupt? 


I Amine. 
360 ch! 

| Egle. 
Willſt du denn nicht mit? 


Amine. 
Gern, wär' es mir erlaubt. 


Egle. 
Wer hat dir denn was zu erlauben? Geh, und rede 
Nicht ſo geheimnißvoll! Sei gegen uns nicht blöde! 
Hat Eridon —? 
Amine. 
Ja! Er! 


Egle. 
Das hatt' ich wohl gedacht. 
Du Närrin, daß dich nicht der Schaden klüger macht! 
365 Verſprachſt du ihm vielleicht, du wollteſt bei ihm bleiben, 
Um diejen jchönen Tag mit Seufzern zu vertreiben? 
Ich zweifle nicht, mein Kind, daß du ihm jo gefällit. 
(Nach einigem Stillfchweigen, indem fie Lamon einen Winf gibt.) 
Doch, du ſiehſt befjer aus, wenn du den Kranz behältit. 
Komm, ſetz' ihn auf! und den, jieh! den häng’ hier herüber! 
70 Nun bift du jchön. 
(Amine fteht mit niedergefchlagenen Augen, und läßt Egle machen. 
Egle gibt Lamon ein Zeichen.) 
Doch ach, es Läuft die Zeit vorüber, 
ch muß zum Zug! 
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gamon. 
Ya wohl! Dein Diener, gutes Kind. 


Amine (beflemmt). 
Lebt wohl! 
Egle (im Weggehen). 
Amine! nun, gehft du nicht mit? Gejchwind! 


Amine 
(fieht fie traurig an und ſchweigt). 


Lamon 
(faßt Egle bei der Hand, ſie fortzuführen). 
Ach, laß ſie doch nur gehn! Vor Bosheit möcht' ich ſterben; 
Da muß ſie einem nun den ſchönen Tanz verderben! 
Den Tanz mit Rechts und Links, fie kann ihn ganz allein, 375 
Mie ſich's gehört; ich Hofft’ auf fie, num fällt’3 ihr ein, 
Zu Haug zu bleiben! Komm, ich mag ihr nicht? mehr Jagen. 
Eagle. 

Den Tanz verfäumft du! Ya, du bift wohl zu beflagen. 
Gr tanzt ſich Schön. Leb' wohl! 
(Egle will Aminen küffen. Amine fällt ihr um den Hals und weint.) 


Amine. 
Ich kann's nicht mehr ertragen. 


Egle. 
Du weinſt? 
Amine. 
So weint mein Herz, und ängſtlich drückt es mich. sso 
Sch möchte! — Eridon, ich glaub’, ich haſſe dich. 
Egle. 
Er hätt's verdient. Doch nein! Wer wird den Liebſten haſſen? 
I Du mußt ihn lieben, doch dich nicht beherrfchen laſſen. 
Das jagt’ ich lange Schon! Komm mit! 


Siebenter und achter Auftritt. 29 


Lamon. 
Zum Tanz, zum Feſt! 
Amine. 
ss; Und Eridon? 
Egle. 
Geh nur! ich bleib'. Gib Acht, er läßt 
Sich fangen, und geht mit. Sag', würde dich's nicht freuen? 
Amine. 
Unendlich! 
Lamon. 
Nun ſo komm! Hörſt du dort die Schalmeien? 
Die ſchöne Melodie? 
(Er faßt Aminen bei der Hand, ſingt und tanzt.) 


Egle (fingt). 
Und wenn euch der Liebſte mit Eiferſucht plagt, 
3 Sich über ein Nicken, ein Lächeln beflagt, 

Mit Faljchheit euch nedet, von Wankelmuth fpricht; 
Dann finget und tanzet, da hört ihr ihn nicht. 

(Lamon zieht im Tanz Aminen mit fich fort.) 

Amine (im Abgehen). 
D bring’ ihn ja mit dir! 


Achter Auftritt. 
Egle, hernach Eridon mit einer Flöte und Liedern. 


Eagle. 
Schon gut! Wir wollen jehn! Schon lange wünſcht' ich mir 
Gelegenheit und Glüd, den Schäfer zu befehren. 
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Heut wird mein Wunsch erfüllt ; wart’ nur, ich will dichlehren! 395 
Dir zeigen, wer du bit; und wenn du dann fie plagit! — 
Er fommt! Hör’, Eridon! 


Eridon. 
Mo ijt fie? 
Eagle. 
Mie! du fragit? 
Mit meinem Lamon dort, wo die Schalmeien blajen. 


Eridon 
(wirft die Flöte auf die Exde, und zerreißt die Lieder). 
Verfluchte Untren’! 
Egle. 
Raſeſt du? 


Eridon. 
Sollt' ich nicht raſen! 
Da reißt die Heuchlerin mit lächelndem Geſicht 400 
Die Kränze von dem Haupt, und ſagt: Ich tanze nicht! 
Verlangt' ich das? Und DO! 
(Er ſtampft mit dem Fuße und wirft die zerriſſenen Lieder weg.) 


Egle (in einem geſetzten Tone). 

Erlaub' mir doch zu fragen: 
Was haſt du für ein Recht, den Tanz ihr zu verſagen? 
Willſt du denn, daß ein Herz von deiner Liebe voll 
Kein Glück, als nur das Glück um dich, empfinden joll? 40— 
Meint du, es ſei der Trieb nach jeder Luft gejtillet, 
Sobald die Zärtlichkeit da8 Herz des Mädchens füllet? 
Genug iſt's, daß fie dir die beiten Stunden jchentt, 
Mit dir am Liebjten weilt, abwejend an dich denft. 
Drum ift es Thorheit, Freund, fie ewig zu betrüben; +10 
Sie fann den Tanz, das Spiel, und doch dich immer lieben. 


Achter Auftritt. 31 


Eridon 
(Ichlägt die Arme unter und fieht in die Höhe). 
An! 
Gale. 
Sag’ mir, glaubjt du denn, daß diejes Xiebe ſei, 
Wenn du fie bei dir Hältjt? Nein, das ift Sklaverei. 
Du kommſt: nun joll fie dich, nur dich bei'm Feſte ſehen; 
5 Du geht: nun joll fie gleich mit dir von dannen gehen; 
Sie zaudert: alfobald verdüftert fich dein Blick; 
Nun folgt fie div, doch bleibt ihr Herz gar oft zurüd. 


Eridon. 
Wohl immer! 
Egle. 
Hört man doch, wenn die Verbittrung redet. 
Wo keine Freiheit iſt, wird jede Luſt getödtet. 

0 Wir find nun jo. Ein Kind iſt zum Geſang geneigt; 
Man jagt ihm, fing’ mir doch! Es wird beſtürzt und ſchweigt. 
Wenn du ihr Sreiheit läſſ'ſt, jo wird fie dich nicht laſſen; 
Doch, macht du’3 ihr zu arg, gib Acht, fie wird dich haſſen. 


Eridon. 
Mich haſſen! 
Egle. 
Nach Verdienſt. Ergreife dieſe Zeit, 
25 Und ſchaffe dir das Glück der echten Zärtlichkeit! 
Denn nur ein zärtlich Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das kann beftändig jein, das nur fann wirklich Lieben. 
Befenne, weißt du denn, ob dir der Vogel treu, 
Den du im Käfig hältit? 


Eridon. 
Nein! 
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Eagle. 
Aber wenn er frei 
Durch Feld und Garten fliegt, und doch zurüde Tehret? 430 


Eridon. 
Ga! Gut! Da weiß ich’2. 


Egle. 

Wird nicht deine Luſt vermehret, 
Wenn du das Thierchen ſiehſt, das dich ſo zärtlich liebt, 
Die Freiheit kennt, und dir dennoch den Vorzug gibt? 
Und kommt dein Mädchen einſt von einem Feſt zurücke, 
Noch von dem Tanz bewegt, und ſucht dich; ihre Blicke 435 
DVerrathen, daß die Luft nie ganz vollkommen jei, 
Wenn du, ihr Xiebling, du, ihr Einz’ger nicht dabei, 
Wenn fie dir ſchwört, ein Kuß von dir fei mehr, ala Freuden 
Von taufend Feſten; bift du da nicht zu beneiden? 


| Eridon (gerührt). 
O Egle! 

Egle. 
5 Fürchte, daß der Götter Zorn entbrennt, 440 
Da der Beglüdtejte fein Glüd jo wenig fennt. 
Auf! Sei zufrieden, Freund! Sie rächen fonft die Thränen 
Des Mädchens, das dich liebt. 


Eridon. 
Könnt’ ich mich nurgewöhnen, 
Zu fehn, daß mancher ihr bei'm Tanz die Hände drüdt, 
Der eine nach ihr fieht, fie nach dem andern blidt. 445 
Denk’ ich nur dran, mein Herz möcht’ da vor Bosheit reißen! 


Eagle. 
Ch! laß das immer fein! das will noch gar nichts heißen. 
Sogar ein Kuß ift nichts! 


Achter Auftritt. 33 


Eridon. 
Was ſagſt du? Nichts ein Kuß? 


Egle. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
0 Wenn er was jagen ſoll — Doch! willſt du ihr verzeihen ? 
Denn, wenn du böje thuft, jo kann fie nichts erfreuen. 


Gridon. 
Ah, Freundin! 


Egle (ichmeichelnd). 
Thu’ eg nicht, mein Freund; du bift auch gut. 
Leb' wohl! (Sie faßt ihn bei der Hand.) 
Du bijt erhigt! 


Eridon. 
Es ſchlägt mein wallend Blut — 


Egle. 
Noch von dem Zorn? Genug! Du haſt es ihr vergeben. 
4255 Ich eile jetzt zu ihr. Sie fragt nach dir mit Beben; 
Sch ſag' ihr: er ift gut, und fie beruhigt fich, 
Ihr Herz wallt zärtlicher, und heißer liebt fie dich. 
(Sie fieht ihn mit Empfindung art.) 
Gib Acht, fie Jucht dich auf, jobald das Feſt vorüber, 
Und durch das Suchen jelbjt wirft du ihr immer Lieber. 
(Egle ftellt fich immer zärtlicher, lehnt fich auf jeine Schulter. 
Er nimmt ihre Hand und küßt fie.) 
s0 Und endlich fieht fie dich! O welcher Augenblid! 
Drück' fie an deine Bruft, und fühl’ dein ganzes Glück! 
Ein Mädchen wird bei'm Tanz verjchönert, rothe Wangen, 


Gin Mund, der lächelnd haucht, geſunkne Locken hangen 
Goethes Werte. 9. Bd. 3 
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Um die bewegte Bruft, ein janfter Reiz umzieht 
Den Körper taujendfach, wie er im Tanze flieht, 465 
Die vollen Adern glühn, und bei des Körpers Schweben 
Scheint jede Nerve fich lebendiger zu heben. 
(Sie affectirt eine zärtliche Entzüdung, und ſinkt an feine Brujt, 
er jchlingt feinen Arm um fie.) 
Die MWollujt dieß zu fehn, was überwiegt wohl die? 
Du gehjt nicht mit zum Felt, und fühlft die Rührung nie. 


Eridon. 

Zu jehr, an deiner Bruft, o Freundin, fühl’ ich fie! 470 
(Er fällt Eglen um den Hals und küßt fie, fie läßt es geichehn. 
Dann tritt fie einige Schritte zurüd, und fragt mit einem leicht: 

fertigen Ton.) 

Liebft du Aminen? 

Eridon. 
Sie, wie mich! 
Egle. 
Und fannjt mich füllen ? 
O warte nur, du Jolljt mir diefe Falſchheit büßen! 
Du ungetreuer Menſch! 


Eridon. 
Wie? glaubt du denn, daß ih — 


Egle. 
Ich glaube was ich kann. Mein Freund, du küßteſt mich 
Recht zärtlich, das iſt wahr. Ich bin damit zufrieden. ar; 
Schmeckt dir mein Kuß? Ich denk's; die heißen Lippen glühten 
Nach mehr. Du armes Kind! Amine, wärſt du hier! 


Eridon. 
Mär’ ſie's! 


Achter und lehter Auftritt. 35 


Egle. 
Nur noch getrugt! Wie ſchlimm erging’ es dir! 


Eridon. 

Sa, feifen würde fie. Du mußt mich nicht verrathen. 
0 Ich Habe dich gefüßt, jedoch was kann's ihr fchaden, 
Und wenn Amine mich auch noch jo reizend Füßt, 

Darf ich nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend ift? 


Egle. 
Da frag' ſie ſelbſt. 


Letzter Auftritt. 
Amine. Egle. Eridon. 


Eridon. 
Weh mir! 


Amine. 
Ich muß, ich muß ihn ſehen! 
Geliebter Eridon! Es hieß mich Egle gehen, 
435 Sch brach mein Wort, mich reut's; mein Freund, ich gehe nicht! 


Ich Falſcher! Eridon (für ſich). 
alſcher! 
Amine. 
Zürnſt du noch? du wendeſt dein Geſicht 


Eridon (für ſich). 
Was werd' ich ſagen! 
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Amine, 
Ach! verdient fie diefe Rache, 
So eine kleine Schuld? Du haſt gerechte Sache, 
Doch laß — 
Egle. 
O laß ihn gehn! Er hat mich erſt geküßt; 
Das ſchmeckt ihm noch. 
Amine. 
Geküßt! 


Egle. 
Recht zärtlich! 


Amine. 

Ah! das iſt +» 
Zu viel für dieſes Herz! So ſchnell kannſt du mich haſſen? 
Ich Unglückſelige! Mein Freund hat mich verlaſſen! 
Wer andre Mädchen küßt, fängt ſeins zu fliehen an. 
Ach! ſeit ich dich geliebt, hab' ich ſo was gethan? 
Kein Jüngling durfte mehr nach meinen Lippen ſtreben; +5 
Kaum hab’ ich einen Kuß beim Pfänderjpiel gegeben. 
Mir nagt die Eiferfucht fo gut das Herz, wie dir; 
Und doch verzeih’ ich dir's, nur wende dich zu mir! 
Doch, armes Herz, umſonſt bilt du jo jehr vertheidigt! 
Er fühlt nicht Liebe mehr, jeitdem du ihn beleidigt. 500 
Die mächt'ge Rednerin jpricht num umſonſt für dich. 


Eridon. 
D welche Zärtlichkeit! wie jehr beſchämt fie mich! 


Amine. 
D Freundin, fonnteft du mir meinen Freund verführen! 


Letzter Auftritt. 37 


Eagle. 

Getroft, mein gutes Kind! du folljt ihn nicht verlieren. 
sc: Ich kenn' den Eridon, und weiß, wie treu er ift. 

Amine. 
Und hat — 

Eagle. 

Ya, das ijt wahr, und hat mich doch gefüßt. 

ch weiß, wie es gejchah, du kannſt ihm wohl vergeben. 
Sieh! wie er es bereut! 


Eridon (fällt vor Aminen nieder). 
Amine! Liebjtes Leben! 
O zürne du mit ihr! fie machte fich jo jchön; 
sıo Ich war dem Mund jo nah, und konnt' nicht widerftehn. 
Doch fenneft du mein Herz, mir fannjt du das erlauben, 
So eine Fleine Xuft wird dir mein Gerz nicht rauben. 


Egle. 
Amine, küß ihn! weil er ſo vernünftig ſpricht. 
(Zu Eridon.) 

Luſt raubt ihr nicht dein Herz, dir raubt ſie ihres nicht. 
zis So, Freund! du mußteſt dir dein eigen Urtheil ſprechen; 

Du ſiehſt, liebt ſie den Tanz, ſo iſt es kein Verbrechen. 

(ihn nachahmend) 

Und wenn ein Jüngling ihr bei'm Tanz die Hände drückt, 

Der eine nach ihr fieht, ſie nach dem andern blickt, 

Auch das hat, wie du weißt, nicht gar ſo viel zu ſagen. 
520 Ich Hoffe, du wirft nie Aminen wieder plagen, 

Und denfe, du gehſt mit. 


Amine. 
Komm mit zum Felt! 
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Eridon. 


Ich muß; 
Gin Kuß belehrte mich. 


Egle (zu Aminen). 
Verzeih uns diefen Kuß. 
Und fehrt die Eiferfucht in feinen Buſen wieder, 
So Sprich von dieſem Kuß, dieß Mittel Schlag’ ihn nieder. — 
Ihr Eiferfüchtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 525 
Denkt euren Streichen nach, dann habt dag Herz und flagt. 


Die Mitfhuldigen 


Ein Luſtſpiel 


in Berien und drei Acten. 


Berjonen. 


Der Wirth, 
Sophie, feine Tochter. 
Söller, ihr Mann. 
Alceft. 

Ein Kellner. 


Der Schauplag ift im Wirthshaufe. 


Erfter Aufzug. 


Die Wirths-Stube. 


Erjter Auftritt. 


Söller, im Domino an einem Tiſchchen, eine Bonteille 

Wein vor fi. Sophie, gegenüber, eine weiße Feder 

auf einen Hut nähend. Der Wirth fommt herein. Im 

Grunde fteht ein Tiſch mit Feder, Tinte und Papier, daneben 
jteht ein Großvaterftuhl. 


Wirth. 
Schon wieder auf den Ball! Im Ernjt, Herr Schwiegerfohn, 
Ich Hab’ Sein Rafen ſatt, und dächt’, Er blieb’ davon. 
Mein Mädchen Hab’ ich Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo in Tag hinein von meinem Geld zu leben. 
5 ch bin ein alter Mann, ich jehnte mich nach Ruh, 
Ein Helfer fehlte mir, nahm ich Ihn nicht dazu? 
Ein jchöner Helfer wohl, mein bißchen durchzubringen! 


Söller 
(ſummt ein Liedehen in den Bart). 


Wirth. 
Sa, fing’ Er, fing’ Er nur, ich will Jhm auch was fingen! 
Gr ift ein Taugenichts, der voller Thorheit ftedt, 
ı Spielt, ſäuft und Tabak raucht, und tolle Streiche heckt, 
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Die ganze Nacht verfchwärnt, den halben Tag im Bette; 
Es iſt fein Fürft im Reich, der beſſer Leben hätte. 

Da ſitzt das Abenteur mit weiten Armeln da, 

Der König Haſenfuß! 


Söller (crinkt). 
Ihr Wohlergehn, Papa! 


Wirth. 
Ein ſaubres Wohlergehn! Das Fieber möcht’ ich kriegen. 15 


Sophie. 
Mein Vater, fein Sie gut. 


Söller (trintt). 
Mein Fiekchen, dein Vergnügen! 


Sophie. 
Vergnügen! Könnt’ ich euch nur einmal einig jehn! 


Wirth. 
Wenn er nicht anders wird, jo kann das nie geſchehn. 
Ich bin wahrhaftig längſt des ew'gen Zankens müde, 
Doch wie er's täglich treibt, da Halt der Henker Friede! 20 
Er iſt ein ſchlechter Mann, ſo kalt, ſo undankbar; 
Er ſieht nicht was er iſt, er denkt nicht was er war, 
Nicht an die Dänftigteit) aus der ich ihn geriſſen, 
An feine Schulden nicht, die ich doch zahlen müjjen. 
Man fieht, es beſſert auch nicht Elend, Rew noch Zeit; 35 
Einmal ein Lumpenhund, er bleibt’3 in Ewigkeit. 


Sophie. 
Er ändert fi) gewiß. 


Wirth. sy keone 
Muß er's fo lang verſchieben? 


Erſter Aufzug. Erſter Auftritt. 45 


Sophie. 
Das iſt nun Jugendart. 


Söller (trintt). 
Sa, Fiefchen, was wir lieben! 


Wirth. 
Zu einem Ohr hinein, zum andern flugs heraus! 
so Er hört mich nicht einmal. Was bin ich denn im Haus? 
Ich Hab’ nun zwanzig Jahr mit Ehren mich gehalten. 
Meint Er, was ich erivarb, damit woll’ Er nun fchalten, 
Und woll’ es nad) und nad) vertheilen? Nein, mein Freund, 
Das laſſ' Er ſich vergehnt So bös iſt's nicht gemeint! 
v Mein Ruf hat lang gewährt, und ſoll noch länger währen; 
63 kennt Die ganze Welt den Wirth zum ſchwarzen Bären. 
63 iſt fein dummer Bär, er conjewirt fein Tell; 
Jetzt wird mein Haus gemahlt, und dann heiß’ ich's Hotel. 
Da regnet’3 Gavaliers, da fommt das Geld mit Haufen; 
Doc da gilt’3 fleißig jein, und nicht fich dumm zu faufen! 
Nah Mitternacht zu Bett’, und Morgens auf bei Zeit, 
Sp heißt's da! 
Söller. 
Bis dahin ift e8 noch ziemlich weit. 
Ging's nur fo jeinen Gang, und wär's nicht täglich ſchlimmer! 
Wer fommt denn viel zu una? Da droben ftehn die Zimmer. 


Wirth. 
5 Wer reift denn jet auch viel? Das ift nun fo einmal, 
Und Hat nicht Herr Alceſt zwei Stuben und den Saal? 


Söller. 
Ja, ja, das ijt jchon was, das ijt ein guter Kunde; 
Allein Minuten find erſt jechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceit, warum er hier ift. 
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Wirth. 
Mie? 

Söller. 
Ad, apropos, Papa! Dan jagt mir heute früh, 50 
In Deutjchland gäb's ein Corps pon braven jungen Leuten, 
Die für Amerika Succurs und Geld bereiten. 
Man jagt, es wären viel und hätten Muth genug, 
Und mwie das Frühjahr füm’, jo geh’ der ganze Zug. 


Wirth. 
Ja, ja, beim Glaje Wein hört’ ich wohl manchen prablen, 55 
Gr ließe Haut und Haar für meine Provinzialen: 
Da lebt’ die Freiheit hoch, war jeder brav und fühn, 
Und wenn der Morgen fam, ging eben feiner hin. 


Söller. az 
Ah, e3 gibt Kerl genug, bei denen s immer ſprudelt; J 
Und wenn ſo einen denn die Liebe weidlich Hudelt, "so 
Co müßt’3 romanenhaft, jogar erhaben jtehn, 
So, mit dem Kopf voran, in alle Welt zu gehn. 


Wirth. 
Wenn einen nur die Luft von unjern Kunden triebe, 
Der auch hübjch artig wär’ und dann ung manchmal jchriebe, 
Das wär’ doch noch ein Spaß! 

Söller. 

Es iſt verteufelt weit. cs 

Wirth. 
Eh nun, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Ich will doch gleich hinauf in kleinen Vorſaal gehen, 
Wie weit's iſt ohngefähr, auf meiner Karte ſehen. 

(Ab.) 


> 
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Zweiter Auftritt. 
Sophie Söller. 
Söller. 
Im Haus ift nichts jo ſchlimm, die Zeitung macht es gut. 


Sophie. 
0 ya, gib ihm immer nach! 


Söller. 
Ich hab’ fein jchnelles Blut; 


Das iſt fein Glück! Denn fonft mich jo zu fujoniren! v« 


Sophie. 
Ich bitt' dich! 
Söller. 
Nein! man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, daß ich vor einem Jahr 
Ein lodrer Paflagier und voller Schulden war — 
Sophie. 
s Mein Guter, fei nicht bös! 
Söller. 


Er Ichildert mich jo greulich, 
Und doch fand mich Sophie nicht ganz und gar abjcheulich. 


Eophie. 
Dein ew'ger Korvurf (äßt mich feine Stunde froh. 
Söller. 
Ich werfe dir nichts vor, ich meine ja nur fo. 
Ach, eine ſchöne Frau —— uns unendlich, 


so Es ſei nun wie ihm will! Siehſt du, man iſt erkenntlich. 


* 
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Sophie, wie ſchön bift du, und ich bin nicht von Stein, 
ch kenne gar zu wohl das Glüd, dein Mann zu fein; 
Sch liebe ih — 
Sophie. 
Und doch fannjt du mich immer plagen ? 


Söller. 
O geh, was liegt denn dran? Das darf ich ja wohl jagen: 
Daß dich Alceſt geliebt, daß er für dich gebrannt, 85 
Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn lang gekannt. 
Sophie. 
Ad! 
Söller. 


Nein, ich wüßte nicht, was ich da Böſes ſähe! 
Ein Bäumchen, das man pflanzt, das ſchießt zu ſeiner Höhe, 
Und wenn es Früchte bringt, ei! da genießet fie, 
Mer da ift: über’ Jahr gibt's wieder. Sa, Sophie, so 
Ich kenne dich zu gut, um was daraus zu machen; 
Ich find's nur lächerlich. 
Sophie. 
Ich finde nichts zu lachen. 
Daß mich Alcejt geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihn auch geliebt, daß ich ihn lang gekannt, 
Mas ift’3 nun weiter? 
Eller. 
Nichts! das will ich auch nicht Jagen, 95 
Daß e3 was weiter if. Denn in den erften Tagen, 
Menn dir das Mädchen feimt, da liebt fie eins zum Spaß, 
Es frabbelt ihr um’3 Herz, und fie verfteht nicht was. 
Man küßt bei'm Pfänderjpiel, und wird allmählich größer, 
Der Kuß wird ernftlicher und ſchmeckt nun immer befjer, 100 
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Und da begreift fie nicht, warum die Mutter ſchmählt, 
Vol Tugend, wenn fie liebt, iſt's Unſchuld, wenn fie fehlt. 
Und fommt Grfahrenheit zu ihren andern Gaben, 

So jei ihr Mann vergnügt, ein Fluges Weib zu haben! 


Sophie. 
105 Du kennst mich nicht genug. 


Eller. 
D laß das immer fein; 

Dem Mädchen ift ein Kuß, was ung ein Gläschen Wein, 

Eins, und dann wieder eind, und nod) eins, bis wir finfen. 

MWennman nicht taumeln will, jo muß man gar nicht trinken! 

Genug, du bift nun mein! — Iſt es nicht vierthalb Jahr, 
10 Daß Herr Alceft dein Freund und Hier im Haufe war? 

Wie lange war er weg? 


Sophie. 
Drei Jahre, dent’ ich. 
Söller. 
Drüber. 
Nun iſt er wieder da, fchon vierzehn Tage — 
Sophie. 
Lieber, 


Zu was dient der Discurs? 
Söller. 
Eh nun, daß man was jpricht; 
Denn zwifchen Mann und Weib red’t fich jo gar viel nicht. 
15 Warum ift er wohl hier? 
Sophie. 
Eh nun, fich zu vergnügen. 


——— 
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Söller. 
Ich glaube wohl, du magſt ihm ſehr am Herzen liegen. 
Wenn er dich liebte, he, gäbſt du ihm wohl Gehör? 


Sophie. 
Die Liebe kann wohl viel, allein die Pflicht noch mehr. 
Du glaubſt? — 
Söller. 
Ich glaube nichts, und kann das wohl begreifen; 
Ein Mann iſt immer mehr, als Herrchen, die nur pfeifen 120 
Der allerfüß’fte Ton, den auch der Schäfer hat, 
63 iſt doch nur ein Ton, und Ton, den wird man jatt. 
Sophie. 
sa Ton! Nun gut, ihr Ton! Doch ift der deine beffer? 
Die Unzufriedenheit in dir wird täglich größer. 
Nicht einen Augenblid biſt du mit Neden till. 135 
Man jei erjt Liebenswerth, wenn man geliebt fein will. u 
Warſt du denn wohl der Mann ein Mädchen zu bealäitent | 
Grwarbft du dir ein Necht, mir ewig vorzurüden, ” * "=" 
Mas doch im Grund nichts ift? Es wankt das ganze — 
Du thuſt nicht einen Streich, und gibſt am meiſten aus. 130 
Du lebſt in Tag hinein; fehlt dir's, ſo machſt du Schulden, 
Und wenn die Frau was braucht, ſo hat ſie keinen Gulden, 
Und du fragſt nicht darnach, wo ſie ihn kriegen kann. 
Willſt du ein braves Weib, ſo ſei ein rechter ann! F 
Verſchaff' ihr, was ſie braucht, hilf ihr die Zeit vertreiben, 135 
Und um das Übrige kannſt du dann ruhig bleiben. 
Söller. 
Eh, ſprich den Vater an! 
Sophie. 
Dem fäm’ ich eben recht. 
Wir brauchen fo genug, und alles geht jo jchlecht. 
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Erſt gejtern mußt’ ich ihn nothwendig etwas bitten. 
0 Ha, rief er, du fein Geld, und Söller ‚Fährt i im Schli en? 
- Er gab mir nichts und Lärm mir noch die Ohren voll. 
Nun fage mir einmal, woher ich's nehmen joll? 
Denn du bift nicht der Mann, für eine rau zu forgen. 


Söller. 
O warte, liebes Kind, vielleicht empfang' ich morgen 
5 Von einem guten Freund — 


Sophie. 
Menn er ein Narr ift, ja! 
Zum Holen find zwar oft die guten Freunde da; 
Doch einen, der was bringt, den hab’ ich noch zu jehen! 
Nein, Söller, fiehft du wohl, jo kann's nicht weiter gehen ! 


Söller. 
Du haft ja, was man braucht. 


Sophie. 

Schon gut, das ijt wohl was: 
150 Doch wer nie di tig war, der will noch mehr als das. 
Das Glüd Km net una gar leicht durch feine Gaben, 
Man hat, jo vielman braucht, und glaubt noch nichts zu haben. 

Die Luft, die jede Frau, die jedes Mädchen hat, 
Ich bin nicht Hungrig drauf, doch bin ich auch nicht ſatt. 
155 Der Fuß, der Ball! — Genug, ich bin ein Frauenzimmer. 


Söller. 
Eh nun, jo geh doch mit: jag’ ich dir's denn nicht immer? 


Sophie. 


Daß wie die Faftnachtsluft auch unjre Wirthſchaft ſei, 
Die kurze Zeit geſchwärmt, dann auf einmal vorbei! 
Goethes Werke. 9. Bd. 4 
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Viel lieber fi’ ich Hier allein zu ganzen Jahren! 

Menn du nicht ſparen willft, jo muß die Frau wohl fparen. ı60 
Mein Bater ift genug ſchon über dich erbof’t: \ 

Sch jtille feinen Zorn und bin fein ganzer Troſt. 

Nein, Herr! ich Helf’ Ihm nicht mein eigen Geld verjchwenden:: 
Spar’ Er es erſt an fich, um es an mich zu wenden! 


Söller. 

Mein Kind, für dießmal nur laß mich noch luſtig ſein, 165 
Und wenn die Meſſe kommt, jo richten wir uns ein. — 
Ein Kellner (tritt auf). 

Herr Söller! 
Söller. 
He, was gibt’3? 
Kellner. 
Der Herr von Tirinette! 
Sophie. 
Der Spieler? 
Söller. 
Schick' ihn fort! Daß ihn der Teufel hätte! 
Kellner. 
Er jagt, er muß Sie fehn. 
Sophie. 
Was will er denn bei dir? 
Söller. 
Ab, er verreiſ't — (Zum Kellner.) ich fomm’! — 


(Zu Sophie.) und er entpfiehlt fich mir. ı70 
(Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


— Sophie (allein). 
Der mahnt ihn ganz gewiß! Er macht im Spiele Schulden, 
Er bringt noch alles durch, und ich, ich muß es dulden. 
Das iſt nun alle Luft und mein geträumtes Glüd! 
Solch eines Menjchen Frau! Co weit famjt du zurück! 

15 Wo iſt fie hin die Zeit, da noch zu ganzen Schaaren } 

Die jüßen jungen Herrn zu deinen Füßen waren? 

Da jeder jein Geſchick in deinen Bliden jah? 

Ich ftand im Überfluß wie eine Göttin da, 

Aufmerkffam rings umher die Diener meiner Grillen! - 
ı0 63 war genug mein Herz mit Eitelkeit zu füllen. 

Und ad! ein Mädchen ift wahrhaftig übel dran! 

Sit man ein bißchen hübjch, gleich fteht man jedem an; 

Da jummt uns unfer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 

Und welches Mädchen hält wohl dieje Feuerprobe? 

155 Ihr könnt jo ehrlich thun, man glaubt euch gern auf’3 Wort, 
Ihr Männer! — Auf einmal führt euch der Henker fort. 
Wenn’3 was zu naſchen gibt, find alle flugs bei'm Schmaufe; 
Doch macht ein Mädchen Ernft, fo iſt fein Menſch zu Haufe. 
So geht’3 mit unfern Herrn in diefer jchlimmen Zeit; 

ı0 Es gehen zwanzig drauf, bis daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zuleßt nicht eben ganz verlafien; 
Mit vierundzwanzigen it nicht viel zu verpaſſen. »3* 
Der Söller fam mir vor — Eh, und ich nahm ihn an; 
63 iſt ein Tchlechter Menſch, allein es ijt ein Mann. 

ı5 Da fig’ ich nun, und bin nicht beſſer als begraben. 
Anbeter könnt' ich wohl noch in der Menge haben; 
Allein, was follen fie? Man quälet, find fie dumm, 

— je 
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Zur Sangenweile nur mit ihnen fich herum; 

Und einen Elugen Freund ift es gefährlich Lieben: 

Er wird die Hlugheit bald zu euerm Schaden üben. 200 
Auch ohne Liebe war mir jeder Dienft verhaßt, — 

— Und jet — mein armes Herz, warft du darauf gefaht? 
Alceft ift wieder bier. Ach, welche neue Plage! 

3a, vormals, war er da, wie waren’3 andre Tage! 

Wie liebt’ ich ihn! — Und noch — ch weiß nicht was ich will! 205 
Sch weich’ ihm ängſtlich aus, er ift nachdenfend, ftill, 

Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht ift wohl gegründet. 
Ach wüßt' er, was mein Herz noch jett für ihn empfindet ! 
Er kommt. Ich zittre ſchon. Die Bruft iſt mir jo voll; 
Sch weiß nicht, was ich will, viel wen’ger, was ich foll. 210 


Bierter Auftritt. 
Sophie Alceft. 
Alceit 


(angefleidet, ohne Hut und Degen). 
Berzeihen Sie, Madam, wenn ich bejchwerlich falle. 


BE Sophie. 
Sie fcherzen, Herr Alceſt! Dieß Zimmer ift für alle. 
Alceſt. 
Ich fühle, jetzt bin ich für Sie, wie jedermann. 
Sophie. 
Ich ſeh' nicht, wie Alceſt darüber klagen kann. 
Alceſt. 


Du ſiehſt nicht, Grauſame? Ich ſollte das erleben? 215 
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Sophie. 
Erlauben Sie, mein Herr! Ich muß mich wegbegeben. 


Alceſt. 
Wohin? Sophie? Wohin? — Du wendeſt dein Geſicht? 
Verſagſt mir deine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 
Sieh her! Es iſt Alceſt, der um Gehör dich bittet. 


Sophie. 
20 Weh mir! Wie ift mein Herz, mein armes Herz zerrüttet! 


Alceit. 
Bilt du Sophie, jo bleib’! 


Sophie. ve Kınd 
Ich bitte, fchonen Sie! 
Ich muB, ich muß hinweg! 


Alceft. 

— Unzärtliche Sophie! 
Verlaſſen Sie mich nur! — In dieſem Augenblicke, 
Dacht' ich, ſie iſt allein; du nahſt dich deinem Glücke. 

25 Seht, hofft' ich, redet fie ein freundlich Wort mit dir. 
O gehn Sie, gehn Sie nur! — In diefem Zimmer bier 
Entdeckte mir Sophie zuerft die ſchönſten Flammen; 
Die Liebe jchlang uns hier das erjtemal zuſammen. 

An eben diefem Pla — erinnerjt du dich noch? 
20 Schwurft du mir ew’ge Treu! 


Sophie. 
O ſchonen Sie mich doch! 
Alceft. 


Ein ſchöner Abend war's — ich werd’ e3 nie vergeflen! 
Dein Auge redete, und ich, ich ward vermeſſen. 
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Mit Zittern bot’ft du mir die jüße Kippe dar. 

Noch fühlt mein Herz zu jehr, wie ganz ich glüdlich war. 
Da war dein Glüd, mich jehn, dein Glüd, an mich zu denken! 235 
Und jeßo willft du mir nicht eine Stunde fchenfen? 

Du ſiehſt, ich ſuche dich, du fiehit, ich bin betrübt — 

Geh nur, du falſches Herz, du haft mich nie geliebt! 


Sophie. 
Sch bin geplagt genug, willft du mich auch noch plagen? 
Sophie dich nie geliebt! Alcejt, das darfjt du jagen? 240 
Du warjt mein einz’ger Wunjch, du warjt mein höchites Gut; 
Für dich ſchlug diejes Herz, dir wallte diejes Blut, 
Und dieſes gute Herz, das du einjt ganz bejeflen, 
Kann nicht unzärtlich fein, es kann dich nicht vergeflen. 
Ach, die Erinnerung Hat mich jo oft betrübt; 945 
Alceſt! — ich liebe dich — noch, wie ich dich geliebt. 


Alceſt. 
Du Engel! Beſtes Herz! (Will fie umarmen.) 


Sophie. 
Ich Höre jemand gehen. 


Alceft. oe 
Auch nicht ein einzig Wort! Das ift nicht auszuftehen! 
So geht’3 den ganzen Tag! Wie ift man nicht geplagt! 
Schon vierzehn Tage hier, und dir fein Wort gejagt! 250 
Ich weiß, du liebſt mich noch ; allein das muß mich ſchmerzen, 
Niemals find wir allein, und reden nie von Herzen; 
Nicht einen Augenblid ift hier im Zimmer Ruh, 
Bald ift der Vater da, bald kommt der Mann dazu. 
Lang bleib’ ich dir nicht Hier, das ift mir unerträglich. 95, 
Allein, Sophie, wer will, ijt dem nicht alles möglich? 
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Sonſt war dir nichts zu ſchwer, du Halfeft uns gefchwind; 
63 war die Eiferfucht mit hundert Augen blind. 
Und wenn du wollteit — 
Sophie. 
Was? 
Alceſt. 
Wenn du nur denken wollteſt, 
60 Daß du Alceften nicht —2 laſſen ſollteſt! 
Geliebte, ſuche ns nur Gelegenheit 
Zur Unterredung auf, die diefer Ort verbeut. 
D höre, heute Nacht; dein Mann geht aus dem Haufe, 
Man meint, ich gehe jelbit zu einem Faftnachtsichmaufe; 
265 Aflein, das Hinterthor ift meiner Treppe nah — 
63 merkt’3 fein Menſch im Haus und ich bin wieder da. 
Die Schlüffel Hab’ ich Hier, und willft du mir erlauben — 


Sophie. 
Alceft, ich mwundre mid — 


Alceſt. 
Und ich, ich ſoll dir glauben, 
Daß du kein hartes Herz, kein falſches Mädchen biſt? 
0 Du ichläaft das Mittel aus, das uns noch übrig iſt? 
Kennſt du Alceften nicht, Sophie? und darfft du zaubern, 
In Stiller Nacht mit ihm ein Stündchen zu verplaubdern ? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht bejuch’ ich dich? 
Doch kommt dir’3 fichrer vor, jo fomm, bejuche mich! 
Sophie. 
75 Das ift zu viel! 
Alceit. 
Zu viel! zu viel! O, jchön geiprochen! 
Verflucht! zu viel! zu viel! Verderb' ich meine Wochen 
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Hier jo umjonft? — Berdammt! was hält mich diefer Ort, 
Wenn mich Sophie nicht hält? Ich gehe morgen fort. 


Sophie. 
Geliebter! Beſter! 
Alceft. 
Nein, du kennt, du ſiehſt mein Leiden, 
Und du bleibjt ungerührt! Ich will dich ewig meiden! 280 


— nn 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Der Wirth. 


MWirth. 
Da ift ein Brief; er muß von jemand Hohen fein; 
Das Siegel ift jehr groß, und das Papier iſt fein. 


Alcejt 
(reift den Brief auf). 


Wirth (für fid)). 
Den Inhalt möcht’ ich wohl von diefem Briefe wiſſen! 


Alceft 
(der den Brief flüchtig durchgelejen hat). 

Ich werde morgen früh von bier verreifen müffen. 
Die Rechnung! 

Wirth. 

Ei! So jchnell in diefer ſchlimmen Zeit 35 

Berreifen? — Dieſer Brief ift wohl von Wichtigkeit? 
Darf man fich unterftehn und Ihro Gnaden fragen? 
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Alceit. 
Nein! 
Wirth (zu Sophien). 
rag’ ihn doch einmal, gewiß, dir wird er's ſagen. 
(Er geht an den Tiſch im Grunde, wo er aus der Schublade 
feine Bücher zieht, fich niederjegt und die Rechnung jchreibt.) 


Sophie. 
Alceft, iſt e3 gewiß? 
Alceft. 
Das jchmeichelnde Geficht! 


Sophie. 
290 Alceft, ich bitte dich, verlaß Sophien nicht! 


Alceft. 
Nun gut, entjchließe dich, mich heute Nacht zu jehen. 


Sophie (für ſich). 
Was foll, was fann ich thun? Er darf, er darf nicht gehen; 
Er ijt mein einz’ger Troſt — Du fiehft, daß ich nicht kann — 
Denk', ich bin eine Fran. 


Alceit. 
Der Teufel hol’ den Mann, 
2» So bift du Witwe! Nein, benuße diefe Stunden; 
Zum erſt- und leßtenmal find fie vielleicht gefunden! 
Ein Wort! Um Mitternacht, Geliebte, bin ich da! 
Sophie. 
An meinem Zimmer it mein Vater allzunah. 
Alcett. 
Eh nun; fo fomm zu mir! Was joll da viel Befinnen? 
soo In diefen Zweifeln flieht der Augenblik von Hinnen. 
Hier, nimm die Schlüffel nur. 
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Sophie. 
Der meine öffnet jchon. 
Alceſt. 
So komm denn, liebes Kind! was hält dich ab davon? 
Nun, willſt du? 
Sophie. 
Ob ich will? 
Alceſt. 
Nun? 
Sophie. 
Ich will zu dir kommen. 


Alceſt (zum Wirth). 
Herr Wirth, ich reiſe nicht! 
Wirth (Hevvortretend). 
So! (Zu Sophien.) Haft du was vernommen? 
Sophie. 
Er will nichts jagen. 
| Wirth. 
Nichts? 


Sechster Auftritt. 
Borige Söller. 


Alceſt. 
Mein Hut! 


Sophie. 
Da liegt ex! hier! 305 


Erſter Aufzug. Fünfter und fechster Auftritt. 59 


Alceſt. 
Adien, ih muß nun fort. 


Söller. 
Ich wünſche viel Pläfir! 


Alceſt. 
Adieu, ſcharmante Frau! 


Sophie. 
Adieu, Alceſt! 
Söller. 
Ihr Diener! 
Alceſt. 
Ich muß noch erſt hinauf. 
Söller (für ſich). 
Der Kerl wird täglich kühner. 
Wirth 
(ein Licht nehmend). 
Erlauben Sie, mein Herr! 


Alceſt. 
(es ihm aus der Hand complimentirend). 
Herr Wirth, nicht einen Schritt! 
. (b.) 
Sophie. 
310 Nun, Söller, gehit du denn! Wie wär’, du nähmſt mich mit? 
Söller. 
Aha! es kommt dir jet — 
Sophie. 5 
Nein, geh! ich ſprach's im Scherze. 
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Söller. 
Nein, nein, ich weiß das jchon, e& wird dir warm um sHerze. 
Wenn man ſo jemand ſieht, der ſich zum Balle ſchickt, 
Und man ſoll ſchlafen gehn, da iſt hier was, das drückt. 
Es iſt ein andermal. 
Sophie. 
Led ja, ich _fann ‚wohl warten. 315 
Nur, Söller, fei aeicheidt und hir dich vor den Karten. 
(Zum Wirth, der die Zeit über in tiefen Gedanken geftanden.) 
Nun, gute Nacht, Papa, ich will zu Bette gehn. 
Wirth. 
Gut’ Nacht, Sophie! 
Söller. 
Schlaf wohl! 
(Ihr nachjehend.) 
Nein, fie ift wahrlich Schön! 
(Er läuft ihr nad) und füht fie noch einmal an der Thür.) 
Schlaf wohl, mein Schäfchen! 
(Zum Wirth.) Nun, geht Er nicht auch zu Bette? 
Wirth. 
Das iſt ein Teufeläbrief; wenn ich den Brief nur hätte! »0 
(zu Söller) 
Nun, Faltnacht! gute Nacht! 
Söller. 
Danf’3! angenehme Ruh! 
Wirth. 
Herr Söller, wenn Er geht, mach’ Er das Thor recht zu! 
(Ab.) 


Söller. 
Ja, ſorgen Sie für nichts! 
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Siebenter Auftritt. 


Söller (allein). 
Mas ift nun anzufangen? 
O das verfluchte Spiel! o wär’ der Kerl gehangen! 

5 Beim Abzug war’s nicht juft; doch muß ich ftille fein, 
Er Haut und fchießt fich gleich! Ich weiß nicht aus noch ein. 
Wie wär’3?— Alcejt hat Geld — und diefe Dietrich’ ſchließen. 
Er Hat auch große Luft, bei mir was zu genießen! 

Er jchleiht um meine Frau, das ift mir lang verhaßt: 

Ch nun! da lad’ ich mich einmal bei ihm zu Gaſt. 
Allein, käm' es heraus, da gäb’3 dir fchlimme Sachen — 
Ich bin nun in der Noth, was fann ich anders machen? 
Der Spieler will fein Geld, fonft prügelt er mich aus. 
Courage! Söller! Fort! Es jchläft das ganze Haus. 

5 Und wird e8 ja entdedt, bin ich doch wohl gebettet; 
Denn eine jchöne Frau hat manchen Dieb gerettet. 

(Ab.) 


Zweiter Aufzug. 
Das Zimmer Alcejtens. 


Das Theater ift von vorn nach dem Fond zu getheilt in Stube 

und Alfoven. An der einen Seite der Stube fteht ein Tiſch, 

darauf Papiere und eine Schatulle. Im Grunde eine große 
Thür, und an der Seite eine Kleine dem Alfoven gegenüber. 


Erjter Auftritt. 


Söller 
(im Domino, die Maske vor'm Geſicht, in Strümpfen, eine Blend: 
Laterne in der Hand, kommt zur Kleinen Thüre herein, Leuchtet 
furchtſam im Zimmer herum; dann tritt er gefaßter hervor, 
nimmt die Maske ab, und Tpricht). 
Es braucht’3 nicht eben juft, daß einer tapfer iſt; 
Dan kommt auch durch die Welt mit Schleichen und mit Xift. 
Der eine geht euch Hin, bewaffnet mit Piſtolen, 
Sich einen Sad voll Geld, vielleicht den Tod zu holen, 
Und fpricht: „Den Beutel her, her ohne viel zu ſperrnl 
Mit jo gelaff’nem Blut, als jpräch’ er: „Proſ't, ihr Herrn!“ 
Ein andrer zieht herum, mit zauberifchen Händen 
Und Bolten, wie der Bliß, die Uhren zu entwenden; 5“ 
Und wenn ihr’3 haben wollt, er jagt euch in's Gefiht: 3% 
Ich ftehle! Gebt wohl Acht! Er ftiehlt, ihr jeht es nicht. 


\ 
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Mich machte die Natur nun freilich viel geringer; 
Mein Herz iſt allzuleicht, zu plump find meine Finger; 
Und doch fein Schelm zu ſein iſt heut zu Tage ſchwer! 
50 Das Geld nimmt täglich ab, und täglich braucht man mehr. 
Du bift nun einmal drin; nun Hilf dir aus der Falle! 
Ah, alles meint zu Haus, ich ſei die Nacht bei'm Balle. 
Mein Herr Alceft — der ſchwärmt — mein Weibchen Ichläft 
allein — 
Die Eonftellation, wie fann fie jchöner fein? 
(Sich dem Tisch nahend.) u m 
5 O komm, du Heiligtum! Du Gott in der Schatulle! 
Ein König ohne dich, ift gine große Nulle, 
Habt Dank, ihr Bietrihe! ihr feid der Troft der Welt! 
Durch euch erlang’ ich ihn, den großen Dietrich: Geld. 
(Indem er die Schatulle zu eröffnen jucht.) 
Ich hatt’ als Acceſſiſt einmal bei'm Amt gelauert, 
“ Doch hat auch da mein Fleiß nicht eben Lang gedauert. 
Das Schreiben wollte nicht, mir war’3 zu einerlei; 
Erſt in der Ferne Brot, und täglich Pladerei, 
Das jtand mir gar nicht an — Ein Dieb war eingefangen, 
Die Schlüffel fanden fich, und er, er ward gehangen. 
»; Nun weiß man, die Juſtiz bedenkt zuvörderſt fich; 
sh war nur Subaltern, das Eifen fam an mid). 
Ich hob es auf. Ein Ding jcheint euch nicht viel zu nüßen, 
63 fommt ein Augenblid, man freut fich’S zu befißen! 
Und jet — (Das Schloß jpringt auf.) 
O ſchön gemünzt, Ha! das ijt wahre Luft! 
(Er ſteckt ein.) 
so Die Taſche fchwillt von Geld, von Freuden meine Bruft — 
Wenn es nicht Angſt ift. Horch! Verflucht! ihr feigen 
Glieder! 
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Was zittert ihr? — Genug! 
(Er fieht noch einmal in die Schatulle und nimmt noch.) 
Noch eins! Nun gut! 
(Er macht fie zu und fährt zufammen.) 
Schon wieder! 

63 geht was auf dem Gang! Es geht doch jonft nicht um — 
Der Teufel hat vielleicht jein Spiel — das Spiel wär’ dumm! | 
Iſt's eine Kage? Nein! Das wär’ ein ſchwerer Kater. 3; 
Geſchwind! E3 dreht am Schloß — 

(Springt in den Altoven.) 


Zweiter Auftritt. 


Der Wirth mit einem Wachsſtocke, zur Seitenthür 
herein. Söller. 


Söller. 
Behüt’! mein Schwiegervater? 


Wirth. 
Es iſt ein närriſch Ding um ein empfindlich Blut; 
Es pocht, wenn man auch nur halbweg was Böſes thut. 
Neugierig bin ich ſonſt mein Tage nicht gewejen, 
Dächt’ ich nicht in dem Brief was Wichtiges zu leſen; 360 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew’ger Aufenthalt: o ° 
Das Neufte, was man Hört, ift immer monat8alt. 
Und dann ift das auch jchon ein unerträglich Wefen, 
Wenn jeder ſpricht: O ja, ich hab’ es auch gelefen. 
Wär’ ich nur Gavalier, Minifter müßt’ ich fein, 385 
Und jeglicher Eourier ging bei mir aus und ein. 
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Ich find’ ihn nicht den Brief! Hat er ihn mitgenommen? 
63 ift doch ganz verflucht! Man joll zu gar nichts fommen! 
Söller (für fid). 


Du guter alter Narr! ich jeh’ wohl, es hat dich 
0 Der Diebs- und Zeitungsgott nicht halb jo Lieb wie mich. 


Wirth. 
sh find’ ihn nicht! — O weh! — Hör’ ih auch recht? — 
Daneben 
Im Saale — 
Söller. 
Riecht er mich vielleicht ? 
Wirth. 
63 kniſtert eben, 
Als wär's ein Weiberſchuh. 
Söller. 
Schuh! Nein! das bin ich nicht. 
Wirth 


(bLäf’t den Wachsſtock aus, und da er in Verlegenheit das Schloß 
der kleinen Thür nicht aufmachen kann, läßt er ihn fallen). 
Jetzt hindert mich das Schloß noch gar! 
(Stößt die Thür auf und fort.) 


Dritter Auftritt. 
Sophie zur Hinterthüre mit einem Licht herein. Söller. 


Söller (im Altoven für jich). 
| Ein Weibsgeficht! 
Höll'! Teufel! meine Frau! Was joll mir das? 
Goethes Werte. 9,2. > 
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So ph ie. — 
wre Ich bebe 
Bei dem verwegnen Schritt. 
Söller. 


Sie iſt's, ſo wahr ich lebe! 
Gibt das ein Rendezvous! — allein, geſetzten Falls, 
Ich zeigte mich! — Ja dann — Es krabbelt mir am Hals! 


Sophie. 
Ja, folgt der Liebe nur! Mit freundlichen Geberden 
Lockt ſie euch anfangs nach — 
Söller. 
Ich möchte raſend werden! 40 


Sophie. 
— Doch wenn ihr einmal den Weg verliert, 
Dann führt kein Irrlicht euch ſo ſchlimm, als ſie euch führt. 
Söller. 
Ja wohl, dir wär' ein Sumpf geſünder, als das Zimmer! 
Sophie. 
Bisher ging's freilich ſchlimm, doch täglich wird es ſchlimmer. 
Mein Mann macht's bald zu toll. Bisher gab's wohl Verdruß; 405 
Jetzt treibt er es ſo arg, daß ich ihn haſſen muß. 


Söller. 


Und darf nicht — 


Du Hexe! 
Sophie. 
Meine Hand hat er — Aleeſt inzwiſchen 
Beſitzt, wie ſonſt, mein Herz. 
Söller. 
Zu zaubern, Gift zu miſchen, 
Iſt nicht ſo ſchlimm! 
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Sophie. 
Dieß Herz, dag ganz für ihn geflammt, 
110 Das erft Durch ihn gelernt, was Liebe jei — 
Eöller. 
Verdammt — 


Sophie. 
Gleichgültig war’ und falt, eh’ es Alcejt erweichte. 
Söller. 
Ihr Männer, ſtündet ihr nur all' einmal ſo Beichte! 
Sophie. 
Wie liebte mich Alceſt! 
Söller. 
Ach, das iſt nun vorbei! 
Sophie. 


Wie herzlich liebt' ich ihn! 
Söller. 
Pah! das war Kinderei! 


Sophie. 
us Du Schickſal, trennteſt uns, und ach! für meine Sünden 
Mußt' ich mich — welch ein Muß! — mit einem Vieh 
verbinden. 
Söller. 
Ich, Vieh? — Ja wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 
Sophie. 
Was ſeh' ich? 
Söller. 


Was, Madam? 
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Sophie. 
Des Vaters Wachsſtock! Wie 
Ram er hieher ?— Doch nicht ?— Da werd’ ich fliehen müffen ; 
Vielleicht belaufcht er uns! — 


Söller. 
O ſetz' ihr zu, Gewiffen! 420 

Sophie. 

Doch das begreif’ ich nicht, wie er ihn hier verlor. 
Söller. 

Sie jcheut den Bater nicht, mahl’ ihr den Teufel vor! 
Sophie. 

Ach nein, das ganze Haug Liegt in dem tiefjten Schlafe. 
Söller. 

Die Luft ift mächtiger als alle Furcht der Strafe. 
Sophie. 


Mein Vater iſt zu Bett — Wer weiß, wie das geſchah? 45 
63 mag drum fein! 

Söller. 

O weh! 
Sophie. 
Alceſt iſt noch nicht da? 

Söller. 
O dürft' ich fie! 

Sophie. 

Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 

Ich Lieb’ und fürcht' ihn doch. 


Zweiter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 69 


Söller. 
Ich fürcht' ihn wie den Teufel, 
Und mehr noch. Käm' er nur, der Fürſt der Unterwelt, 
och bät' ihn: Hol’ mir fie! da Haft du all mein Geld! 


Sophie, 
Du bift zu vedlich, Herz! Was ift denn dein Verbrechen ? 
Verſprachſt du treu zu jein? und konnteſt du verfprechen, 
Dem Menfchen treu zu fein, an dem fein gutes Haar, 
Der underftändig, grob, falſch — 


Söller. 

Das bin ich? 
Sophie. 
Fürwahr, 
5 Wenn jo ein Scheuſal nicht den Abſcheu g’nug entſchuldigt, 

So lob' ich mir das Land, wo man dem Teufel Huldigt. 
Gr ift ein Teufel! 
Söller. 
Was? ein Teufel! Scheuſal? — Ich? 
Ich Halt’3 nicht länger aus! | 
(Er macht Geberbe, hervorzuſpringen.) 


Bierter Auftritt. 


Alce ft angefleidet, mit Hut und Degen, den Mantel drüber, den 
er gleich ableg. Vorige. 


Alceft. 
Du warteft ſchon auf mich? 
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Sophie. 
Sophie kam dir zuvor. 
Alceſt. 
Du zitterſt? 
Sophie. 
Die Gefahren! 
Alceit. 
Nein! Weibchen! Nicht! 
Söller. 
Du! dir! das find Präliminaren! 440 
Sophie. 
Du fühltejt, was dieß Herz um deinetwillen litt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, verzeih ihm diefen Schritt! 
Alceit. 
Sophie! 
Sophie. 
Verzeihſt du ihn, jo fühl’ ich feine Reue. 
Söller. 
Sa, frage mich einmal, ob ich dir ihn verzeihe? 
Sophie. 
Was führte mich hieher? Gewiß, ich weiß es faum. 45 
Söller. 
Ich weiß es nur zu wohl! 
Sophie. 
Es iſt mir wie ein Traum. 


Söller. 
Sch wollt’, ich räumte! 
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Sophie. 
Sieh, ein ganzes Herz voll Plagen 
Bring' ich zu dir. 
Alceſt. 
Der Schmerz vermindert ſich im Klagen. 


Sophie. 
Ein ſympathetiſch Herz, wie deines, fand ich nie. 


Söller. 
50 Wenn ihr zuſammen gähnt, dag nennt ihr Sympathie! 
Vortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ich nur dich ſo vollkommen finden, 
Um mit dem Widerſpiel von dir mich zu verbinden? 
Ich hab' ein Herz, das nicht todt für die Tugend iſt. 
Alceſt. 
Ich kenn's! 
Söller. 
Ja, ja, ich auch! 
Sophie. 
So liebenswerth du biſt, 
55 Du hätteſt nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Mär’ diefes arme Herz nicht hoffnungslos beklommen. 
sch jehe Tag vor Tag die Wirthichaft untergehn, 
Das Leben meines Manns! Wie können wir bejtehn? 
Sch weiß, er liebt mich nicht, ex fühlt nicht meine Thränen; 
+ Und wenn mein Bater jtürmt, muß ich auch den verſöhnen. 
Mit jedem Morgen geht ein neues Leiden an. 


Söller (gerührt auf feine Art). 
Nein doch, die arme Frau iſt wahrlich übel dran! 
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Sophie. 
Mein Mann hat keinen Sinn für halb ein menſchlich Leben; 
Was hab' ich nicht gered't, was hab' ich nachgegeben! 
Er ſäuft den vollen Tag, macht Schulden Hier und dort, +65 
Spielt, jtänfert, pocht und friecht, das geht an Einem fort! 
Sein ganzer Witz erzeugt nur Albernheit und Schwänke; 
Was er für Klugheit hält, find ungejchliffne Ränke, 
Er lügt, verläumdet, trügt — 


Söller. 
Sch ſeh', fie ſammelt ſchon 
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Sophie. 
O glaub’, ich hätte mich jchon lange todt betrübet, 
MWüpt’ ich nicht — 
Söller. 
Nur heraus! 


Sophie. 
Daß mich Aleeſt noch liebet. 


Alceſt. 
Er liebt, er klagt, wie du. 


Sophie. 
Das lindert meine Pein, 
Von Einem wenigſtens, von dir beklagt zu ſein. 
Alceſt, bei dieſer Hand, der theuern Hand, beſchwöre 5 
Ich dich, behalte mir dein Herz beſtändig! 


Söller. 5 
öre, 
Wie ſchön ſie thut! 


Zweiter Aufzug. Vierter Auftritt. 73 


Sophie. 
Dieß Herz, das nur für dich gebrannt, 
Kennt feinen andern Troft, ala nur von deiner Hand. 


Alceit. 
Ich kenne für dein Herz fein Mittel. 
(Er faßt Sophien in den Arm und küßt fie.) 
Söller. 
Weh mir Armen! 


Will denn fein Zufall nicht fich über mich erbarmen! 
Das Herz, das macht mir bang! 


Sophie. 
Mein Freund! 


Söller. 
Nein, nun wird’3 matt; 
Ich bin der Freundichaft nun in allen Gliedern ſatt, 
Und wollte, weil fie fich doch nichts zu jagen willen, 
Cie ging nun ihren Weg, und ließe mir das Küſſen! 
Alceft. 
#5 Geliebtefte ! 
Sophie. 
Mein Freund, noch diefen legten Kuß, 
Und dann leb' wohl! 
Alceſt. 
Du gehſt? 


Sophie. 
Ich gehe — denn ich muß. 


Alceſt. 
Du liebſt mich, und du gehſt? 
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Sophie. 
Sch geh’ — weil ich dich Liebe. 

‘ch würde einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 
Es ftrömt der Klagen Lauf am liebſten in der Nacht, 
An einem fichern Ort, wo nicht? ung zittern macht. 60 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man klaget; 
Allein für mein Gejchlecht ift es zu viel gemwaget. 
Zu viel Gefahren find in der Vertraulichkeit. 
Ein jchmerzerweichtes Herz in dieſer jchönen Zeit 
Verſagt dem Freunde nicht den Mund zu Freundichaftsfüflen. 4% 
Ein Freund ist auch ein Menſch — 


Söller. 
Sie ſcheint es gut zu willen. 


Sophie. 
Leb' wohl, und glaube mir, daß ich die deine fei. 


Söller. 
Das Ungewitter zieht mir nah am Kopf vorbei. 


(Sophie ab. Aleceſt begleitet fie durch die Mittelthür, die offen 
bleibt. Man fieht fie beide in der Ferne zufammen ftehn.) 


Söller. 
Für dießmal nimm fürlieb! Hier ift nicht viel zu finnen, 
Der Augenblid macht Luft, nur frifch mit dir von binnen. soo 
(Aus dem Alkoven und jchnell durch die Seitenthür ab.) 


* 
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Fünfter Auftritt. 


Alceſt (zurüdtommend). 

Was willit du nun, mein Herz! — E38 ijt doch wunderbar! 

Tir bleibt das Liebe Weib noch immer, was fie war. 

Hier ift die Dankbarkeit für jene goldnen Stunden 

Des eriten Liebesglüds nicht ganz hinweggeſchwunden. 
so» Was Hab’ ich nicht gedacht! Was Hab’ ich nicht gefühlt! 

Und jenes Bild iſt bier noch nicht herausgeſpült, 

Wie mir die Liebe fie vollkommen herrlich zeigte, 

Das Bild, dem ſich mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. 

Wie anders ift mir's nicht? wie heller feit der Zeit? 
zu Und doch bleibt ihr ein Reſt von jener Heiligkeit. 

Befenn’ es ehrlich nur, was dich hieher getrieben; 

Nun wendet fich das Blatt, fängſt wieder an zu Lieben, 

Und die Yreigeifterei, und was du fern gedacht, 

Der Hohn, den du ihr ſprachſt, der Plan, den du gemacht — 
zu Wie anders fieht das aus! Wird dir nicht heimlich bange ? 
Gewiß eh’ du fie fängſt, jo hat fie dich ſchon lange! 

Nun das ift Menjchenloos! Man rennt wohl öfters an, 
Und wer viel drüber finnt, ijt noch weit übler dran. 
Nur jetzt das Nöthigſte! Ich muß die Art erdenten, 

so Um ihr gleich morgen früh was baares Geld zu ſchenken. 
Im Grund ift’8 doch verflucht — Ihr Schickſal drückt mich jehr. 
Ihr Mann, der Lumpenhund, macht ihr das Leben ſchwer. 
sch hab’ jujt noch fo viel. Laß jehn! Ja, es wird reichen. 
Wär’ ich auch völlig fremd, fie müßte mich erweichen: 

5» Allein es liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 
Daß ich gar vieles Schuld an ihrem Elend bin. — 
Das Schickſal wollt' es jo! Jch fonnt’3 einmal nicht hindern ; 
Was ich nicht ändern kann, das will ich immer lindern. 

(Er macht die Schatulle auf.) 
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Mas Teufel? Was iſt das? Faſt die Schatulle leer! 

Don allem Silbergeld ift nicht das Viertel mehr. 580 
Das Gold hab’ ich bei mir. Ich hab’ die Echlüffel immer!- 
Grit jeit dem Nachmittag! Wer war denn wohl im Zimmer? 
Eophie? — Pfui! — Ja, Sophie! — Unwürd'ge Grille fort! 
Mein Diener? DO! der liegt an einem fichern Ort; 

Gr jchläft. — Der gute Kerl, er ift gewiß nicht Fchuldig! ss 
Allein wer ſonſt? — Bei Gott! Es macht mich ungeduldig. 


Dritter Aufzug. 


Die Wirtha3:- Stube. 


Erſter Auftritt. 


Der Wirth 
(im Schlafrod, im Sefjel neben dem Tiſch, worauf ein bald ab: 
gebranntes Licht, Kaffeezeug, Pfeifen und Zeitungen. Nach den 
eriten Verſen fteht er auf, und zieht fich in diefem Auftritte und 
dem Anfange des folgenden an). 


Ach, der verfluchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruh! 
68 ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 
Unmöglich fcheint e8 mir, das Räthſel aufzulöfen: 

Wenn man was Böſes thut, etfihrict man vor dem Böfen. 
63 war nicht mein Beruf, drum kam die Furcht mich an; 
Und doch für einen Wirth ift es nicht wohlgethan 
Zu zittern, wenn’ im Haus rumort und geht und fniftert; 
Denn mit Gejpenjtern find die Diebe nah verjchwiftert. 

ss 68 war fein Menſch zu Haus, nicht Söller, nicht Alceit; 
Der Kellner konnt’3 nicht fein, die Mägde fchliefen feit. 
Doch halt! — In aller Früh, fo zwifchen drei und viere, 
Hört’ ich ein leis Geräufch, es ging Sophiens Thüre. 
Sie war vielleicht wohl ſelbſt der Geift, vor dem ich floh. 

> Es war ein MWeibertritt, Sophie geht eben fo. 
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Allein, was that fie da? — Wlan weiß, wie's Weiber machen; 


Sie vifitiren gern und jehn der Fremden Sachen 


Und Wäſch' und Kleider gern. Hätt’ ich nur dran gedacht, 


Ich hätte ſie erjchredt und dann fie ausgelacht. 

Sie hätte mit gejucht, der Brief wär’ nun gefunden; 
Jetzt ift die Schöne Zeit jo ungebraucht verſchwunden! 
Verflucht! Zur rechten Zeit fällt einem nie was ein, 


Und wa3 man Gutes denkt, fommt meist erjt hinterdrein. 


Zweiter Auftritt. 
DerWirth Sophie. 


Sophie. 
Mein Vater! Denken Sie! — 


Wirth. 


Nicht einmal guten Morgen? 


— Sophie. 

Verzeihen Sie, Papa! Mein Kopf iſt voller Sorgen. 

Wirth. 
Warum? 

Sophie. 

Alceſtens Geld, das er nicht lang erhielt, 

Iſt miteinander fort. 

Wirth. 

Warum hat er geſpielt? 

Sie bleiben nicht davon. 


Sophie. 
Nicht doch! Es iſt geſtohlen! 


55h 


560 
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Wirth. 
Mie? 
Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 


Wirth. 


Den joll der Teufel holen, 
565 Den Dieb! Wer iſt's? Gejchwind! 


Sophie. 
I Wer's wüßte! 
Wirth. 
Hier, im Haus? 

Sophie. 

Ja, von Alceſtens Tiſch, aus der Schatull' heraus. 
Wirth. 

Und wann? 
Sophie. 

Heut Nacht! 


Wirth für ſich). 
Das iſt für meine Neugierſünden! 
Die Schuld kommt noch auf mich, man wird den Wachsſtock 
finden. 
Sophie (für ſich). 
Er ift beftürzt und murrt. Hätt’ er jo was gethan? 
sosm Zimmer war er doch, der Wachsſtock klagt ihn an. 


Wirth (für fich). 

Hates Sophie wohl ſelbſt? Verflucht! das wär’ noch ſchlimmer! 
Sie wollte geftern Geld, und war heut Nacht im Zimmer. 
(Laut.) 

Das iſt ein dummer Streich! Gib Acht! der thut uns weh: 

Wohlfeil und ficher ſein iſt unſre Renommee. 
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Sophie. 
Fa! Er verfchmerzt e8 wohl, ung wird e3 ficher jchaden, 575 
63 wird am Ende doch dem Gaftwirth aufgeladen. 
Wirth. 
Das weiß ich nur zu jehr. Es bleibt ein dummer Streid). 
Wenn's auch ein Hausdieb ift, ja, wer entdedt ihn gleich? 
Das macht ung viel VBerdruß! 


Sophie. 
Es jchlägt mich völlig nieder. 


Wirth (für fid). 
Aha, e8 wird ihr bang. 
(Laut, etwas verdriehlicher.) 
Sch wollt’, er hätt’ eg wieder! s50 
Sch wär’ recht froh. 
Sophie (für fid). 
63 jcheint, die Reue fommt ihm ein. 
(Laut.) 
Und wenn er’3 wieder hat, jo mag der Thäter fein 
Wer will, man jagt’3 ihm nicht, und ihn befümmert’3 weiter 
Auch nicht. 
Wirth (für fi). 
Wenn jie’3 nicht hat, bin ich ein Bärenhäuter! 
(Laut.) 
Du biſt ein gutes Kind und mein Bertraun zu dir 58 


Wart’ nur! 
(Er geht, nach der Thür zu fehn.) 


Sophie (für fid). 
Bei Gott! er fommt und offenbart fich mir! 
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Wirth. 
Ich kenne Dich, Sophie, du pflegteft- nie zu lügen — 
Sophie. 
Ch" Hab’ ich aller Welt, ala Ihnen, was verfchwiegen. 
Drum hoff? ich dießmal auch wohl zu verdienen — 
Wirth. 
Schön! 
;o Du bift mein Kind, und was gejchehn ift, ift gefchehn. 
Sophie. 
68 fann das befte Herz in dunkeln Stunden fehlen. 


Wirth. 
Bir wollen ung nicht mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du im Zimmer warft, das weiß fein Menjch als ich. 
FR Sophie (erichroden). 
Ste wien? — 

Wirth. 

Ich war drin, du kamſt, ich hörte dich; 
Sch wußt' nicht, wer e8 war, und Lief, als käm' der Teufel. 


Sophie (für fid). 
3a, ja, er hat das Geld! Nun ift e8 außer Zweifel. 
Wirth. 
Exit jeko fiel mir ein, ich hört dich Heute früh. 
Sophie. 
Und was vortrefflich ift, es denkt fein Menich an Sie. 
Ich fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
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Sophie. 
Ich! 


Wirth. 
Schön, bei meinem Leben! 
Nun ſag', wie machen wir's, daß wir's ihm wiedergeben? soo 


Sophie. 
Sie jagen: „Herr Alceſt! verfchonen Sie mein Haus; 
Das Geld iſt wieder da, ich hab’ den Dieb heraus. 
Sie wiſſen jelbit, wie leicht Gelegenheit verführet; 
Doch faum war es entwandt, jo war er jchon gerühret, 
Bekannt’ und gab es mir. Da haben Sie's! Berzeihn so; 
Sie ihm!“ — Gewiß, Alceft wird gern zufrieden fein. 


Wirth. 
So wa3 zu fäbeln, haft du eine jeltne Gabe. 


Sophie. 
Sa, bringen Sie's ihm jo! 


Wirth. 
Gleich! wenn ich’3 nur erſt habe. 


Sophie. 
Sie haben's nicht? 
Wirth. 
Ei nein! Wo hätt’ ich es denn her? 


Sophie. 
Woher? 
Wirth. 
Nun ja! Woher? Gabft du mir's denn? 
Sophie. 
Und wer sw 
Hat’3 denn? 
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Wirth. 
Wer's hat! 
Sophie. 
Ja wohl! wenn Sie’3 nicht haben? 
Wirth. 
Poſſen! 
Sophie. 


Wo thaten Sie's denn hin? 


Wirth. 


Sch glaub’, du biſt geſchoſſen 
Haft du's denn nicht? 


Sophie. 
Ich? 
Wirth. 
Ja! 
Sophie. 
Wie käm' ich denn dazu? 
Wirth 


(macht ihr pantomimiſch das Stehlen vor). 
Eh! 


Sophie. 
Ich verſteh' Sie nicht! 
Wirth. 
Wie unverſchämt biſt du! 
sıs Jetzt, da du's geben ſollſt, gedenkſt du auszuweichen. 
Du haſt's ja erſt bekannt. Pfui dir mit ſolchen Streichen! 
Sophie. 
Nein, das iſt mir zu hoch! Jetzt klagen Sie mich an, 
Und ſagten nur vorhin, Sie hätten's ſelbſt gethan! 


6* 


24 Die Mitſchuldigen. 


Wirth. 
Du Kröte! Ich's gethan? Iſt das die fchuld’ge Liebe, 
Die Ehrfurcht gegen mich? Du machft mich gar zum Diebe, 620 
Da du die Diebin bit! | 

Sophie. 

Mein Vater! 

Wirth. 

Warſt du nicht 

Heut früh im Zimmer? 

Sophie. 

Sa! 

Wirth. 

Und jagjt mir in's Geficht, 

Du Hätteft nicht dag Geld? 


Sophie. 
Beweiſ't das gleich? 
Wirth. 
Ya! 
Sophie. 
Waren 


Sie denn nicht auch heut früh — 

Wirth. 

Ich faſſ' dich beiden Haaren, 
Wenn du nicht ſchweigſt und gehit! 
(Sie geht weinend ab.) 
Du treibjt den Spaß zu weit, 625 

Nichtswürd’ge! — Sie ift fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Vieleicht bild’t fie fich ein, mit Läugnen durchzulommen ! 
Das Geld ift einmal fort, und g’nug, fie hat's genommen! 
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Dritter Auftritt. 
Alceft (in Gedanken, im Morgenfrad). Der Wirth. 


Wirth (verlegen und bittend). 
sch bin recht jehr beftürzt, daß ich erfahren muß! \ . 
630 ch jehe, gnäd’ger Herr! Sie find noch voll Verdruß. 
Doch bitt’ ich, vor der Hand es gütigft zu verſchweigen; 
Sch will dag Meine thun. Ych Hoff’, es wird fich zeigen. 
Erfährt man’3 in der Stadt, fo freun die Neider fich, 
Und ihre Bosheit jchiebt wohl alle Schuld auf mid). 
5 &3 fann fein Fremder fein! Ein Hausdieb hat’3 genommen! 
Sein Sie nur nicht erzürnt, es wird jchon wieder fomınen. 
Wie hoch beläuft fich’3 denn? 


Alceft. 
Ein Hundert Thaler! 
Wirth. 
Gi! 
Alceſt. 
Doch hundert Thaler — 
Wirth. 
Peſt! ſind keine Kinderei! 


Alceſt. 
Und dennoch wollt' ich ſie vergeſſen und entbehren, 
so Wüßt' ich, durch wen und wie fie weggekommen wären. 


Wirth. 
Ei, wär’ das Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Hans, und wann und wie e8 wär’? 


86 Die Mitfchuldigen. 


Alceſt (für fi). 
Mein alter Diener! Nein! Der kann mich nicht berauben, 
Und in dem Zimmer war — Nein, nein, ich mag’3 nicht 
glauben! 
Wirth. 
Sie brechen fi) den Kopf? Es ift vergebne Müh, 645 
Genug, ich Ichaff das Geld. 
Alceit. 
Mein Geld? 
Wirth. | 
Ich bitte Sie, 
Daß niemand nichts erfährt! Wir kennen una jo lange, 
Und g’nug, ich Schaft’ Ihr Geld. Da fein Sie gar nicht bange! 
Alceft. 
Sie wiſſen aljo? — 
Wirth. 
Hm! Ich bring's heraus das Geld. 
Alceft. 
Ei, jagen Sie mir doch — 
Wirth. 
Nicht um die ganze Welt! sso 
Alcef. 
Wer nahm's, ich bitte Sie! 
Wirth. 
Ich ſag', ich darf’3 nicht jagen. 
Alceft. 
Doch jemand aus dem Haus? 
Wirth. 
Sie werden’3 nicht erfragen. 
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Alceft. 
Vielleicht die junge Magd? 
Wirth. 
Die gute Hanne! Nein! 
Alceft. 
Der Kellner hat's doch nicht? 


Wirth. 
Der Kellner fann’3 nicht fein. 


Alceft. 
655 Die Köchin ijt gewandt — 


Wirth. 
Im Sieden und im Braten. 
Alceſt. 
Der Küchenjunge Hans? 
Wirth. 
Es iſt nun nicht zu rathen! 


Alceſt. 
Der Gärtner könnte wohl — 


Wirth. 
Nein, noch ſind Sie nicht da! 


Alceft. 
Der Sohn des Gärtners? 


Wirth. 
Kein! 
Alceft. 
Vielleicht — 
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Wirth (halb für fich). 
Der Haushund? — Fa. 


Alcejt (für fid)). | 
Wart' nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu kriegen! 
(Zaut.) 
So hab’ e3 denn wer will! Daran kann wenig liegen, sso 
Wenn's wiederflommt! (Thut ala ging’ er weg.) 


Wirth. 
Ja wohl! 
Alcejit 
(ala wenn ihm etwas einfiele). 
Herr Wirth! Mein Dintenfaß 

Iſt leer, und diefer Brief verlangt expreß — 

Wirth. 

Ei was! 

Erſt gejtern fam er an, und heute ſchon zu jchreiben, 
63 muß was Wichtigs fein. 


Aceft. 
Er darf nicht Liegen bleiben. 
Wirth. 
63 iſt ein großes Glüd, wenn man correipondirt. 665 
Alceſt. 
Nicht eben allemal! Die Zeit, die man verliert, 
Iſt mehr werth, als der Spaß. 
Wirth. 
O das geht, wie im Spiele; 
Da kommt ein einz'ger Brief, und tröſtet uns für viele. 
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Verzeihn Sie, gnäd’ger Herr! Der geftrige enthält 
so Viel Wichtigs? Dürft’ ich wohl? — 
Alceft. 
Nicht um die ganze Welt! 
Wirth. 
Nichts aus Amerika? 
Alceft. 
Ich jag’, ich darf's nicht jagen. 
Wirth. 
Sit Friedrich wieder krank? 
Alceft. 
Sie werden’3 nicht erfragen. 
Wirth. 
Aus Heſſen, bleibt’3 dabei? gehn wieder Leute — 
Alceft. 
Nein! 
Wirth. 
Der Kaiſer hat was vor? 
Alceſt. 
Ja, das kann möglich ſein. 
Wirth. 
es In Norden iſt's nicht juſt! 
Alceſt. 
Ich wollte nicht drauf ſchwören. 
Wirth. 
Es gährt ſo heimlich nach. 
Alceſt. 
Wir werden manches hören. 
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Wirth. 
Kein Unglück irgendwo? 
Alceſt. 
Nur zu! Bald ſind Sie da! 
Wirth. 
Gab's wohl bei'm letzten Froſt — 
| Alceit. 
Erfrorne Hafen? — Ya! 
Wirth. 
Sie ſcheinen gar nicht viel auf Jhren Knecht zu bauen. 
Alceſt. 
Mein Herr, Mißtrauiſchen pflegt man nicht zu vertrauen. sso 
Wirth. 
Und was verlangen Sie für ein Bertraun von mir? 
Alceſt. 
Wer iſt der Dieb? Mein Brief ſteht gleich zu Dienſten hier; 
Sehr billig iſt der Tauſch, zu dem ich mich erbiete. 
Nun, wollen Sie den Brief? - 
Wirth (confundirt und begierig). 
Ad, allzuviele Güte! 
(Für fich.) 
Wär’s nur nicht eben das, was er von mir begehrt. css 
Alceft. 


Sie jehen doch, ein Dienft ift wohl des andern werth, 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwör's bei meiner Ehre. 
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Wirth (für fich). 
Penn nur der Brief nicht gar zu appetitlich wäre! 
Allein wie? wenn Sophie — Eh nun! da mag fie jehn! 
so Die Reizung it zu groß, fein Menſch kann mwiderftehn! 
Er mäflert mir das Maul, wie ein gebeizter Hafe. 


Alceſt (für fid). 
So ſtach fein Schinken je dem Windhund in die Nafe. 


Wirth 
(beihämt, nachgebend und noch zaudernd). 
Sie mwollen’3, gnäd’ger Herr, und Ihre Gütigfeit — 
Alcejt (für ſich). 
Jetzt beißt er an. 
Wirth. 
Zwingt mich auch zur Vertraulichkeit. 
(Ziweifelnd und halb bittend.) 
ses Verſprechen Sie, ſoll ich auch gleich den Brief befommen? 
Alceit (reicht den Brief hin). 
Den Augenblid! 
Wirth 
(der ſich langſam dem Alceft, mit unverwandten Augen auf den 
Brief, nähert). 


Der Dieb — 
Alcelt. 
Der Dieb ! 
Wirth. 
Der's weggenommen, 
St — 
Alceit. 


Nur heraus! 
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Wirth. 
Iſt mei — 


Alceft. 
Nun! 


Wirth 
(mit einem herzhaften Ton, und fährt zugleich zu, und reißt 
Alceften den Brief aus der Hand). 
Meine Tochter! 
Alceft (erſtaunt). 
Wie? 
Wirth 
(fährt hervor, reißt vor geſchwindem Aufmachen da3 Couvert 
in Stüden und fängt an zu leſen). 
„Hochwohlgeborner Herr!” 


Alceft (kriegt ihn bei der Schulter). 
Sie wär’3? Nein, jagen Sie 
Die Wahrheit! 
Wirth (ungeduldig). 
Ya, fie ift’s! O, er ift unerträglich! 
(Er lieſ't.) 
„Inſonders“ 
Alceſt (wie oben). 
Nein, Herr Wirth! Sophie! das iſt unmöglich! 
Wirth 
(reißt ſich los, und fährt ohne ihm zu antworten fort). 
„Hochzuverehrender“ 
Alceſt (wie oben). 
Sie hätte dag gethan! 
Ich muß verjtummen. 
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Wirth. 
„Herr“ — 


Alceſt (wie oben). 
So hören Sie mich an! 

Wie ging die Sache zu? 

Wirth. 

Hernach will ich's erzählen. 

Alceſt. 
Iſt's denn gewiß? 

Wirth. 

Gewiß! 


Alceſt (im Abgehen zu ſich). 
Nun, denk' ich, ſoll's nicht fehlen. 





Vierter Auftritt. 


Der Wirth 
(lieſſt und ſpricht dazwiſchen). 

05 „And Gönner“ — Iſt er fort? — „Die viele Gütigkeit, 
„Die mir jo manchen Fehl verziehen bat, verzeiht 
„Mir, Hoff’ ich, dießmal auch.“ — Was gibt's denn zu 

verzeihen ? 
„sch weiß e3, gnäd’ger Herr, daß Sie fich mit mir freuen.“ 
Schon gut!— „Der Himmel hat mir heut ein Glück gefchentt, 

0 „Wobei mein dankbar Herz an Sie zum erften denkt. 
„Er Hat vom jechsten Sohn mein liebes Weib entbunden.“ 
Ich bin des Todes! „Früh hat er fich eingefunden, 
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„Der Knab'“ — Der Balg der! — erſäuft! erdrofjelt ihn! 
„Und Ihre Nachficht macht mich armen Mann fo kühn“ — 
Ach ich erfticde fat! In meinen alten Tagen 215 
Soll mir jo was geſchehn? E3 ijt nicht zu ertragen! 
Mart’ nur, das geht dir nicht fo ungenofjen aus, 
Alceft! Ich will dich Schon! Du jollft mir aus dem Haus! 
Mich, einen guten Freund, jo Jchändlich anzuführen! 
Dürft’ ich ihn wieder nur, wie er’3 verdient, tractiven! 17% 
Doch meine Tochter! DO! das Henkersding geht chief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbrief! 
(Er faht fich in die Perrücke.) 

Verfluchter Ochjenkopf! Biſt du jo alt geworden! 
Der Brief! Das Geld! Der Streich ! Jch möchte mich ermorden! 
Was fang’ ich an? Wohin? Wie räch’ ich diefen Streich? 23 

(Er erwijcht einen Stod, und läuft auf dem Theater herum.) 
Tret' einer mir zu nah, ich ſchlag' ihn lederweich! 
Hätt’ ich fie jegt nur hier, die mich jonft jchikaniren, 
Ich würd’ fie alle Herr! Wie wollt’ ich fie curiren! 
Ich jterbe, wenn ich nicht — ch gäb’, ich weiß nicht was, 
Zerbräch' der Junge mir gleich jet ein Stengelglad. 130 
Ich zehr mich jelber auf — Und Rache muß ich haben! 

(Er ſtößt auf einen Seffel und prügelt ihn aus.) 

Ha! bift du ftaubig! Komm! An dir will ich mich laben! 
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Fünfter Auftritt. 


Der Wirth jchlägt immer fort. Söller kommt 
herein und erſchrickt; ex ift im Domino, die Maske auf den Arm 
gebunden und hat ein halbes Räujchchen. 


Söller. 
Was gibt’3? Was? Yit er toll? Nun fei auf deiner Hut, 
Das wär’ ein ſchön Emploi, des Seſſels Subftitut! 

5 Mas für ein böjer Geift mag doch den Alten treiben? 
Das Beite wär’, ich ging! Da ift nicht ficher bleiben. 
Wirth (ohne Söllern zu jehn). 

Ih kann nicht mehr! o weh! es ſchmerzt mich Rück' und Arm! 
(Er wirft fich in den Seflel.) 
Ich ſchwitz' am ganzen Leib. 


Söller (für ſich). 
Ya, ja, Motion macht warnt. 


(Ex zeigt ſich dem Wirth.) 
Herr Vater! 


Wirth. 
AH, Mosje! Er lebt die Nacht im Saufe, 
sh quäle mich zu Tod, und Er läuft aus dem Haufe? 
Da trägt der Faſtnachtsnarr zum Tanz und Spiel fein Geld, 
Und lacht, wenn hier im Haus der Teufel Faſtnacht hält! 
Söller. 
So aufgebracht! 
Wirth. 
O wart’, ich will mich nicht mehr quälen. 
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Söller. 
Was gab's? 
Wirth. 
Alceſt, Sophie! Soll ich's Ihm noch erzählen! 
Söller. 
Nein, nein. 
Wirth. 


Wär't Ihr geholt, jo hätt’ ich endlich Ruh, 26 
Und der verdammte Kerl mit jeinem Brief dazu! 
Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Söller 
(mit Karikatur und Angſt). 
Was gab's? Weh dir! vielleicht in wenig Augenblicken — 
Gib deinen Schädel Preis! Parire nur den Rücken! 
Vielleicht iſt's 'raus! o weh, o wie mir Armem grauſ't, 
Es wird mir fiedend heiß. So war's dem Doctor Fauſt 750 
Nicht Halb zuMuth ! Nicht Halb war’3 jo Richard dem Dritten! 
Höll' da! der Galgen da! der Hahnrey in der Mitten! 
(Er läuft wie unfinnig herum, endlich befinnt ex fich.) 
Ach, des gejtohlnen Gut3 wird feiner jemals froh! 
Geh, Memme, Böjewicht! Warum erjchridft du jo? 
Vielleicht ift’3 nicht jo ſchlimm. Ich will es ſchon erfahren. 755 
(Er erblickt Alceften und läuft fort.) 
O weh! er iſt's! er iſt's! Er faßt mich bei den Haaren. 
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Siebeuter Auftritt. 


Alceſt 
(angekleidet, mit Hut und Degen). 
Solch einen ſchweren Streit empfand dieß Herz noch nie. 
Das ſeltene Geſchöpf, in dem die Phantaſie 
Des zärtlichen Alceſt das Bild der Tugend ehrte, 

so Die ihn den höchſten Grad der ſchönſten Liebe Lehrte, 
Ihm Gottheit, Mädchen, Freund, in allem alles war; 
Jetzt jo herabgejegt! Es überläuft mich! Zwar 
Sit fie jo ziemlich weg, die Hoheit der Ideen; 

Sch laſſ' fie als ein Weib bei andern Weibern jtehen; 

155 Allein jo tief! jo tief! Das treibt zur Raferei. 

Mein mwiderjpenjtig Herz fteht ihr noch immer bei. 

Wie Hein! Kannft du denn dag nicht über dich vermögen? 
Grgreif’ das jchöne Glüd! Es kommt dir ja entgegen. 
Ein unvergleichlich Weib, das du begierig Liebft, 

1:9 Braucht Geld. Geſchwind, Alceft! Der Pfennig, den du gibit, 
Trägt jeinen Thaler. Nun hat fie fich’3 jelbjt genommen — 
Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tugend fommen ! 
Geh, Faß dir nur ein Herz, jag’ ihr mit faltem Blut: 
Bedürfen Sie vielleicht geringer Baarjchaft? Gut! 

75 Bertchweigen Sie mir’3 nicht! Nur ohne Furcht bedienen 
Sie fic des Meinigen. Was mein ift, ift auch Ihnen — 
Sie fommt! Auf einmal weg ift die erlogne Ruh! 

Du glaubit, fie nahın das Geld, und trauft ihr's doch nicht zu. 


Goethes Werke. 9.8, 
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Achter Auftritt. 
Alcef. Sophie. 


Sophie. 
Was machen Sie, Alceft! Sie jcheinen mich zu fliehen — 
Hat denn die Einſamkeit jo viel, Sie anzuziehen? 730 
Alceft. 
Für dießmal weiß ich nicht, was mich befonders zog, 
Und ohne viel Raifon gibt’3 manchen Monolog. 
Sophie. 
Zwar der Verlust ift groß und fann Sie billig fchnterzen. 
Alcett. 
Ach! es bedeutet nichts und liegt mir nicht am Herzen! 
Wir haben’s ja; was ijt denn nun das bißchen Geld! 755 
Mer weiß, ob es nicht gar in gute Hände fällt. 
Eophie. 
Ja, Ihre Gütigfeit läßt uns nicht drunter leiden. 


Alceſt. 
Mit etwas Offenheit war alles zu vermeiden. 
Sophie. 
Wie ſoll ich das verſtehn? 
Alceit (Lächelnd). 
Das? 
Sophie. 
Ja, wie paßt das hier? 
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Alcett. 

0 Sie fennen mich, Sophie, jein Sie vertraut mit mir! 
Das Geld ift einmal fort! Wo’3 liegt, da mag es liegen! 
Hätt’ ich es eh’ gewußt, ich hätte jtill gejchwiegen ; 

Da fih die Sache jo verhält — 


Sophie (eritaunt). 
So wiſſen Sie? 


Alceſt 
(mit Zärtlichkeit, er ergreift ihre Hand und küßt ſie). 
Ihr Vater! — Ja, ich weiß, geliebteſte Sophie! 


Sophie 
(verwundert und beſchämt). 
5 Und Sie verzeihn? 
Alceft. 
Den Scherz, wermacht den zum Verbrechen ? 
Sophie. 
Mich dünft — 
Alceit. 
Grlaube mir, daß wir von Herzen Tprechen. 
Du weißt es, daß Alceſt noch immer für dich brennt. 
Das Glück entriß dich mir, und bat uns nicht getrennt: 
Dein Herz ift immer mein, meins immer dein geblieben. 
soo Mein Geld ijt dein, jo gut, als wär’ es dir verfchrieben ; 
Du Hajt ein gleiches Recht auf all mein Gut, wie ich. 
Nimm, was du gerne magit, Sophie, nur liebe mich ! 
(Er umarmt fie; fie jchweigt.) 
Befiehl! Dur findeft mich zu allem gleich evbötig. 
Sophie 
(ftolz, indem fie fi) von ihm losreißt). 
Reſpect vor Ihrem Geld! allein ich hab's nicht nöthig. 


7* 
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Was iſt das für ein Ton? Ich weiß nicht, faſſ' ich's recht? sos 
Ha! Sie verfennen mid). 


Alcejt (piquirt). 
D, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Sie nur gar zu wohl, und weiß auch, was er fodert, 
Und fieht nicht ein, warum Ihr Zorn jo heftig lodert. 
Wer fich jo weit vergeht — 


Sophie (erftaunt). 
Dergeht? wie das? 
Alceft. 
Madam! 
Sophie (aufgebradt). 
Was joll das heißen, Herr? . 


Alceſt. 
Verzeihn Sie meiner Scham: sıo 
Sch Liebe Sie zu jehr, um jo was laut zu jagen. 
Sophie (mit Zorn). 

Alceit ! 

Alceſt. 

Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 

Der weiß, ſo ſcheint es — 


Sophie 
(mit einem Ausbruche von Heftigkeit). 
Was? Ich will es wiſſen, was? 
Mein Herr, ich ſcherze nicht! 


Alceſt. 
Er ſagte, daß Sie das — 
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Sophie (mie oben). 
zus Nun! das! 
Alceſt. 
Eh nun! daß Sie — daß Sie das Geldgenommen. 
Sophie 
(mit Wuth und Thränen, indem fie ſich wegwendet). 
Er darf? O Gott! Iſt es ſo weit mit ihm gekommen? 


Alceſt (bittend). 
Sophie! 
Sophie (weggewendet). 
Sie ſind nicht werth — 


Alceft (wie oben). 
Sophie! 


Sophie. 
Mir vom Geſicht! 
Aleceſt. 
Verzeihn Sie! 
Sophie. 
Weg von mir! Nein, ich verzeih' es nicht! 
Mein Vater ſcheut ſich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
so Und von Sophien? Wie? Alceft, Sie konnten's glauben? 
Sch hätt’ e8 nicht gejagt um alles Gut der Welt — 
Allein, e8 muß heraus! Mein Vater hat das Geld. 
(Eilig ab.) 
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Neunter Auftritt. 
Alceit, hernach Söller. 


Alceit. 
Nun wären wir gejcheidt! Das tjt ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag dag Ding nun aus einander lejen! 
Zwei Menfchen, beide gut und treu ihr Yebenlang, 825 
Berklagen ſich — Mir wird um meine Sinne bang. 
Das iſt dag Eritemal, daß ich jo was erfahre, 
Und kenne fie nun doch die Schönen langen Jahre. 
Hier ift ein Fall, wo man bei’'m Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man finnt. 830 
Sophie! der alte Mann! die jollten mich berauben? 
Wär Söller angeklagt, das ließ’ fich eher glauben! 
Fiel' auf den Kautzen nur ein Fünfchen von Verdacht! 
Doch er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 


Söller 
(in gewöhnlicher Kleidung mit einer Weinlaune). 
Da fit der Teufelsferl und ruhet aus vom Schmaufen ; s35 
Könnt’ ich ihm nur an Hals, wie wollt’ ich ihn zerzaufen ! 


Alceſt (für fich). 
Da fommt er, wie bejtellt! (Laut.) Wie jteht’3, Herr Söller? 


Söller. 
Dumm! 
Es geht mir die Muſik noch jo im Kopf herum. 
(Er reibt die Stirn.) 
Er thut mir greulich meh. 
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Alceſt. 


Sie waren auf dem Balle; 
5 Biel Damen da? 


Söller. 
Wie jonft! Die Maus Läuft nach der Falle, 
Weil Sped drin ift. 
Alceſt. 
Ging's brav? 


Söller. 
Gar ſehr! 
Aleeſt. 
Was tanzten Sie? 
Söller. 
Ich hab' nur zugeſehn. 
(Für fih.) Dem Tanz von heute früh. 
Alceit. 
Herr Söller nicht getanzt? Woher iſt das gefommen? 


Söller. 
Sch Hatte mir es doch recht ernjtlich vorgenommen. 
Alceſt. 
5 Und ging es nicht? 
Söller. 


Eh, nein! im Kopfe drüdt’ es mich 
Gemwaltig, und da war’3 mir gar nicht tanzerlich. 
Alceit. 
Si! | 
Söller. 
Und das Schlimmifte war, ich konnte gar nicht wehren: 
Je mehr ich hört’ und fah, verging mir Sehn und Hören. 
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Alceft. 
So arg? Das ift mir leid! Das Übel kommt geſchwind. 


Söller. 
O nein, ich ſpür' es fchon, ſeitdem Sie bei uns find, 60 
Und länger. 
Alceit. 
Conderbar! 


Eller. 
Und ijt nicht zu vertreiben. 


Alceft. 
Ei, la’ Er fih den Kopf mit warmen Tichern reiben! 
Vielleicht verzieht es fich. 


Söller (für fid). 
Ich glaub’, er ſpottet noch! 
(Laut.) 
Ja, das geht nicht ſo leicht. 


Alceſt. 
Am Ende gibt ſich's doch. 
Und es geſchieht Ihm recht. Es wird noch beſſer kommen! ss 
Er hat die arme Frau nicht einmal mitgenommen, 
Wenn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nicht fein; 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 


Söller. 


Ach! Sie bleibt gern zu Haus und läßt mich immer ſchwärmen; 
Denn ſie verſteht die Kunſt, ſich ohne mich zu wärmen. 360 


Alceit. 
Das wäre doch curiog! 
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Eller. 
D ja, wer’3 Nafchen liebt, 
Der merkt fich ohne Wink, wo's was zum Beften gibt. 
Alceſt (piquirt). 
Mie jo verblümt? 
Söller. 
Es iſt ganz deutlich, was ich meine. 
Exempli gratia: des Vaters alte Weine 
85 Trinf’ ich recht gern; allein er rückt nicht gern heraus, 
Gr ſchont das Ceinige; da trink' ich außer'm Haus! 


Alcejt (mit Ahndung). 
Mein Herr, bedenken Sie! — 


Söller (mit Hohn). 
Herr Freund von Frauenzimmern, 
Eie it num meine Frau; was kann Sie das befümmern ? 
Und wenn fie auch ihr Mann für ſonſt was anders hält. 


Alcejt (mit zurückgehaltenem Zorne). 
sro Was Mann! Mann oder nicht! Ich troß’ der ganzen Welt; 
Und unterjtehn Sie fich noch einmal was zu jagen — 


Söller (erſchreckt für fich). 
O ſchön! Ich ſoll ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Wie tugendhaft fie it? (Laut.) 
Mein Herd bleibt doch mein Herd! 
Zroß jedem fremden Koch! 


Alceft. 
Er ijt die Frau nicht werth! 
5 So ſchön, fo tugendhaft! jo vielen Reiz der Seele! 
So viel Ihm zugebracht! Nichts, was dem Engel fehle! 
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Söller. 
Sie hat, ich hab's bemerkt, beſondern Reiz im Blut, 
Und auch der Kopfſchmuck war ein zugebrachtes Gut. 
Ich war prädejtinirt zu einem jtolzen Weibe, 
Und ohne Frage Schon gefrönt im Mutterleibe. 880 


Alceſt (herausbrechend). 
Herr Söller! 
Söller (fe). 
Soll er was? 
Alcejt (zurückhaltend). 
Ich jag’ Ihm, jei Er ftill! 
Söller. 
Ich will doch jehn, wer mir das Maul verbieten will? 


Alceit. 
Hätt’ ich Jhn anderswo, ich wie)’ Ihm, wer eg wäre! 


Söller (halb laut). 
Er jchlüge fi wohl gar um meiner Frauen Ehre. 
Alceit. 
Gewiß! 
Söller (mie erft). 
63 weiß fein Menſch jo gut, wie weit fie geht. sss 
Alceſt. 
Verflucht! 
Söller. 
O Herr Alcejt! wir wiſſen ja, wie's ſteht. 
Nur ſtill! ein bißchen ſtill! Wir wollen uns vergleichen, 
Und da verſteht ſich ſchon, die Herren Ihres Gleichen, 
Die ſchneiden meiſt für ſich das ganze Kornfeld um, 
Und laſſen dann dem Mann das Spieilegium. 390 
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Alceft. 
Mein Herr, ich wundre mich, daß Sie fich unterfangen — 
Eöller. 
O, mir find auch gar oft die Augen übergangen, 
Und täglich ift mir's noch, ala röch’ ich Zwiebeln. 
Alceſt (zomig und entichlofien). 
Wie? 
Mein Herr, nun geht’3 zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Man wird Ihm, ſeh' ich wohl, die Zunge löſen müffen. 
Söller (Herzhaft). 
Eh, Herre, was man fieht, das, dächt’ ich, kann man willen. 
Alceſt. 
Wie, ſieht? Wie nehmen Sie das Sehen? 
Söller. 
Wie man's nimmt. 
Vom Hören und vom Sehn. 
Alceſt. 
Ha! 
Söller. 
Nur nicht ſo ergrimmt! 
| Alceſt (mit dem entichloffenften Zorne). 
Was haben Sie gehört? Was haben Sie gejehen? 
Söller 
(erichroden, will fich wegbegeben). 
 Erlauben Sie, mein Herr! 


Alceſt. 
Wohin? 
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Söller. 
Beiſeit zu gehen. 
Alceſt. 
Sie kommen hier nicht los! 


Söller (für fid). 
Ob ihn der Teufel plagt! 
Alceft. 
Was hörten Sie? 
Söller. 
Ich? Nichts! Man hat mir's nur geſagt! 


Alceſt (dringend zornig). 
Wer war der Mann? 
Eöller. 
Der Mann! das war ein Mann — 


Alceſt 
(heftiger und auf ihn losgehend). 
Geſchwinde! 


Söller (in Angſt). 
Der's ſelbſt mit Augen ſah. 
(Herzhafter.) Sch rufe das Geſinde! 
Alceft (kriegt ihn bei'm Kragen). 
Mer war's? 
Söller (will fich losreißen). 
Was? Hölle! 


Alceſt (Hält ihn feſter). 
Mer? Sie übertreiben mich! »53 
(Er zieht den Degen.) 
Wer ift der Böfewicht? der Schelm? der Lügner? - 
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Söller 
(fällt vor Angſt auf die Kniee). 


Alceſt (drohend). 
Was haben Sie geſehn? 
Söller (furdtiam). 
Ei nun, das fieht man immer: 
Der Herr, das iſt ein Herr, Sophie ein Frauenzimmer. 
Alceſt (wie oben). 
Und weiter? 
Söller. 
Nun, da geht's denn ſo den Lauf der Welt, 
so Wie's geht, wenn fie dem Herrn und ihr der Herr gefällt. 
Alceſt. 
Das heißt? 
Söller. 
Ich dächte doch, Sie wüßten's ohne Fragen. 
Alceſt. 
Nun? 
Söller. 
Man hat nicht das Herz, ſo etwas zu verſagen. 
Alceſt. 
So etwas? Deutlicher! 
Söller. 
O laſſen Sie mir Ruh! 
Alceſt (immer wie oben). 
Es heißt? Bei'm Teufel! 
Soller. 
Nun, es heißt ein Rendezvous. 
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Alcejt (erichroden). 
Gr lügt! 
Söller (für fid). 
Er iſt erichredt. 


Alceſt (für ſich). 
Wie hat er das erfahren? 9 
(Er jteeft den Degen ein.) 


Söller (für fi). 
Gourage! 
Alcejt (für ſich). 
Mer verrieth, daß wir beifammen waren? 
| (Grholt.) 
Was meinen Sie damit? 
Söller (trogig). 
O mir verjtehn ung jehon. 
Das Luſtſpiel heute Nacht! Ich ſtand nicht weit davon. 
Alceſt (eritaunt). 
Und wo? 
Eöller. 
Im Gabinet! - 
Alceſt. 
So war Er auf dem Balle? 


Söller. 
Wer war denn auf dem Schmaus? Nur ſtill und ohne Galle oo 
Zwei Wörtchen: Was man noch jo heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merkt's euch wohl, es fommt zuleßt an Tag. 


Alceft. 
Es kommt noch wohl heraus, daß Er mein Dieb ift. Naben 
Und Dolen wollt’ ich eh’ in meinem Haufe haben 
Als Ihn. Pfui! Schlechter Menſch! 93 
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Söller. | 
%a, ja, ich bin wohl jchlecht ; 
Allein, ihr großen Herrn, ihr habt wohl immer Recht! 
Ihr wollt mit unſerm Gut nur nach Belieben fchalten ; 
Ihr haltet kein Geſetz, und andre ſollen's halten? 
Das it jehr einerlei, Geluft nach Fleisch, nach Gold. 
Seid erft nicht hängenswerth, wenn ihr uns hängen wollt. 


Alceit. 
Gr unterſteht fich noch — 
Söller. 
Ich darf mich unterſtehen: 
Gewiß, es iſt fein Spaß, gehörnt herum zu geben. 
In Summa, nehmen Sie's nur nicht jo gar genan: 
Ich ftahl dem Herrn fein Geld, und er mir meine Fran. 
Alceft (drohend). 
Was ftahl ich? 
Söller. 
Nichts, mein Herr! Es war ſchon längſt Ihr eigen, 
Noch eh' ich's mein geglaubt. 
Alceſt. 
Soll — 
Söller. 
Da muß ich wohl ſchweigen. 
Alceit. 
An Galgen mit dem Dieb! 
Eller. 
Grinnern Sie ſich nicht, 
Daß auch ein ſcharf Geſetz von andern Leuten fpricht? 
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Alceit. 
Herr Söller! 
Söller (madt ein Zeichen des Köpfens). 
Ja, man Hilft euch Näfchern auch vom Brode. 


Alceſt. 
Iſt Er ein Praktikus, und hält das Zeug für Mode? sw 
Gehangen wird Er noch, zum wenigjten gejtäupt. 
Söller (zeigt auf die Stirn). 
Gebrandmarkt bin ich jchon. 


Zehnter Auftritt. 
Borige Der Wirth Sophie. 


Sophie (im Fond). 
Mein harter Vater bleibt 
Auf dem verhaßten Ton. 
Wirth (im Fond). 
Das Mädchen will nicht weichen. 
Sophie. 
Da iſt Alcelt. 
Wirth (erblidt Alcejten). 
Aha! 
Sophie. 
63 muß, e8 muß fich zeigen! 


Wirth (zu Alceiten). 
Mein Herr, fie iſt der Dieb! 945 
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Sophie (auf der andern Seite). 
Er ift der Dieb, mein Herr! 
Alceit 


(fieht fie beide lachend an, dann jagt er in einem Tone wie fie, 
auf Söllern deutend). 


Er ift der Dieb! 
Söller (für ſich). 
Nun Haut, nun halte feſt! 


Sophie. 
Wirth. 


Alceit. 
Sie haben's beide nicht; er hat's! 


Wirth. 
Schlagt einen Nagel 
Ihm durch den Kopf, auf's Rad! | 


Sophie. 
Du? 


Söller (für fid). 
Wolkenbruch und Hagel! 


Wirth. 
Ich möchte dich — 


Alceit. 
Mein Herr! ich bitte nur Geduld! 


90 Sophie war im Verdacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 


Sie fam, bejuchte mich. Der Schritt war wohl verwegen; 
Goethes Werke. 9. Bd. 8 
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Doh ihre Tugend darf's — 
(Zu Söller.) 
Eie waren ja zugegen! 
(Sophie erjtaunt.) 
Wir wußten nichts davon, vertraulich jchwieg die Nacht, 
Die Tugend — 
Söller. 
Sa, fie hat mir ziemlich warm gemacht. 
Alceft (zum Wirth). 
Doc Sie? 
Wirth. 
Aus Neugier war ich auch hinaufgefomment. 955 
Von dem verwünfchten Brief war ich jo eingenommen, 
Doch Ihnen, Herr Alcejt, hätt’ ich’3 nicht zugetraut! 
Den Herrn Gevatter hab’ ich noch nicht recht verdaut. 
Alceft. 
Berzeihn Sie diefen Scherz! Und Sie, Sophie, vergeben 
Mir auch gewiß! 
Sophie. 
Alceft! 
Aceit. 
Sch zweifl’ in meinem Leben so 
An Hhrer Tugend nie. Verzeihn Sie jenen Echritt! 
So gut wie tugendhaft — 


Söller. 
Faſt glaub’ ich’3 ſelber mit. 
Alceſt (zu Sophien). 
Und Sie vergeben doch auch unjerm Göller? 


Eophie (fie gibt ihm die Hand). 
Gerne! 
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Alceſt (zum Wirth). 

Allons denn! | 
Wirth (gibt Söllern die Hand). 
Stiehl nicht mehr! 

Söller. 

Die Länge bringt die Ferne! 

Alceft. 

»5 Allein, was macht mein Geld? 


Söller. 
O Herr, es war aus Noth. 
Der Spieler peinigte mich Armen faſt zu Tod. 
Ich wußte keinen Rath, ich ſtahl und zahlte Schulden; 
Hier iſt das Übrige, ich weiß nicht wie viel Gulden. 
Alceſt. 
Was fort iſt, ſchenk' ich Ihm. 


Söller. 
Für dießmal wär's vorbei! 


Alceſt. 
sro Allein, ich hoff', Er wird fein höflich, ſtill und treu! 
Und unterjteht Er fich noch einmal anzufangen — 
Eller. 
So! — Dießmal blieben wir wohl alle ungehangen. 


Die 
Geſchwimſter. 


Ein 
Schauſpiel 


Einem Act. 


Berjonen. 


Wilhelm, ein Kaufmann, 
Marianne, feine Schweiter. 
Fabrice. 

Briefträger. 


Wilhelm (an einem Pult mit Handelsbüchern und Papieren). 
Diefe Woche tvieder zwei neue Kunden! Wenn man 
fih rührt, gibt’3 doch immer etwas; follt’ es auch 
nur wenig fein, am Ende ſummirt ſich's doch, und 
s wer Klein Spiel jpielt, hat immer Freude, aud) am 
tleinen Gewinn, und der kleine Verluft ift zu ver- 
ihmerzen. Was gibt’3? 
Briefträger. Einen bejchiverten Brief, zwan— 
zig Ducaten, franco halb. 
» Wilhelm Gut! jehr qut! Notir’ Er mir’3 zum 
Übrigen. 
Briefträger ab. 
Wilhelm (dem Brief anſehend). Ich wollte mir heute 
den ganzen Tag nicht jagen, daß ich fie erwartete. 
s Nun kann ich Fabricen gerade bezahlen, und miß— 
brauche jeine Gutheit nicht weiter. Geftern ſagte er 
mir: Morgen komm’ ich zu dir! Es war mir nicht 
veht. Sch wußte, daß er mich nicht mahnen würde, 
und jo mahnt mid) feine Gegenwart juft doppelt. 
20 (Indem er die Schatulle aufmacht und zählt) In dorigen 
Zeiten, wo ich ein bißchen bunter wirthichaftete, konnt' 
ic) die jtillen Gläubiger am wenigjten leiden. Gegen 
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einen, der mich überläuft, belagert, gegen den gilt 
Unverihämtheit und alles, was dran hängt ; der andere, 
der jchweigt, geht gerade an's Herz, und fordert am 
dringendften, da er mir fein Anliegen überläßt. (Er 
legt Geld zufammen auf den Tiih.) Lieber Gott, wie dan’ 
ih dir, daß ich aus der Wirthichaft Heraus und 
wieder geborgen bin! (Er hebt ein Buch auf.) Deinen 
Segen im Kleinen! mir, der ic) deine Gaben im Großen 
verichleuderte. — Und jo — Hann ich’3 ausdrüden ? 
— — Dod du thuft nichts für mid), wie ich nichts 
für mich thue. Wenn das holde Liebe Gejchöpf nicht 
wäre, ſäß' ich hier, und verglich' Brühe? — O 
Marianne! wenn du wüßteſt, daß der, den du für 
deinen Bruder hältjt, daß der mit ganz anderm Herzen, 
ganz andern Hoffnungen für dich arbeitet! — Viel- 
leicht! — Ah! — Es ift doch bitter — — Sie liebt 
mid — ja, al3 Bruder — Nein, pfui! das iſt wieder 
Unglaube, und der hat nie was Gutes geftiftet. — 
Marianne! ich werde glücklich fein, du wirſt's jein, 
Narianne! 

Marianne Was willjt du, Bruder? Du riefft 
mid). 

Wilhelm Ah nit, Marianne. 

Marianne Sticht di der Muthiwille, daß du 
mich aus der Küche hereinveririt? 

Wilhelm Du ftehjt Geifter. 

Marianne Sonſt wohl. Nur deine Stimme 
fenn’ ich zu gut, Wilhelm! 


mm 


5 
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Wilhelm Nun, was machſt du draußen? 

Marianne. Ich habe nur ein paar Tauben ge- 
zupft, weil doch wohl Fabrice heut Abend miteſſen 
wird. 

5 Wilhelm. Vielleicht. 

Marianne. Sie find bald fertig, du darfit es 
naher nur jagen. Er muß mid) auch jein neues 
Liedchen Lehren. 

Wilhelm Du lernft wohl gern was von ihm? 

0 Marianne Liedchen kann er recht hübſch. Und 
wenn du hernach jo bei Ziiche ſitzeſt und den Kopf 
hängſt, da fang’ ich gleih an. Denn ich weiß doch, 
daß du lacht, wenn ich ein Liedehen anfange, das 
dir Lieb ift. 

» Wilhelm. Haft dır mir's abgemerkt ? 

Marianne Sa, wer euh Meannsleuten aud) 
nicht3 abmerfte! — Wenn du fonjt nichts haft, jo 
geh’ ich wieder; denn ich habe noch allerlei zu thun. 
Adien. — Nun gib mir noch einen Kup. 

» Milhelm Wenn die Tauben gut gebraten find, 
jollft du einen zum Nachtiſch haben. 

Marianne Es ift doch verwünſcht, was die 
Brüder grob find! Wenn Fabrice oder ſonſt ein 
guter Junge einen Kuß nehmen dürfte, die ſprängen 

> Wände hoch, und der Herr da verſchmäht einen, den 
ich geben will. — Seht verbrenn’ ich die Tauben (Ab). 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mid) 
halte, daß ich ihr nicht um den Hals falle, ihr alles 
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entdecke! — Siehft du denn auf uns herunter, heilige 
Frau, die du mir diefen Schatz aufzuheben gabſt? — 
Ja, fie wijjen von ung droben! fie willen von uns! 
— Charlotte, du konnteſt meine Liebe zu dir nicht 
herrlicher, Heiliger belohnen, als daß du mir jcheidend 
deine Tochter anvertrauteft! Du gabſt mir alles, 
was ich bedurfte, Enüpfteft mich an’s Leben! Ich 
liebte fie al3 dein Kind, — und nun! — Nod) ift 
mir's Täufchung. Ich glaube dich wieder zu jehen, 
glaube, daß mir das Schickſal verjüngt dich wieder 
gegeben hat, daß ih nun mit dir vereinigt bleiben 
und wohnen kann, wie ich's in jenem erſten Traum 
de3 Lebens nicht konnte, nicht jollte! — Glücklich! 
Glücklich! AU deinen Segen, Bater im Himmel! 

Sabrice Guten Abend. 

Wilhelm. Lieber Fabrice, ih bin gar glücklich: 
e3 ift alles Gute über mich gefommen diejen Abend. 
Nun nichts von Gejchäften! Da liegen deine drei— 
hundert Thaler! Friih in die Tajhe! Meinen 
Schein gibjt du mir gelegentlich wieder. Und laß 
una ein3 plaudern! 

Fabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! 
Ich bin dir immer dankbar, nur jet nimm fie 


en 


- 
= 


zu dir. — Höre, Charlottens Andenken ift diejen s 


Abend wieder unendli neu und lebendig vor mir 
geworden. 
Fabrice. Das thut’3 wohl öfters. 
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Wilhelm. Du hätteft fie kennen follen! ch 
jage dir, e3 war eins der herrlichiten Gejchöpfe. 

Yabrice Sie war Witwe, wie du fie kennen 
lernteit ? 

s Wilhelm. So rein und groß! Da las ich ge- 
ftern noch einen ihrer Briefe. Du bift der einzige 
Menkh, der je was davon gejehen hat. 

(Er geht nach) ber Schatulle.) 
Fabrice (für ſich. Wenn er mich nur jeßt ver: 

ı ſchonte! Ich Habe die Geichichte ſchon jo oft gehört ! 
Ich höre ihm fonft auch gern zu, denn es geht ihm 
immer dom Herzen, nur heute Hab’ ich ganz andere 
Saden im Kopf, und juft möcht’ ich ihn in guter 
Laune erhalten. 

» Wilhelm Es war in den eriten Tagen unjerer 
Bekanntſchaft. „Die Welt wird mir wieder lieb,” 
ichreibt fie, „ic hatte mich jo los von ihr gemacht, 
twieder Lieb dur Sie. Mein Herz macht mir Vor- 
würfe; ich fühle, daß ih Ihnen und mir Qualen 

» zubereite. Vor einem halben Jahre war ich jo bereit 
zu fterben, und ich bin’3 nicht mehr.“ 

Fabrice. Eine ſchöne Seele! 
Wilhelm. Die Erde war fie nicht werth. Fa— 
brice, ich Hab’ dir ſchon oft gejagt, wie ich durch fie 
sein ganz anderer Menſch wurde. Bejchreiben kann 
ih die Schmerzen nicht, wenn ich dann zurück und 
mein väterliches Vermögen von mir verſchwendet jah! 
Ich durfte ihr meine Hand nit anbieten, konnte 
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ihren Zuftand nicht erträglicher machen. Ach fühlte 
zum Erjtenmal den Trieb, mir einen nöthigen ſchick— 
lichen Unterhalt zu erwerben; aus der Verdroſſenheit, 
in der ich einen Tag nad) dem andern kümmerlich“ 
hingelebt hatte, mich herauszureißen. Ich arbeitete : 
— aber wa3 war da3? — Ah hielt an, brachte jo 
ein mühſeliges Jahr dur; endlich fam mir ein Schein 
von Hoffnung; mein Weniges vermehrte” ſich zu⸗ 
ſehends — und ſie ſtarb — Ich konnte nicht bleiben. 
Du ahneſt nicht, was ich litt. Ich konnte die Gegend 
nicht mehr ſehen, wo ich mit ihr gelebt hatte, und 
den Boden nicht verlaſſen, wo ſie ruhte. Sie ſchrieb 
mir kurz vor ihrem Ende — 
(Er nimmt einen Brief aus der Schatulle.) 

Fabrice. Es iſt ein herrlicher Brief, du haſt 
mir ihn neulich geleſen. — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm. Ich kann ihn auswendig und leſ' 
ihn immer. Wenn ich ihre Schrift ſehe, das Blatt, 
wo ihre Hand geruht hat, mein' ich wieder, ſie ſei 
noch da — Sie iſt auch noch da! — (Man hört ein 
Kind ſchreien) Daß doch Marianne nicht ruhen kann! 
Da Hat fie wieder den Jungen unfer3 Nachbars; mit 
dem treibt fie ſich täglich herum, und jtört mich zur 
untechten Zeit. (An der Thür.) Marianne, fei till mit 
dem Jungen, oder ſchick' ihn fort, wenn er unartig » 
ift. Wir haben zu reden. (Er fteht in fich gefehrt.) 

Fabrice Du jollteft diefe Erinnerungen nicht 
jo oft reizen. 


. 
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Wilhelm. Dieje Zeilen ſind's! dieje lebten! der 
Abſchiedshauch des ſcheidenden Engeld. (Ex Iegt den Brief 
wieber zufammen.) Du haft Recht, e3 it ſündlich. Wie 
jelten find wir werth, die vergangenen jelig = elenden 

5 Augenblidfe unjer3 Lebens wieder zu fühlen! 

Fabrice. Dein Schidjal geht mir immer zu 
Herzen. Sie hinterließ eine Tochter, erzählteft du 
mir, die ihrer Mutter leider bald folgte. Wenn die 
nur leben geblieben wäre, du hätteſt wenigſtens etwas 

jo don ihr übrig gehabt, etwas gehabt, woran fic) deine 
Sorgen und dein Schmerz geheftet hätten. 

Wilhelm (fd lebhaft mach ihm wendend). Ihre 
Tochter? Es war ein holdes Blüthchen. Sie über— 
gab mir's — Es iſt zu viel, was das Schickſal für 

s mich gethan hat! — Fabrice, wenn ich dir alles jagen 
könnte — 

Yabrice Wenn dir’s einmal um’3 Herz ift. 

Wilhelm Warum jollt’ ih nit — 

Marianne (mit einem Knaben). Er will noch gute 

» Nacht jagen, Bruder! Du mußt ihm fein finfter 
Geſicht machen, und mir auch) nit. Du fagft immer, 
du twollteft heirathen, und möchteſt gern viele Kinder 
haben. Die hat man nicht immer jo am Schnürchen, 
daß fie nur ſchreien, wenn's dich nicht ftört. 

> MWilhelm Wenn's meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unter- 
ſchied fein. 

Fabrice. Meinen Sie, Marianne? 
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Marianne Dad muß gar zu glüdlih fein! 
(Sie fauert fich zum Knaben und küßt ihn.) Ich habe Chrifteln 
jo lieb! Wenn er erſt mein wäre! — Er kann fchon 
buchſtabiren; er lernt’3 bei mir. 

Wilhelm Und da meinft du, deiner könnte 5 
ſchon lejen? 

Marianne Ja wohl! Denn da thät’ ich mich 
den ganzen Tag mit nicht3 abgeben, als ihn aus- und 
anziehen, und lehren, und ihm zu ejjen geben, und 
putzen, und allerlei ſonſt. 10 

Yabrice. Und der Mann? 

Marianne Der thäte mitjpielen: der würd' 
ihn ja wohl jo lieb haben wie ih. Chriftel muß 
nad) Haus und empfiehlt ſich. (Sie führt ihm zu Wil— 
helmen.) Hier, gib eine Schöne Hand, eine rechte Patſch- 15 
hand! 

Fabrice (für fi). Sie iſt gar zu lieb, ih muß 
mich erklären. 

Marianne (das Kind zu Fabricen führend). Hier dem 
Herrn aud). 20 
Wilhelm (für fih). Sie wird dein ſein! Du 
wirft — Es ift zu viel, ich verdien’3 nicht. — (Zaut.) 
Marianne, ſchaff' das Kind weg; unterhalt’ Herrn 
Fabricen bi3 zum Nachteffen,; ich will nur ein paar 
Gasen auf und ablaufen, ich habe den ganzen Tag » 

geſeſſen. 


Marianne ab. 


Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur Einen 
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freien Athenzug! — Mein Herz iſt jo voll. — Ich 
bin gleich wieder da! (Ab.) 
Tabrice Mach’ der Soche ein Ende, Tabrice. 
Wenn du’3 nun immer länger und länger trägt, wird's 
sdodh nicht reifer. Du haſt's beichloffen. Es ift aut, 
8 iſt trefflih! Du hilft ihrem Bruder weiter, und 
fie — fie liebt mich nicht, wie ich fie Liebe. Aber 
fie kann auch nicht heftig Lieben, ſie ſoll nicht 
heftig Lieben! — Liebes Mädchen! — Sie vermuthet 
ıw wohl feine andere, al3 freundſchaftliche Gefinnungen 
in mir! — 63 wird uns wohl gehen, Marianne! — 
Ganz erwünfcht und wie beftellt die Gelegenheit! Ich 
muß mich ihr entdeden — Und wenn mid) ihr Herz 
nit verſchmäht — von dem Herzen des Bruders 
ıs bin ich jicher. 


Marianne Fabrice. 


Fabrice. Haben Sie den Kleinen weggeſchafft? 
Marianne. Ach hätt’ ihn gern da behalten; ich 
weiß nur, der Bruder hat’3 nicht gern, und da unter- 
» laſſ' ich's. Manchmal erbettelt fich der Eleine Dieb ſelbſt 
die Erlaubniß von ihm, mein Schlaffamerade zu fein. 
Fabrice. Iſt er Ahnen denn nicht läſtig? 
Marianne Ad, gar nit. Er iſt jo wild 
den ganzen Tag, und wenn ich zu ihm in’s Bette 
» lomm’, ift ex fo gut wie ein Lämmchen! Gin Schmei- 
chellätzchen! umd herzt mich, was er kann; manchmal 
kann ich ihn gar nicht zum Schlafen bringen. 
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Yabrice (Halb für fi). Die liebe Natur! 

Marianne Er hat mich auch lieber als feine 
Mutter. 

Fabrice. Sie find ihm auch Mutter. 

Marianne fteht in Gedanken. 5 

Fabrice (fieht fie eine Zeitlang an). Macht Sie der 
Name Mutter traurig? 

Marianne Nicht traurig, aber ich denke 
nur To. 

Fabrice. Was, ſüße Marianne? 10 

Marianne ch denke — ich denke auch nichts. 
63 iſt mir nur manchmal jo wunderbar. 

Fabrice. Sollten Sie nie gewünſcht haben? — 

Marianne Was thun Sie für Fragen? 

Fabrice. Fabrice wird’3 doch dürfen? 15 

Marianne Gewünſcht nie, Fabrice. Und 
wenn mir auch einmal jo ein Gedante durch den 
Kopf fuhr, war er gleich wieder weg. Meinen 
Bruder zu verlaffen, wäre mir unerträglihd — un- 
möglid, — alle übrige Ausficht möchte auch noch fo » 
reizend fein. 

Fabrice Das ift doc wunderbar! Wenn Sie 
in Einer Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn 
verlafjen ? 

Marianne O nimmermehr! Wer jollte feine 3 
Wirthihaft führen? Wer für ihn jorgen? — Mit 
einer Magd? — oder gar heirathen? — Nein, das 
geht nicht! 
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Fabrice. Könnte er nicht mit Ahnen ziehen? 
Könnte Ihr Mann nicht jein Freund jein? Könnten 
Ste Drei nicht eben jo eine glückliche, eine glüclichere 
VWirthichaft Führen? Könnte Ihr Bruder nicht dadurd) 

s in feinen jauern Geſchäften erleichtert werden? Was 
für ein Leben fönnte da3 fein! 

Marianne Man jollt’3 denken. Wenn ich’s 
überlege, ijt’3 wohl wahr. Und hernad) ijt mir's wie— 
der jo, al3 wenn's nicht anginge. 

» Fabrice. ch begreife Sie nicht. 

Marianne Es ift nun jo — Wenn ih auf: 
wache, horch' ich, ob der Bruder ſchon auf tft, rührt 
ih nichts, Hut bin ich aus dem Bette in der Küche, 
made Feuer an, daß das Wafler über und über kocht, 

s bi3 die Magd aufiteht, und er feinen Kaffee hat, wie 
er die Augen aufthut. 

Fabrice. Hausmütterchen ! 

Marianne. Und dann jeße ic mic) Hin und 
ftride Strümpfe für meinen Bruder, und hab’ eine 

» Wirthihaft, und meſſe fie ihm zehnmal an, ob fie 
auch lang genug find, ob die Wade recht ſitzt, ob der 
Fuß nit zu kurz ift, daß er manchmal ungeduldig 
wird. Es ift mir auch nit um's Meſſen; es ijt 
mir nur, dab ich was um ihn zu thun Habe, daß er 

s mich einmal anjehen muß, wenn ex ein paar Stunden 
geichrieben hat, und er mir nicht Hypochonder wird. 
Denn es thut ihm doch wohl, wenn er mich anfieht; 
ih jeh’3 ihm an den Augen ab, wenn ex mir’3 gleich 

Goethes Werke. 9. Bd. 9 
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fonjt nicht will merken laſſen. Ich lache manchmal 
heimlich, daß er thut, al3 wenn er ernjt wäre oder 
böje. Erthut wohl; ich peinigte ihn Jonjt den ganzen Tag. 

Fabrice. Er ift glücklich. 

Marianne Nein, ich bin’. Wenn ich ihn nicht > 
hätte, wüßt' ic) nicht, was ich in der Welt anfangen 
jollte. Ich thue doch aud) alles für mid), und mir ift, 
al3 wenn ich alles für ihn thäte, weil ich) auch bei 
dem, was ich für mich thue, immer an ihn denke. 

Fabrice Und wenn Sie nun das alles für wo 
einen Gatten thäten, wie ganz glücklich würde er Jein! 
Wie dankbar würde er fein, und welch ein häuslich 
Leben würde das werden! 

Marianne Manchmal jtell’ ich mir's auch vor, 
und kann mir ein langes Mährchen erzählen, wenn 1 
ic) jo ſitze und jtride oder nähe, wie alles gehen 
könnte und gehen möchte. Komm’ ich aber hernach 
aufs Wahre zurüd, jo will’3 immer nicht werden. 

Fabrice. Warum? v 

Marianne Wo wollt’ ich einen Gatten finden, » 
der zufrieden wäre, wenn ich jagte: „Sch will euch 
lieb Haben,” und müßte gleich dazu jegen: „Lieber 
al3 meinen Bruder kann ich euch nicht haben, für 
den muß ich alles thun dürfen, wie bisher.” — — — 
Ad, Sie jehen, daß das nicht geht! 25 

Yabrice. Sie würden nachher einen Theil für 
den Dann thun, was fie für den Bruder thaten, 
Sie würden die Liebe auf ihn übertragen. — 
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Marianne Da fibt der Knoten! Ya, wenn 
ſich Liebe herüber und hinüber zahlen ließe, wie Geld, 
oder den Herren alle Quartal veränderte, wie eine 
ihlehte Dienjtmagd. Bei einem Manne würde das 

s alles exit werden müfjen, was hier ſchon ift, was nie 
jo wieder werden Kann. 

Fabrice. Es macht ſich viel. 

Marianne. Ich weiß nicht; wenn er ſo bei 
Tiſche ſitzt und den Kopf auf die Hand ſtemmt und 

10 niederſieht, und ſtill iſt in Sorgen — ich kann halbe 
Stunden lang ſitzen und ihn anſehen. Er iſt nicht 
ſchön, ſag' ich manchmal ſo zu mir ſelbſt, und mir 
iſt's ſo wohl, wenn ich ihn anſehe. — Freilich fühl' 
ich nun wohl, daß es mit für mich iſt, wenn er ſorgt; 

ıs freilich jagt mir das der erſte Blick, wenn er wieder 
auffieht, und das thut ein Großes. 

Tabrice Alles, Marianne. Und ein Gatte, der 
für Sie jorgte! — | 

‚Marianne Da ijt noch Eins; da find eure 

5 Launen. Wilhelm hat auch jeine Launen; von ihm 
drüden fie mich nicht, von jedem andern wären fie 
mir unerträglid. Er hat leiſe Launen, ich fühl’ fie 
doh manchmal. Wenn er in unholden Augenbliden 
eine gute theilnehmende Liebevolle Empfindung weg— 

» ftößt — e3 trifft mich! freilich nur einen Augenblid ; 
und wenn ich auch über ihn knurre, fo ift’3 mehr, 
daß er meine Liebe nicht erkennt, als daß ich ihn 


weniger liebe. 
9* 
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Fabrice. Wenn jih nun aber Einer fände, der 
es auf alles da3 hin wagen wollte, Jhnen jeine Hand 
anzubieten? 

Marianne Er wird fi nicht finden! Und 
dann wäre die Trage, ob ich's mit ihm wagen dürfte! 

Fabrice. Warum nicht? 

Marianne Er wird fi nicht finden! 

Fabrice Marianne, Sie haben ihn! 

Marianne Fabrice! 

Fabrice. Sie jehen ihn vor ſich. Sol ich 


5 


eine Lange Rede halten? Soll ich Ihnen hinſchütten, 


was mein Herz jo lange bewahrt? ch liebe Sie, das 
wiſſen Sie lange; ic) biete Jhnen meine Hand an, 
da3 vermutheten Sie nit. Nie Hab’ ih ein Mäd- 
hen gejehen, das jo wenig dachte, daß e3 Gefühle 
dem, der fie fieht, erregen muß, als did. — Mari— 
anne, es ijt nicht ein feuriger unbedachter Liebhaber, 
der mit Ihnen Tpricht; ich kenne Sie, ich habe Sie 
erkoren, mein Haus ift eingerichtet, wollen Sie mein 
fein? — — — 3 habe in der Liebe mancdherlei 
Scicjale gehabt, war mehr al3 Einmal entichloffen, 
mein Leben al3 Hagejtolz zu enden. Sie haben mich 
nun — Widerftehen Sie nicht! Sie kennen mid); ich 
bin Eins mit Ihrem Bruder; Sie können fein reineres 
Band denken. — Öffnen Sie Ihr Harz! — Ein 
Wort, Marianne! 

Marianne Lieber Fabrice, laſſen Sie mir 
Zeit, ih bin Ihnen gut. 


20 
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Fabrice. Sagen Sie, daß Sie mid) Lieben! 
Sch Lafje Ihrem Bruder feinen Plaß; ich will Bruder 
Ihres Bruders fein, wir tollen vereint für ihn Jorgen. 
Mein Vermögen, zu dem feinen geichlagen, wird ihn 

5 mancher fummervollen Stunde überheben, er mwird 
Muth Krieger, er wird — Marianne, ich möchte Sie 
nicht gern überreden (er faßt ihre Hand). 

Marianne. Tabrice, e3 ift mir nie eingefallen 
— In welche Berlegenheit ſetzen Sie mid! — 

10 Habrice Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 
Marianne Reden Sie mit meinem Bruder! 
Fabrice (niet). Engel! Allerliebfte! 

Marianne (einen Augenbli fill). Gott! was hab’ 
ich gejagt! (Ab.) 

35 Fabrice Sie ift dein! — — — Ih kann dem 
lieben kleinen Narren wohl die Tändelei mit dem 
Bruder erlauben; da3 wird fi jo nad und nad 
berüber begeben, wenn wir einander näher fennen 
lernen, und er joll nicht3 dabei verlieren. Es thut 

> mir gar wohl wieder jo zu lieben und gelegentlich 
wieder jo geliebt zu werden! Es ift doch eine Sache 
woran man nie den Geſchmack verliert. — Wir 
wollen zufammen wohnen. Ohne das hätt’ ich des 
guten Menſchen gewifjenhafte Häuslichkeit zeither 

3; Ihon gern ein bißchen ausgeweitet, als Schwager 
wird’3 ſchon gehen. Er wird jonft ganz Hypochonder 
mit feinen ewigen Erinnerungen, Bedenklichkeiten, 
Nahrungsjorgen und Geheimnifjen. Es wird alles 
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hübſch! Er ſoll freiere Luft athmen; da3 Mädchen 
jol einen Mann haben — das nicht wenig ift; und 
du kriegſt noch mit Ehren eine Frau — das viel ift! 


Wilhelm Fabrice. 
Fabrice. it dein Spaziergang zu Ende? 
Wilhelm Ich ging auf den Markt und die 
Prarrgaife hinauf und an der Börje zurüd. Mir 
it 5 immer eine wunderliche Empfindung Nachts durch 
die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages 
alles theils zur Ruh iſt, theils darnad) eilt, und man 


- 


nur noch die Emſigkeit de3 Kleinen Gewerbes in Be: | 


wegung ficht! Ich hatte meine Freude an einer alten 
Käſefrau, die, mit der Brille auf der Naſe, bei’m 
Stümpfchen Licht, ein Stüd nad) dem andern auf 
die Wage legte und ab- und zujchnitt, bis die Käu- 
ferin ihr Gewicht hatte. | 

Fabrice. Jeder bemerkt in jeiner Art. ch 
glaub’ e3 find viele die Straße gegangen, die nicht 
nad) den KHäjemüttern und ihren Brillen gegudt 
haben. 

Wilhelm Was man treibt gewinnt man lieb, 
und der Erwerb im Kleinen ift mir ehrwürdig, jeit 
ich weiß wie jauer ein Thaler wird wenn man ihn 
groſchenweiſe verdienen ſoll. (Steht einige Augenblide in fich 
gekehrt, Mir ift ganz wunderbar geworden auf dem 
Wege. Es find mir jo viele Saden auf Einmal 
und durch einander eingefallen, — und das was 


25 
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mich im Tiefften meiner Seele beihäftigt — (Ex wird 
nachdenfend.) 

Fabrice (für fih). Es geht mir närriſch; jobald 
er gegenwärtig ift, unterjteh” ich mich nicht vecht zu 

5 befennen daß ich Mariannen liebe. — Ich muß ihm 
doc) erzählen was vorgegangen ift. — (Laut) Wilhelm! 
jag’ mir! du wollteft Hier ausziehen? Du haft wenig 
Gelaß und ſitzeſt theuer. Weißt du ein ander 
Quartier? 

10 Wilhelm (zerftreut), Nein. 

Fabrice Ich dächte wir könnten uns beide 
erleichtern. Ich Habe da mein väterliches Haus und 
bewohne nur den obern Stod, und den untern könn— 
tejt du einnehmen; du verheiratheft dich doch To bald 

ss nicht. — Du Haft den Hof und eine Eleine Nieder- 
lage für, deine Spedition, und gibſt mir einen leid- 
lien Hauszins, fo ift uns beiden geholfen. 

Wilhelm Du bift gar gut. E3 ijt mir wahr 
lid) auch mandmal eingefallen wenn ich zu dir kam 

» und jo viel leer ftehen jah, und id muß mich fo 
ängftlich behelfen. — Dann find wieder andre Sachen 
— — — Man muß & eben fein laffen, es geht 
do nicht. 

Fabrice. Warum nicht? 

% Wilhelm Wenn ich nun heirathete? 

Fabrice. Dem wäre zu helfen. Ledig hätteft 
du mit deiner Schweiter Platz, und mit einer rau 
ging's eben jo wohl. 
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Wilhelm (ächelnd). Und meine Schweſter? 
Yabrice. Die nähm’ ich allenfalls zu mir. 
Wilhelm ift ſtill. 

Yabrice Und auch ohne das. Laß uns ein 
Hug Wort reden. — Ich liebe Mariannen,; gib mir 
fie zur rau! 

Wilhelm Wie? 

Fabrice. Warum niht? Gib dein Wort! 
Höre mi, Bruder! Ich liebe Mariannen! Ich hab's 
lang überlegt: fie allein, du allein, ihr könnt mid) fo ı 
glücklich machen als ich auf der Welt noch fein kann. 
Gib mir fie! Gib mir fie! 

Wilhelm vertvorren). Du weißt nicht was du willft. 

Tabrice Ach, wie wohl weiß ich's! Soll id 
dir alles vorerzählen was mir fehlt und mas ih 
haben werde, wenn fie meine Frau und du mein 
Schwager werden wirft? 

Wilhelm (aus Gedanten auffahrend, haftig). Nimmer- 
mehr! nimmermehr! 

Habrice. Was Haft du? Mir thut's meh — 
Den Abſcheu! — Wenn du einen Schwager haben 
ſollſt, wie ſich's doch früh oder ſpäter macht, warum 
mich nicht? den du ſo kennſt, den du liebſt! Wenig— 
ſtens glaubt' ich — 

Wilhelm. Laß mich! — — Ich hab' keinen 
Verſtand. 

Fabrice. Ich muß alles ſagen. Von dir allein 
hängt mein Schickſal ab. Ihr Herz iſt mir geneigt, 
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da3 mußt du gemerkt haben. Sie liebt dich mehr 
al3 fie mich liebt; ich bin’3 zufrieden. Den Dann 
wird fie mehr als den Bruder lieben; ich werde in 
deine Rechte treten, du in meine und wir werden alle 

s vergnügt fein. Ich habe noch feinen Knoten gejehen 

der fih jo menschlich Schön knüpfte. 

Wilhelm ftumm. 

Yabrice. Und was alles feſt macht — Beſter, 
gib du nur dein Wort, deine Einwilligung! Sag’ ihr 

ı daß dich’3 Freut, daß dich's glücklich macht — Ad 

hab’ ihr Wort! 

Wilhelm. Ihr Wort? 

Tabrice Sie warf’3 Hin, wie einen jcheiden- 
den Blick, der mehr jagte als alles Bleiben gejagt 

ıs hätte. Ihre Verlegenheit und ihre Liebe, ihr Wollen 

und Zittern, es war jo ſchön. 

Wilhelm. Nein! Nein! 

Fabrice. Ich verſteh' dich nicht. ch fühle, du 
haft feinen Widerwillen gegen mic) und bift mir jo 

» entgegen? Sei's nicht! Sei ihrem Glüde, jei meinem 

nicht Hinderlih! — Und ich denke immer, du jollit 
mit una glüclich fein! — Verſag' meinen Wünfchen 
dein Wort nicht! dein Freundlich Wort! 

Wilhelm ftumm in ftreitenden Onalen. 

»s  Tabrice. Ich begreife dih nit — 
Wilhelm Sie? — Du willft fie haben? — 
Tabrice. Was iſt das? 

Wilhelm. Und fie did? 
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Fabrice. Sie antivortete, wie's einem Mädchen 
ziemt. 

Wilhelm. Geh! geh! — Marianne! — — Ich 
ahnt’ es! ich fühlt’ es! 

Fabrice Sag’ mir nur — 5 

Wilhelm Was jagen! — Das war’3 was mir 
auf der Seele lag diefen Abend, wie eine Wetter- 


wolke. Es zudt, es ſchlägt — — Nimm fiel — 
Nimm fie! Mein Einziges — mein Alles! 
Fabrice ihn ftumm anfehend. 0 


Wilhelm Nimm fie! — Und daß du weißt 
was du mir nimmft — (Paufe. Er rafft fich zufammen.) 
Bon Charlotten erzählt’ ih dir, dem Engel der 
meinen Händen entwich und mix fein Ebenbild, eine 
Tochter, hinterlieg — — und diefe Tochter — id 
habe dich belogen — fie iſt nicht todt, diefe Tochter 
iſt Marianne! — Marianne ift nicht meine Schwelter. 

Fabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Und von dir hätt’ ich das fürchten 
ſollen! — Warum folgt’ ich meinem Herzen nicht 
und verichloß dir mein Haus, wie jedem, in den erften 
Tagen da ich herkam? Dir allein vergönnt’ ich einen 
Zutritt in dieß SHeiligthum,’ und du wußteſt mic) 
durch Güte, Freundichaft, Unterſtützung, jcheinbare 
Kälte gegen die Weiber einzufchläfern. Wie ich dem » 
Schein nad ihr Bruder war, hielt ich dein Gefühl 
für fie für das wahre brüderliche: und wenn mir ja 
auch manchmal ein Argwohn kommen wollte, warf ic) 
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ihn weg al3 unedel, jchrieb ihre Gutheit für dich auf 
Kehnung des Engelherzens, da3 eben alle Welt mit 
einem liebevollen Blid anfieft. — Und du! — 
Und fie! 
Fabrice. Ich mag nichts weiter hören, und zu 
jagen hab’ ich auch nichts. Alſo Adieu. (Ab.) 
Wilhelm Geh’ nur! — Du trägjt fie alle mit 
div weg, meine ganze Seligfeit. So tweggejchnitten, 
weggebrochen alle Ausfichten — die nädjiten — auf 
ı Einmal — am Abgrunde! und zufammengeftürzt die 
goldne Zauberbrüde, die mi in die Wonne der 
Himmel hinüberführen ſollte — Weg! und durch ihn, 
den Berräther! der jo mißbraucht hat die Offenheit, 
das Zutrauen! — — D Wilhelm! Wilhelm! bift du 
s jo weit gebracht daß du gegen den guten Menſchen 
ungereht jein mußt? — Was hat er verbroden? 
— — — Du liegft Schwer über mir und bijt gerecht, 
vergeltendes Schickſal! — Warum ſtehſt du da? Und 
du? Juſt in dem Augenblide! — Berzeiht mir! Hab’ 
»ich nicht gelitten dafür? Verzeiht! es ift lange! — 
Ich habe unendlich gelitten. Ich ſchien euch zu Lieben; 
ih glaubte euch zu lieben, mit leichtjinnigen Ge— 
tälligfeiten jchloß ich euer Herz auf und machte euch 
elend! — Verzeiht und laßt mid — Soll id jo 
» geftraft werden? — Soll id Mariannen verlieren ? 
Die legte meiner Hoffnungen, den Inbegriff meiner 
Sorgen ? — Es kann nicht ! es fanın nicht ! (Er bleibt ſtille.) 
Marianne (naht verlegen). Bruder! 
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Wilhelm. Ah! 

Marianne. Lieber Bruder, du mußt mir ver- 
geben, ich bitte dich um alles. Du bift böſe, ich dacht’ 
e3 wohl. Ich Habe eine Thorheit begangen — es ift 
mir ganz wunderlich. 

Wilhelm (fich zufammennehmend). Was Haft dur, 
Mädchen ? 

Marianne ch wollte, daß ich dir's erzählen 
fönnte. Mir geht’3 jo confus im Kopf herum. — 
Fabrice will mich zur Frau, und ih — 

Wilhelm (Halb bitter). Sag's heraus, du ſchlägſt 
ein ? 

Marianne Nein, nicht um's Leben! Nimmer- 
mehr werd’ ich ihn heirathen; ih kann ihn nicht 
heirathen. 

Wilhelm Wie anders Klingt das! 

Marianne Wunderli genug. Du bift gar 
unhold, Bruder; ich ginge gern und wartete eine gute 
Stunde ab, wenn mir’3 nicht gleich vom Herzen müßte: 
Ein= für allemal: ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (fteht auf und nimmt fie bei der Hand), Wie, 
Marianne ? 

Marianne Er war da und redete jo viel, und 
jtellte mir fo allerlei vor, daß ich mir einbildete es 
wäre möglid. Er drang jo, und in der Unbejonnen- 
heit jagt’ ich, ex jollte mit dir reden. — Er nahm 
das al3 Jawort und im Augenblide fühlt’ ich, dat 
e3 nicht werden konnte. 
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Wilhelm Er hat mit mir geiprodhen. 

Marianne ch bitte dich was ich kann und 
mag, mit all der Liebe die ich zu dir habe, bei all 
der Liebe mit der du mich liebſt, mach’ e8 wieder qut, 

s bedeut’ ihn! 

Wilhelm (für fih). Ewiger Gott! 

Marianne Sei nicht böje! Er joll auch nicht 
böje jein. Wir wollen wieder leben tie vorher und 
immer jo fort. — Denn nur mit dir kann ich leben, 

ıo mit dir allein mag ich leben. Es liegt von jeher in 
meiner Seele und diejes hat’3 herausgeichlagen, ge= 
waltſam herausgeſchlagen — ch liebe nur dich! 

Wilhelm Marianne! 

Marianne. Beiter Bruder! Dieje Vierteljtunde 

»s über, — ih kann dir nicht jagen, was in meinem 
Herzen auf- und abgerannt ift. — Es ift mir, wie 
neulich da es auf dem Markte brannte und erſt Rauch 
und Dampf über alles 309, bi3 auf Einmal da3 Teuer 
da3 Dach hob und das ganze Haus in Einer Flamme 

» stand. — Verlaß mich nicht! Stoß’ mich nicht von 
dir, Bruder! 

Wilhelm. E3 fann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne Das eben ängjtet mi jo! — Ich 
will dir gern veriprechen nicht zu heirathen, ich will 

5 immer für dich jorgen, immer immer jo fort. — Da 
drüben wohnen fo ein paar alte Geſchwiſter zuſammen; 
da denk’ ich manchmal zum Spaß: wenn du jo alt 
und jchrumpflich bift, wenn ihr nur jo zufammen ſeid. 
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Wilhelm (fein Herz haltend, Halb für fi). Wenn du 
das aushältft, bift du nie wieder zu enge! 

Marianne Dir ift’3 nun wohl nicht jo; du 
nimmft doc) wohl eine Frau mit der Zeit, und es 
würde mir immer leid thun, wenn ich fie auch no) 5 
jo gern lieben wollte. — Es hat dich niemand jo lieb 
twie ih; es kann dich niemand jo lieb haben. 

Wilhelm verfucht zu reden, 

Marianne Du bift immer jo zurüdhaltend, 
und ich hab's immer im Munde, dir ganz zu fagen ı0 
tote mir’3 ift, und wag's nicht. Gott jei Dank, daß 
mir der Zufall die Zunge löſ't! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 
Marianne Du foljt mich nicht hindern, laß 
mich alles jagen! Dann will ich in die Küche gehen, ı 
und Tage lang an meiner Arbeit fiten, nur mand)- 

mal dich anjehn, al3 wollt’ ich jagen: du weißt's! 

Wilhelm ftumm in dem Umfange feiner Freuden, 

Marianne Du fonnteft e3 lange wiſſen, du 
weißt’3 auch, jeit dem Tod unferer Mutter, wie ic) » 
aufkam aus der Kindheit und immer mit dir var. — 
Sieh, ih fühle mehr Vergnügen bei dir zu jein, als 
Dank für deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und 
nad und nad) nahmft du fo mein ganzes Herz, meinen 
ganzen Kopf ein, daß jet noch etwas ander Mühe » 
hat ein Plägchen drin zu gewinnen. ch weiß wohl 
noch, daß du manchmal lachteft wenn ih Romane 
las: es gejhah einmal mit der Julie Mandeville, 
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und id) fragte, ob der Heinrich, oder wie er heißt, 
nicht ausgeſehen habe wie du? — Du lachteſt — das 
gefiel mir nicht. Da ſchwieg ich ein andermal ſtill. 
Mir war's aber ganz ernſthaft; denn was die liebſten, 

s die beſten Menſchen waren, die ſahen bei mir alle aus, 
tie du. Dich ſah' ich in den großen Gärten jpazieren, 
und reiten, und reijen, und fich duelliren — — 

(Sie lat für ſich.) 

Wilhelm Wie ift dir? 

» Marianne Daß ich's eben jo mehr auch ge- 
ftehe: wenn eine Dame recht hübſch war und recht 
gut und recht geliebt — und recht verliebt — da3 
war ic) immer jelbjt. — Nur zulegt, wenn's an die 
Entwicklung fam und fie ſich nach allen Hindernifjen 

ıs noch heiratheten — — Ich bin doc) aud) gar ein treu— 
herziges, gutes, gejchwähiges Ding! 

Wilhelm. Fahr fort! (Weggewendet.) ch muß 
den Freudenkelch austrinken. Erhalte mich bei Sinnen, 
Gott im Himmel! 

» Marianne Unter allem konnt’ ic) am wenig— 
ften leiden, wenn fi) ein paar Leute lieb haben und 
endlich fommt heraus daß fie verwandt find, oder 
Geihtwifter find — Die Miß Fanny hätt’ ich ver- 
brennen können! Ich habe fo viel geweint! Es ift 

» jo ein gar erbärmlich Schickſal! (Sie wendet fich und 
weint bitterlich.) 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Hals), Marianne! 
— meine Marianne! 
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Marianne Wilhelm! nein! nein! Ewig laſſ' 
ih dich nit! Du bift mein! — Ich Halte dich! 
ih kann dich nicht laſſen! 

Fabrice tritt auf. 

Marianne. Ha, Yabrice, Sie fommen zur rech— 
ten Zeit! Mein Herz ift offen und ſtark, daß ich's 
lagen kann. Ich habe Ihnen nichts zugejagt. Sein 
Ste unfer Freund! Heirathen werd’ ich Sie nie. 

Fabrice (kalt und bitter). Ich dacht’ es, Wilhelm! 
Wenn du dein ganzes Gewicht auf die Schale legteſt, 
mußt’ ich zu leicht erfunden werden. Ich komme zu: 
rüd, daß ic) mir vom Herzen jchaffe was doch her- 
unter muß. Ich gebe alle Anſprüche auf, und febe, 
die Sachen haben fi ſchon gemacht; mir ift wenig- 
jtens lieb, daß ich unjchuldige Gelegenheit dazu ge- 
geben habe. 

Wilhelm. Läſtre nit in dem Augenblid, und 
raube dir nicht ein Gefühl, um da3 du vergebens in 
die weite Welt mwallfahrteteft! Siehe hier das Ge- 
ſchöpf — fie ift ganz mein — — und fie weiß nit — » 

Fabrice (Halb ſpottend). Sie weiß nicht? 

Marianne Wa3 weiß ich nit? 

Wilhelm. Hier lügen, Yabrice? — 

Fab rice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm Ich ſag's. * 

Fabrice. Behaltet einander, ihr ſeid einander 
werth. 

Marianne. Was iſt das? 
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Wilhelm (ihr um den Hals fallend). Du bift mein, 
Marianne! 

Marianne. Gott! was iſt das? — Darf ih 
dir diefen Kuß zurüd geben? — Welch ein Kuß war 
das, Bruder ? 

Wilhelm. Nicht des zurüdhaltenden kaltſchei— 
nenden Bruders, der Kuß eines ewig einzig glüd- 
lichen Liebhabers. — (Zu ihren Fühen) Marianne, du 
bift nicht meine Schweiter! Charlotte war deine 

ı» Mutter, nicht meine. 

Marianne Du! du! 

Wilhelm. Dein Geliebter! — Von dem Augen: 
blid an dein Gatte, wenn du ihn nicht verſchmähſt. 
Marianne Sag’ mir, wie war’3 möglich? 

s Fabrice. Genießt, was eud) Gott ſelbſt nur 
Einmal geben kann! Nimm e8 an, Marianne, und 
frag’ nit. — Ihr werdet noch Zeit genug finden 
euch zu erklären. 

Marianne (ihn anſehend). Nein, es ift nicht 

»» möglich. 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne (an feinem Hals). Wilhelm, es ift nicht 
möglich! 
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Dorn, 
Förſter. 
Eduard. 
Leonore. 
Johann. 


Friederike. 


Erfter Auftritt. 
Dorn, naher Förſter. 


Dorn. Habe ich es doch jo oft gelagt und wem 
it e8 nicht befannt, daß man etwas leicht unter- 
nimmt, und nachher mit großer Unbequemlichkeit 
ausführt. Was Hilft es, wenn man noch jo ver- 
ftändig denkt und Spricht! Nun laſſ' ich mich wieder 
in einen Handel ein, der mich ganz aus dem Gejchice 
bringt. Zur jchönften Jahrszeit verlaffe ich meinen 
io Landſitz; ich eile in die Stadt, dort wird mir die 
Zeit lang und die Ungeduld treibt mich wieder hier- 
ber. Nun jehe ic) aus den Fenſtern dieſes jchlechten 
Wirthshaufes mein Schloß, meine Gärten und darf 
nicht Hin. Wenn's nur hier nicht gar zu unbequem 
s wäre. Jeder Stuhl mwadelt, auf den ich mid) jeben 
will, ich finde für meinen Hut feinen Hafen, und 
wahrhaftig faum eine Ede für meinen Stod. Doch 
alles mag hingehen! wenn ich nur meine Abficht er- 
reiche, wenn da3 junge Paar glüdlich wird. 
»  Hörfter (außen). Hann man bier unterfommen? 
Iſt niemand vom Haufe da? 


150 Die Wette, 


Dorn. Hör ic recht? Förfter! Da finde ich doch 
wenigſtens einen Gefährten in meiner jeltfamen Lage. 

Förſter (eintretend). Dorn! Iſt's möglich, bijt 
du's? warum nicht auf dem Schlofje? warum hier 
im Wirthshauje? Man jagte mir, du jeift in der 
Stadt. In deinem Schloſſe fand ich alles einjam 
und öde, 

Dorn. Nicht jo öde als du glaubjt. Die Lieben- 
den find drinnen, 

Förſter. Wer! 19 
Dorn. Leonore und Eduard, feitgebannt. 
Förſter. Die zwer jungen Leute? zufammen ’? 
Dorn. Zujammen oder getrennt, wie du willſt. 
Förſter. Erkläre mir das Räthſel. 

Dorn. So höre denn. Es gilt eine Wette, ſie 
müſſen eine Probe beſtehn, die ihr künftiges Glück 
befeſtigen ſoll. 

Förſter. Du machſt mich immer neugieriger. 

Dorn. Eduard und Leonore lieben ſich, und ich 
nährte gern dieſe keimenden Gefühle, da eine engere x 
Verbindung mir jehr willlommen wäre. 

Förſter. Sch gab hierzu von jeher meinen Beifall. 

Dorn. Eduard ift ein edler Junge, voll Geiſt 
und Fähigkeiten, jehr gebildet, vom beiten Herzen, 
vom lebhafteiten Gefühl, doc etwas raſch und eigen= » 
dünklig. | 
Förſter. Gefteh’3 nur; diefe Zujammenjegung 
macht einen ganz liebenswiürdigen jungen Dann. 
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Dorn. Nun, wir hatten auch etwas davon. 
Leonore ift ſanft und gefühlvoll, dabei thätig, häus— 
lich, doch nicht ohne Eitelkeit; fie liebt ihn wahrhaft, 
doh überläßt fie fi) manchmal einem Hang zux 

s üblen Laune; fie zeigt ein mürriſches Wejen, da3 mit 
der Haſtigkeit Eduard3 nicht vereinbarlich ift, und jo 
entitand in der angenehmen Liebes- und Brautzeit 
öfters Zwietracht, Widerwärtigfeit und gegenfeitige 
Unzufriedenheiten. 

o Förſter. Das wird fich nad) der Trauung jchon 
geben. 

Dorn. Ich wollte e3 gäbe fich vorher, und das 
it gerade die Abficht diefer wunderlichen Anitalt. 
Oft machte ich die jungen Leute auf ihre Fehler auf: 

» merffam und verlangte daß jeder Theil den jeinigen 
anerkennen, daß ſie fi) nachgeben, ſich wechſelſeitig 
ausgleichen jollten. Ich predigte in die Luft. Und 
do konnte ich’3 nicht Laffen meine Ermahnungen zu 
wiederholen, und vor acht Tagen, da ich fie hart: 

» näciger fand als jonft, erklärte ich ihnen ernſtlich 
die Umart und Unjchieklichkeit ihres Betragens, da 
ſie doch ein= für allemal ohne einander nicht fein und 
leben könnten. Dieß nahmen fie etwas hoch auf und 
verficherten, e3 dürfte doch wohl möglich jein auch 

> ohne einander zu exiftiren, und auch abgejondert für 
ih) zu leben. 

Förster. Dergleichen Reden kommen wohl vor, 
jo troßt man aber nicht lange. 
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Dorn. So nahm ich's auch, jcherzte darüber, 
drohte ihre Neigung auf die Probe zu ſetzen, um zu 
jehen, wer das andere am erſten auffuchen, fich dem 
andern am erften wieder nähern würde? Nun kam 
die Eitelkeit in’3 Spiel, und jedes verficherte in einem 
ſolchen Fall die ſtärkſte Beharrlichkeit. 

Förſter. Worte, nichts als Worte, 

Dorn. Um nun zu erfahren, ob es etwas mehr 
wäre, that ich folgenden Vorſchlag: Ahr kennt, ſagte 
ich, die beiden an einander jtoßenden Zimmer, die 
ih mit meiner jel’gen Frau bewohnte, eine Thüre, 
die beide verbindet, hat ein Gitter, welches durch) 
einen Vorhang bededt it, der ſowohl hüben als 
drüben aufgezogen werden kann; wenn wir Eheleute 
ung ſprechen wollten, jo 309 bald das eine bald das 
andere diefen Vorhang. Nun Follt ihr Brautleute 
diefe beiden Zimmer bewohnen, und es gilt eine 
Wette, welche von beiden Theilen die Entbehrung 
Ichmerzlicher fühlt, da3 andere mehr vermißt und 
den erſten Schritt zum Wiederfehn thut. Nun wurde 
mit gegenfeitiger Einwilligung zur Probe geichritten, 
fie zogen ein, ic) 30g den Vorhang zu. So jteht die 
Sache. 

Förſter. Und wie lange? 

Dorn. Seit acht Tagen. 

Förſter. Und noch nichts vorgefallen? 

Dorn. Ich glaube nicht. Denn Johann und 
Friederike, welche ihre Herrſchaften aufmerkſam be— 
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wachen, hatten Befehl mir es gleich in die Stadt 
melden zu laffen. ch hörte nichts, und nun komm’ 
ih aus Ungeduld zurück, um in der Nähe das Meitere 
zu dernehmen. 

s  Förfter. Und ich komme grade recht zu diefem 
wunderlichen Abenteuer, und Yafje mir tmegen der 
Sonderbarfeit gern gefallen, mit dir in einem fchlechten 
Wirthshaufe anftatt in einem wohl eingerichteten 
Schlofje zu verweilen. - 

vo» Dorn. Ich Hoffe, die Unbequemlichkeit ſoll nicht 
lange dauern, richte dich ein fo gut du kannſt. In— 
deffen werden wohl auch unſere Aufpafjer heran 
kommen. 

Förſter. Ich bin ſelbſt neugierig auf den Aus— 

s gang, denn im Ganzen will mir der Spaß nicht 
recht gefallen. Es laſſen ſich ja wohl bedenkliche 
Folgen erwarten. 

Dorn. SKeineswegs! ich bin überzeugt daß alles 
zum Bortheil beider Liebenden enden muß. Welcher 

» Theil fich auch als der ſchwächſte zeigt, verliert nichts, 
denn ex beweiſ't zugleich die Stärke feiner Liebe. 
Bildet ſich der Stärfere etwas ein, jo wird er ſich 
bet einigem Nachdenken durch den Schwächern beſchämt 
halten. Sie werden fühlen, wie liebenstwürdig es fei 

»nachzugeben und ſich in einander zu finden, ſie werden 
fich tief überzeugen, wir ſehr man eines gegenjeitigen 
Umgangs, einer wahren Seelenvertraulichkeit bedarf, 
und wie thöricht e3 ift zu glauben, daß Beichäfti- 
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gungen, Unterhaltungen ein liebevolles Herz entſchädigen 
fönnten. Dan wird ihnen eindringlicher vorjtellen 
dürfen, wie jehr üble Laune das häusliche Glück ftört, 
allzugroße Raſchheit trübe Stunden nad ſich zieht. 
Sind dieje Fehler bejeitigt, jo wird jedes den Werth 5 
des andern rein erkennen und ſchätzen, und gewiß jede 
Gelegenheit zu ernjteren Trennungen vermeiden. 

Förſter. Wir wollen das Beſte hoffen. Indeſſen 
bleibt das Mittel immer ſonderbar, doch vielleicht 
lernen wir alten Welterfahrnen auch etwas dabei. 10 
Wir wollen jehen, welcher Theil den Drud der langen 
Weile und des unbefriedigten Gefühl® am längjten 
aushält. 

Dorn. Da poltern fie mit deinen Sachen die 
Treppe herauf; fomm, ich muß dich einrichten Helfen. 15 

(Beide ab.) 


Zweiter Auftritt, 
Jobann Friederike 


Sodann. Auch Hier ift der gnäd’ge Herr nidt. 
Niht im Garten, und wo denn? Ich Habe ihm » 
manches Drollige zu erzählen. 

Friederike. Vom jungen Baar? Nun gut, wenn 
du geiprochen Haft, fommt die Reihe an mid. Das 
Fräulein macht mir viel Kummer. 
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Johann. Wie fo? 

Friederike. a, fieh einmal. Die erſten Tage 
Ihres neuen Lebenstwandel3, da ging es till und 
ruhig zu; ſie ſchien vergnügt, beichäftigte ſich, froh— 

s lodte, des jungen Herrn nicht zu bedürfen um fröh- 
ih zu jein, glaubte fich gegen Liebesanfälle wohl 
gerüſtet; auch hätt’ ich nie merken können, welches 
Gefühl fie für ihn hegt, wenn fie nicht auf künſt— 
liche Weiſe das Gejpräcd auf dich gelenkt hätte. 

» Johann. Nun was braudt «3 da viel Kunit, 
ih find’ e3 vielmehr ganz natürlih, dab man an 
mid denkt und gelegentlich von mir jpricht. 

Friederike. Sei nur ruhig, dießmal geht du 
leer aus, dießmal zielte fie nur dahin, um unbemerkt 

„zu erfahren, ob du viel um deinen Herrn jeift, und 
wie es ihm gehe? Wenn ich nicht darauf zu achten 
Ihien, jo wurde ſie anfangs anhaltender im Tragen; 
Ihien ich Liebe zu vermuthen, einen Wunjch nad) 
Wiederjehn zu ahnden, To ſchwieg fie raſch, ward 

»mürriſch und ſprach fein Wort. 

Johann. Die jhöne Unterhaltung! 

Friederike. Sp vergingen die erjten Tage. Jetzt 
Ipricht fie gar nichts, ißt und jchläft eben jo wenig, 
verläßt eine Beichäftigung um die andere, und Jieht 

» jo frank aus daß fie einen ängjtet. 

Johann. Geh, was wird e8 nun Wieder jein? 
Launen! nichts al3 Launen! Da feheinen die Weiber 
immer krank. Sie find alle jo. 
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Friederike. Meinft du mid auf, Johann? 
Ich will nicht hoffen! 

Johann. Sei nicht böfe, ich jpredhe nur von 
den vornehmen Frauen, die haben alle ſolche Grillen, 
wenn man ihren Eitelfeiten nicht vecht Ichmeichelt. 5 

Friederike. Nein! mein Fräulein ift nicht unter 
diefer Zahl, es ift nur zu wahrjcheinlich daß die Liebe 
an ihr zehrt. 

Johann. Die Liebe! warum verbirgt fie jelbe? 

Friederike. a! es gilt aber eine Wette. 16 

Johann. Was Wette! wenn man fi einmal 
liebt. 

Friederike. Aber die Eitelkeit! 

Johann. Die taugt bei der Liebe nichts. Da 
find wir gemeinen Leute weit glüdlicher, wir Tennen ® 
jenes Raffinement nicht. Ich jage: Friederike liebſt 
du mih? Du fagft: Ja! und nun bin ich dein — 
(Er umarmt fie). 

Friederike. Wenn das Schiefal unſrer jungen 
Herrichaft entjehieden ift, wenn das Heirathsgut aus: © 
gezahlt ift, das wir durch die Aufmerkſamkeit auf 
unfere jungen Liebenden verdienen jollen. 
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Dritter Auftritt. 
Dorn. Förfter Die Vorigen. 


Dorn. Willlommen, ihr Leute! Sprecht, was 
iſt vorgefallen ? 

;s „Johann. Nichts Bejonderes, gnäd’ger Herr! Nur 
it mein Gefangener bald beivegt und aufbraufend, 
bald nachdenkend und in ſich gefehrt. Seht bleibt ex 
il, finnt, ſcheint ſich zu entjchließen, eilt gegen die 
verſchloſſene Thüre; jebt kehrt er wieder zurüd und 

v verihmäht den Gedanten. 

Dorn. Förfter, Hörft du? 

Förſter. Nur weiter! 

Dorn. Erzählt ung, Johann, wie's ging jeit 
ich abreiſ'te. 

>» Nohann. Ad) Gott, wie ſollt' id) mir das alles 
merfen, die Hundertfältigen Sachen, die ich gejehen, 
gehört — ich weiß nicht wo mir der Kopf fteht! 
Wenn das lieben heißt! wenn das bei vornehmen 
Leuten Gebrauch ift, jo gelobe ich der arme Johann 

» immer und ewig zu bleiben, und meiner Friederike 
ganz einfach zu betheuern, daß ich fie Lieb habe. 

Dorn. Nun was gab’3 denn für Wunderdinge? 
Förster. Erkläre did). 
Johann. Ach will erzählen, jo gut ich's ver- 

»mag. Als Sie abreif’ten, verjperrte ſich der junge 
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Herr, las und ſchrieb und beihäftigte fih. Nur fand 
ich ihn jehr geſpannt; er ging in der Gegend fpazieren, 
fam jpät nach Haufe, war fröhlich und jo 309 ſich's 
einige Tage. Nun ging er auf die Jagd, und wechſelte 
mit Beihäftigungen. Da konnt’ ich leicht bemerken, 5 
daß er bei feiner verblieb. Er jchritt im Zimmer 
auf und ab, warf ein Buch weg und holte das andere, 
und wenn er jchmählte, jo mochte e3 wohl manchmal 
mit Grund geichehen. Aber gewiß und wahrhaftig, 
oft ohne Grund, er wollte nur den heftigen Empfin= ıo 
dungen Raum jchaffen, die in ihm vorgingen. 

Dorn. Schon gut. 

Johann. So verjtrichen die Tage. Vom Spazier- 
gang ſehnt' er ſich nad dem Schloffe, er Fürzte die 
Jagd ab und fam nad) Haufe, aber auch da zauderte u 
er auf dem Wege, ward immer unbeftimmter und 
ſprach mit ſich allein, er machte Gejichter, die mid) 
erichrediten, nun jtand er ftarr, nun jchien er im 
Zweifel, nähert ji) dem gefährlichen Vorhang, 
Ihnell fehrt ex wieder zurüd, über ich jelbit er- » 
zürnt, Ungeduld und Ungewißheit foltern ihn, er 
wird kleinmüthig und ich) beforge Wahnfinn. 

Dorn. Genug, genug! 

Johann. Was! fol ich nicht mehr erzählen? 

Dorn. Für diegmal bedarf’3 nicht mehr. Gehe * 
und bejorge den Jüngling, und melde ferner was 
vorgeht. 

Johann. Ach Hätte noch gar viel zu jagen. 
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Dorn. Ein andermal, gehe! 

Johann. Wenn’s nicht anders ift. Ich Fam jo 
eben recht in Zug und glaube daß wenn ich Folche 
Dinge oft jehe und oft erzähle, jo Könnte ich ſelbſt 

s jo wunderlich werden. Was meinjt du, Friederike? 

Friederike. Wir mwollen’3 bei'm Alten belaffen. 

Johann. Topp! (Er reicht ihr die Hand und zieht fie, 
indem ex abgeht, in den Hintergrund, wo fie ftehen bleibt.) 

Dorn. Run Förfter, was jagen Sie zu diefem 

ı Anfang ? 

Förſter. Nicht viel. E3 läßt ſich nichts Be— 
ftimmtes Tagen. 

Dorn. Berzeihen Sie, mein Freund, wir find 
dem Ziele näher als Sie glauben. Eduard ſcheint 

ıs jeinen Stolz gemäßigt zu haben, das Gefühl bemeiftert 
fih jeiner, e8 wird bald die Oberhand behalten. 

Förſter. Woraus ſchließen Sie das? 

Dorn. Aus allem was Johann erzählt, aus 
dem Einzelnen wie dem Ganzen. 

»Förſter. Er wird gewiß derjenige nicht fein, 
der den erſten Schritt thut, ich kenne ihn zu qut, er 
ift zu eitel dazu. Er hat einen zu hoben Begriff 
von feinem Werth und gibt nicht nad). 

Dorn. Das wäre mir leid; er müßte meine 

» Zohter wenig lieben, wenig Seele und Lebhaftes 
Gefühl, keine Energie haben, um länger in dieſem 
peinlihen Zuftande zu verharren. 

Förſter. Und Leonore, könnte fie nicht gleichfalls ’— 
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Dorn. Nein, mein Beiter! Die Frauen haben 
eine gewiſſe Zurüdhaltung aus DBejcheidenheit, Die 
ihre größte Zierde ift; fie Hindert fie, ihre Gefühle 
frei zu äußern, und diefe werden fie am wenigſten 
zu Tage legen, wenn Eitelkeit im Spiel ift, wie bei 5 
diefer Wette. Sie können das Äußerſte dulden, ehe 
fie diefen Stolz befeitigen, fie finden e3 unter ihrer 
Würde, einem Manne zu zeigen wie jehr fie an ihm 
hängen, ihn zärtlich lieben, fie fühlen im Verborgenen 
eben jo lebhaft wie wir, vielleicht anhaltender, aber d 
lie find ihrer Neigung mehr Meiſter. 

Förſter. Du kannſt Recht haben, aber laß 
uns exit erfahren was Leonore madht, dann können 
wir in unjern Bermuthungen jchon ficherer fort- 
ichreiten. 15 

Dorn. Sprich aljo, Friederike. 

Friederike. Gnädige Herren, ih fürchte jehr 
für die Gejundheit der Fräulein. 

Dorn (aſch). Hit fie krank? 

Friederike. Das nicht gerade, aber fie kann » 
weder eſſen noch jchlafen, fie jchleicht herum wie ein 
Halbgeſpenſt, verſchmäht ihre Lieblingsbeihäftigungen, 
rührt die Guitarre nicht an, auf der fie Eduard jonft 
accompagnirte, jingt auch nicht wie ſonſt ein freies 
Liedchen dor jich Hin. 25 

Dorn. Spridt fie was? 

Sriederife. Nur wenig Worte, 

Dorn. Wa3 jagt fie denn? 
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Friederike. Faſt gar nichts. Manchmal fragt 
fie nah Johann, dabei denft fie aber immer an 
Eduarden, merk’ ich wohl. 

Dorn. War das die ganzen adht Tage jo? 

Friederike. O nein! Anfangs war fie Fröhlich, 
mehr als ſonſt, beichäftigte ſich mit häuslichen Ar: 
beiten, mit Muſik und dergleichen; fie entbehrte den 
Geliebten nicht, fie freute fi ihm beweiſen zu können 
wie ftark fie fei. | 

» Dorn. Giehft du, Förſter, was ic) jagte? Hier 
beitimmte fie der weibliche Stolz. 

Förfter. Aber wie fommt’3, daß fie anfangs die 
Beihäftigung liebte und fie jet vernadhläffigt ? 

Dorn. Auch die iſt mir erklärbar. Frauen find 

zur Arbeitfamfeit gewöhnt. Mit dem Bewußtjein 
geliebt zu werden jcheuen fie die Einſamkeit nicht, 
ein einziger Froher Augenblic der Gegenwart gewährt 
ihnen xeichlichen Troſt; nur der gänzlihe Abgang 
eines Mitgefühls wird ihnen ſchwer und zehrt an 

» ihnen, dann verſinken fie in einen grämlichen leiden- 
den Zuftand, der, jemehr fie ihn zu verbergen trachten, 
defto mehr an ihrer Erifteny nagt. Sie verblühen. 

Friederike. Richtig, jo wird es auch bei Fräu— 
lein Zeonoren fein. Denn daß fie Eduarden liebt, 

davon habe ich viele Beweiſe. Oft tritt fie wie zu= 
fällig an die Thüre, und zaudert ſchamhaft fich wieder 
zu entfernen. Ihre Augen jind voll Thränen, fie 
iheint ihn zu behorchen, feine Schritte, feine Gedanfen 
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errathen zu wollen; jie kämpft zwijchen Xiebe und 
Feſtigkeit. 

Förſter. Aber warum fragt ſie dich nicht um 
ihn? Sagte nicht Johann, Eduard ſpreche ſehr oft 
mit Heftigkeit von Leonoren? Er liebt ſie folglich 
mehr als ſie ihn. 

Dorn. Da ſieht man daß du die Frauen wenig 
kennſt. Wann nehmen ſie Vertraute zu ihren Ge— 
fühlen? Sie wachen ſorgfältig darüber, und ſuchen 
dieſelben vor allen Augen zu verbergen; über alles ı 
fürchten fie den eiteln Zriumph der anmaßlichen 
männlichen Herrichkraft. Allem wollen fie lieber ent- 
jagen, al3 fi) verrathen. Im Stillen können fie für 
ſich allein Lieben, und um fo heftiger find ihre Ge: 
fühle und um fo dauerhafter. Die Männer hingegen 
find vajcher, keine Beicheidenheit verwehrt ihnen laut 
zu denken, darum verbarg auch Eduard ſich vor 
Johann nicht. 

Friederike. Wollen Ste noch einen Beweis 
daß ſie ihn liebt? Sie kennen das hübjche Garten: 
pläßchen, da3 Eduard zu Eleonorens Namenstag aus: 
ſchmückte. Diejes bejucht fie täglich. Stillſchweigend, 
die Augen an den Boden geheftet, bleibt fie ftunden- 
lang dort, und jede Kleinigkeit, die ex ihr chenkte, 
liegt immer auf ihrem Tiſch. Oft jcheint fie in 
einiger Unruhe, die ich in Seufzern äußert. Ja! fie 
ift aus Liebe frank, ich verharre dabei, und wird fie 
nicht aus diejer Lage befreit — 
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Dorn. Laß es gut fein, Friederike! Es wird 
fi alles zur rechten Zeit auflöjen. 

Friederike. Wär ich an der Stelle, es wäre 
Ihon lange aufgelöf't. 
5 Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Dorn. Förſter. 


Dorn. Ich bin zufrieden, alles geht nach Wunſch. 

Förſter. Aber wenn die Tochter erkrankt? 

v Dorn. Glaub’ es nicht, es wird nicht lange 
mehr währen. 

Förſter. Das meinft du? 

Dorn. Gie werden nachgeben, fich jehen, ſich 
lieben, und geprüfter lieben. 

s  Hörfter. Ich möchte doch twiffen, was dich fo 
heiter ftimmt! 

Dorn. Daß id mein Werk vollendet fehe. Sie 
find beide, wo ich fie wollte, wie ich fie wollte. Ihre 
wenigen Reden, alle ihre Handlungen find ihrer Lage, 

» ihren Gefühlen angemejfjen. 

Förſter. Wie das? 

Dorn. Eduard, ein feuriger junger Menſch, zeigt 
fh noch unmuthig, ex kämpft zwischen Eitelkeit und 
Liebe, allein die Liebe wird fliegen. Er fühlt die 

> Bein des Alleinfeins! Die Geftalt, die Reize Eleo- 
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norens ftellen fi) Icbhaft ihm vor die Augen, ex 
duldet e3 nicht länger. Keiner Zerjtreuung mehr 
fähig, wird er die Pforte öffnen, ex wird als über- 
wunden ſich erklären. 

Förſter (vor ih). Dieß ſcheint mir noch nicht 
ganz gewiß. 

Dorn. Leonore, ein edles bejcheidenes Mädchen, 
nur etwas launig, dachte anfangs durd) Beihäftigung 
jeiner zu vergeſſen, jtandhaft die Probezeit auszu- 
barren; allein es verftrid ein Tag um den andern: 
von Seiten ihres Geliebten mußte fie Kälte bejorgen, 
fragen wollte fie nicht, fie blieb aljo in fich gekehrt, 
der bangen Ungewißheit überlafjen. Die Leere, den 
Abgang zärtlicden Mitgefühl empfand fie Lebhaft; 
bet ihr tjt fein Deittel vorhanden, wie fie den erjten ı 
Schritt beginne, Zurüdhaltung verwehrt es ihr, und 
fie wählt zu leiden; daher entjtehen Seufzer, Thränen, 
Mangel an Schlaf und Eßluſt; fie denkt fi durch 
Betrachtung lebloſer Sachen zu entichädigen, die 
den einzigen Gegenftand ihrer Sehnſucht zurüdrufen. 
Leonore liebt Eduarden vielleicht noch zärtlicher ala 
vorher, fie erwartet nur den Augenblid um in ihre 
vorigen Rechte zurüdzutreten. 

Förster. Das wird fich zeigen! 

Dorn. Nun jo laßt uns beide behorchen. An 
der Dede jener Zimmer ift eine geheime Öffnung, 
laßt uns dahin gehen und uns jelbjt überzeugen. 

(Gehen ab.) 
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Sünfter Auftritt. 


Getheilte Zimmer, wohl möblirt, mit allerlei Gegenftänden zur 
Unterhaltung verfehen, ala: Pulte, Bücher, Inftrumente und dergl. 
Thür, Gitter und Vorhang wie oben bejchrieben. 


s&leonore an der rechten Seite, Eduard an der linken. 
Dorn und Förfter inderHöhe Zuletzt Johann 
und Friederike. 

Eduard geht ſchnell auf und ab, ſpricht heftig mit-fich jelbft, 
fieht bald verwirrt, bald unentjchloffen aus. Leonore traurig, 

w eine Arbeit in der Hand, blickt halb feufzend nach der Thür, 
dann befieht fie eine Brieftafche mit Eduards Chiffer und benekt 

fie mit heißen Thränen. 

Eduard. Nein, ich gehe nicht aus! Wo foll ich 
hin, was anfangen, nichts freut mich, alles ift mir 
ıs zuwider, ſie mangelt mir! Xeonore, du, das edelite, 
wärmſte, Liebevollite Geſchöpf! Wo find die frohen 
Augenblicke, die ich bei ihr zubrachte? wo fie mid) 
duch ihre herrliche Geftalt, durch ihr janftes Wejen 
antettete? Sie war mein erſter und letzter Gedante, 
» ihre Theilnahme, ihre Zärtlichkeit erhöheten mir jedes 
Vergnügen, bei ihr fand ich Erholung nad) der Arbeit; 
jet bin ich unmuthig! Wie oft exheiterte fie trübe 
Stunden durch Yieblichen Gejang, und jedes Wort, 
das nad) Liebe lautete, vereinigte fich wohlthätig mit 
ss meinem Herzen. Welcher Wonne war ich fähig! 
Selbſt ihre augenblidlichen Launen find nicht jo arg, 
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al3 ich ungeduldig mir einbildete. Warum war id) 
jo raſch, wie fonnte ich aus Eitelfeit in die Probe 
willigen! — Nun wer wird nachgeben? Sie nicht! — 
Ich? — Ja! (Mit Heiterkeit.) und warum zögre ich? 


Die Thüre geöffnet, zu ihr, dev Göttlichen, an ihren : 


Füßen ewige Liebe beſchworen, gejtehend, daß ich ohne 
fie nicht leben kann! — Doch was wird man Jagen? 
Did für feig und ſchwach halten? Deine Freunde 
werden fich über dich luftig machen — was thut's! — 
Aber Leonore, du ſelbſt könnteſt Frohloden, mich für 
überwunden halten, herrſchen wollen, und dann wehe 
mir, wenn ich will Dann fein! Sch kann es wohl, 
warum bleib’ ic) müßig, hier ift noch Arbeit genug! 
(Er jest ſich an den Schreibtifch, nimmt die Feder, doch jtatt zu 
ichreiben, vertieft er fich in Gedanken.) 

Leonore. Schon wieder ein Tag verfloffen und 
Eduard erjcheint nit. O welche Bein! Er hat mid) 
vergejjen und er fanıı mich nicht jo zärtlich Lieben, 
al3 ich glaubte, fühlte er nur die Hälfte meiner 
Qualen, ex würde eilen die Wette zu verlieren, id) 
wäre ihm reiche Entjchädigung für die gefränkte Eitel- 
feit, und was iſt diejes Gefühl, im Vergleich mit 
warmer Liebe, mit Glücjeligkeit, die man nur in 
der Gegenliebe findet? Da vergehen die Tage, die 
Stunden wie ſüße Träume; da fühlt’ ih mich glüd- 
(ih, als nad) geendigten häuslichen Gejchäften id) 
dur) jein Geſpräch erheitert wurde. Graujamer 
Vater, wie fonnteft du mich durch eine Probe jo um: 
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glüdlih machen! Wollt’ ich nicht lieber Eduards An— 
maßungen dulden? Seht kann ich den erſten Schritt 
nit thun. Mein Herz ftimmt dafür, aber die Be- 
icheidenheit, der Mädchen Zierde, lehrt & und id) 

s muß gehorchen, dulden — und wie lange noch! (Sie 
läßt die Arbeit fallen und jeufzt.) 

Eduard (vom Pulte Haftig aufftehend). Schreiben kann 
ich nit! Wo Sinn und Muth holen! Wenn nur 
Johann käme, daß ich von Leonoren ſprechen könnte. 

ı Freilich verjteht er wenig don meinem Gefühl, aber 
er meint e3 doc gut und Leonoren verehrt er wie 
eine Gottheit, wie jeder, der fie fennt. Mir jcheint, 
ih höre ihn! | 

Leonore (indem fie das Portefeuille mit Anmuth anfieht 

15 und an ihr Herz drückt). Ya, hier ift das Pfand deiner 
Liebe, hier dein Name, und du Fonnteft mich ver- 
geſſen, Eduard? — — Was joll id) machen, wie ihn 
zurüdführen — Ad, herrlich, ‚vielleicht wirkt es. 
(Sie eilt ihre Guitarre zu nehmen, jet fich ganz nahe an die Wand, 

2» neben die Thüre, jo daß man fie aus dem Gitter nicht ſehen kann.) 

Eduard, tieffinnig ſitzend, belebt ſich bei diefen Tönen, erfennt 
die Stimme, die ihn jo oft bezaubert, läßt fich zum Denken feine 
Zeit, zieht den Vorhang, jucht fie zu erbliden, aber vergebens. 
Leonore geht zur Thür um zu horchen, fie jieht den Vorhang weg: 

35 gezogen, erblickt den Geliebten, Schreden, Entzüden jpricht fie aus. 

Die Thüre öffnet fich, fie ift in feinen Armen, che fie ſich's verfieht. 

Beide. ch habe dich wieder, ich bleibe dein! 

Dorn und Förſter (Hereintretend). Bravo! bravo! 
Leonore und Eduard ftehen verzagt. 
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Dorn. Kinder, was hab’ ich gejagt! 

Leonore. Eduard war's der zu mir fam. 

Eduard. Nein, fie war es, die jehen wollte ob 
ic) horchte. 

Dorn. Ihr Habt beide Recht. Keines hat im ; 
Grund die Wette verloren. Gleiches Gefühl hat eud) 
bejeelt, eure Handlungen waren einem Süngling, 
einem Mädchen angemefjen. Leonore juchte dich durd) 
Feinheit dahin zu bewegen, daß du den Vorhang 
zogft, lebhafter haft du dem Gefühl angehört, Leonore ı 
wollte bloß im Verborgenen dich prüfen. Ihr habt 
bewiejen, daß bei edlen gefühlvollen Herzen gleiche 
Bewegungen dvorgehn, nur äußern jich diejelben ver- 
Ichieden und angemejjen. Ihr jeid euch mwerth! Liebt 
euch! und verzeiht euch Kleine Schwachheiten, und ıs 
trachtet daß euch die gegenjeitige Liebe alles erſetzt. 

Leonore. Diejer Tag Joll uns heilig Jein! 

Eduard. Du Haft uns wirflich lieben gelehrt. 

Förſter. Und ich habe heute mehr erfahren als 
durch mein ganzes Leben. Pr 

Friederike. Und ich aud). 

Sohann. Du! und was haft du denn erfahren? 
Geh! das ift alles zu erhaben und zu ftudirt für 
und. Laß uns einfach lieben und glücklich, und dazu 
ift nicht3 Einfacheres in der Welt, gnädiger Herr, als » 
ein hübjches Heirathsgut. 

Dorn. Das jollt ihr haben! 


— — — — 


Romeo und Julia. 


PBerjonen. 


Escalus, Prinz von Verona. 

Paris, Graf, Verwandter des Prinzen. 
————— Parteihäupter 
Capulet, 
Romeo, Montague's Sohn. 

Mercutio, Verwandter des Prinzen und Romeo's Freund. 
Benvolio, Montague's Neffe und Romeo's Freund, 
Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet. 

Bruder Lorenzo, ein Franziskaner. 

Bruder Marcus, von demſelben Orden, 

Romeo's Page. 

Graf Paris Page. 

Bediente Gapulets, 

Ein Apotheker. 

Sräfin Capulet. 

Julia, Gapulets Tochter. 

Suliens Wärterin, 

Bürger von Verona. 

Masken. 

Wachen und 

Anderes Gefolge. 


Eritter Aufzug. 


Erite Scene. 
Bor Capulets Haufe. 


de Diener des Capulet ſchmücken die Thür mit Lampen 
und Kränzen, und fingen. 


Diener. 
Zündet die Yampen an, 
MWindet auch Kränze dran, 
Dell jei das Haus! 
Ehret die nächtige 
eier mit Tanz und Schmaus, 
Gapulet der Prächtige 
Richtet fie aus. 


Kommet ihr Freunde viel 
Gaftlich zu Tanz und Spiel, 
drei 1jt die Bahn! 
Was er bereitete 
Wohl iſt's gethan. 
Seltſam gekleidete 
Treten heran. 
(&s tommen Masten und gehen in’3 Haus, bei der Wiederholung 
der erften Strophe.) 
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Zweite Scene. 
Romeo Benvolio Page. 


Diener. 


BZündet die Lampen an 
Windet auch Kränze dran ıc. ıc. 


Benvolio. 
Ung zu erfriichen gehen wir im Kühlen, 
Wie kommen wir denn grad’ in diefe Straße? 
Wo der verhaßte Name Gapulet uns gleich 
So übermüthig um die Ohren jauf’t, 
Daß mir’ vom Kopf herab durch alle Nerven, 
Beſonders aber in den rechten Arm, 
Mit jolcher Heftigfeit herunter fährt, 
Daß ich mich kaum enthalten kann zu ziehn, 
Und erjt mit platter, dann mit fcharfer Klinge 
Das üibermüth’ge Volk zum Schweigen bringe. 


Diener. 
Hoch lebe Gapulet, Gapulet nur Hoch! 
(Ab.) 
Benvolio. 
Verflucht Geſindel! 
Romeo. 


Halte Freund! Halt' an! 
Für dießmal ſuche ſich dein Schwert die Scheide. 
Beleidigt uns der feilen Knechte Schaar? 
Deß Brod ſie eſſen, deſſen Lied ſie ſingen. 


Erjter Aufzug. Zweite Scene. 


Vermehre nicht die Spannung, die Schon lange 
Die Häufer Capulet und Montague 
Mit ehrnen Armen aus einander hält; 

s Erneue nicht den Zwilt, der dreimal fchon, 
Aus einem Nichts, aus luft'gem Wort erzeugt, 
Den holden Frieden unjrer Stadt zerrüttet. 
Verona’3 graue Bürger mußten fich 
Entladen ihres ehrenfeiten Schmucks 

9 Und alte Speere in alten Händen ſchwingend 
Dem Haß, der unſre Häufer trennet, jteuern, 
Dep dunkler Quell, geleitet durch die Zeit, 
Im Fortgang jtets ein breitres Bett fich wühlt. 


Benvolin. 


So Halt’ ihn auf wer kann! mir iſt's unmöglich, 
s Wenn Feinde höhnifch jauchzen, zahm zu fein. 


Romeo. 


Du kennſt des Prinzen Bann, den er noch jüngjt 
Dem Unruhitifter mächtig angedroht: 
„Beritört ihr je den Frieden diefer Stadt, 
„So büßt den Friedensbruch mir euer Leben!“ 
so Als erites Opfer falle nicht, mein Freund! 
Laß uns das Recht auf unſrer Seite halten 
Und zeigen, daß zum Frieden wir geneigt. 
In diefer Nacht bereitet Gapulet 
Ein hergebrachtes Feſt: Verona’3 Jugend 
55 it dort vermummt zu luſt'gem Tanz verfammelt. 


Benvolio. 
Du Hätteft Luft, dich unter fie zu mijchen? 
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Romeo. 
Zerſtreuung ift mir nöthiger als je. 
Auf Rofalinden that ich zwar Verzicht, 
Die meine Treu’ und Liebe fchlecht vergolten;; 
Ih ſchien Verzicht zu thun, und manches Mal 
Verjcheuchte Mteifterin Vernunft, rief fie 
Des Tages Licht zu Hülfe, jenes Bild; 
Doch wie die Sinne ſich am Abend fanft 
Und ſüß hervorthun, fich ala Meifterinnen 
Der Meifterin zu zeigen: alfo tritt 
Am Abend, in der Nacht, das holde Bild, 
Dem ich jo lang mich unterwarf, hervor, 
Und Hilfe brauch’ ich nöthiger als je. 
Was denkſt du, theurer Freund? Ergreifen wir 
Der Maskenluſt willtommene Zerjtreuung 
Und jchließen uns an jene bunte Schaar? 
(Indeſſen find mehrere Masten in’s Haus gezogen.) 


Benvolio. 

Co iſt es recht und jo gefälljt du mir! 
Und ich gebiete meinem Grimm jogleich. 

(Er ſteckt den Degen ein.) 
Sonſt miedeit du Gejelljchaft, Jahjt fein Mädchen 
Mit Leibes- und mit Geiftesaugen an, 
Als Rojalind’ allein. Wergleiche num, 
Mie mancher Stern an diefem Himmel glüht: 
Zeit und Vergleihung können vieles thun, 
Daß alte Liebe welft und neue blüht. 


Nomen. 
Vergeblich Neden! Nicht den Schmerz zu heilen, 
Ihn zu vergefjen fomm, und laß uns eilen! 
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Eriter Aufzug. Zweite und dritte Scene. 175 


Romeo (zum Pagen). 
Nun ſchaffe Masten, Knabe. Rühre dich! 


age. 
Gleich ſoll für euch geforgt fein — und für mich. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Vorige. Mercutio. 


Mercutio. 
Wohin, wohin? 


Romeo. 


Du kommſt uns eben recht. 
„Ein ſchneller Einfall rufet uns zum Feſt, 
Zu dem wir freilich nicht gerufen ſind. 
Wir gehn uns zu vermummen, komm du mit! 
Nimm einen Mantel, nimm ein fremd Geſicht. 


Mercutio. 
Das laß ich bleiben: alles hilft mir nichts! 
63 kennt mich jedes Kind, ich weiß wie's zugeht. 
Ich bin ein ausgezeichneter Mann; ich habe 
Sharafter in Geftalt und Stimme, im Gehen und 
Kommen, in jeglicher Bewegung. 


Benvolio, 
Freilich! dein Wänſtchen hat einen befonders ſpitz— 
s findigen Charakter. 
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Mercutio. 

Ihr Habt gut xeden, ihr andern Zahnftocher! 
ihr Bohnenftangen! hr hängt Lappen auf Lappen 
über euh her: wer will euh da herauswideln? 
Aber ich, mit dem jchwerjten Mantel, mit der wun— 
derlichften Naje, ich mag auftreten, two ich will, 100 
gleich liſpelt einer Hinter mir drein: Da geht 
Mereutio! Bei meiner Treu’, es iſt Mercutio! 
Wäre das nicht höchſt ärgerlih, wenn es mir 
nicht zum Ruhm gereihte! Denn da id einmal 
Mereutio bin, jo ſei ih denn Mercutio, umd ws 
immer Mercutio. — Nun gehabt euch wohl! 
Macht eure Geichäfte jo gut e3 gehn will; ich juche 
meine Abenteuer auf dem Kopfkiſſen! Ein luf— 
tiger Traum jol mich erquiden, indeß ihr den 
Träumen nadhlauft und fie jo wenig hajchen könnt no 
als id. 

Dann bin ich friſch, wenn euch Aurora thränt, 


Und ihr vor Müdigkeit, vielleicht vor Liebe, gähnt. 
(Ab.) 


Romeo. 
Laß ihn! Denn ſo geziemt's den Freunden auf das Beſte; 
Ein jeder ziehe hin zu ſeinem eignen Feſte. 115 
(Ab mit Benvoliov.) 


Erſter Aufzug. Dritte und vierte Scene. 177 


Vierte Scene 


Saalin Gapulet3 Haufe 
Mastenball, 


Gapulet und Paris im Geſpräch. 


Paris. 

Zu ſolchem Feſte ziemt ein feſtlich Wort. 

Was ſagt ihr, edler Herr, zu meinem Werben? 

Erlaubt, daß ich's hier feierlich erneue. 

Kein Wunder, daß mich Juliens Glanz und Werth, 
120 Der allen leuchtet, mächtig an ſich zieht. 

Nicht raſche Neigung ift’3: ein ganzes Jahr 

Begleitet jchon mein Auge diefen Stern. 

Zwar vor mir jelbft bejcheid’ ich mich, zu ſchweigen: 

Denn Werth und Unwerth ſchätzt ihr ſelbſt am beten; 
1 Allein des Äußern darf ich wohl gedenken: 

Verwandt bin ich dem Prinzen, jung und reich. 


Gapulet. 
Ein doppeltes Gefühl erreget mir 
Die ehrenvolle Werbung, junger Mann. 
So geht's dem Vater. Wächſ't die Tochter auf, 
130 Forſcht er für fie nach einem würd’gen Gatten; 
Doc kommt zuleßt der Augenblick, erjcheint 
Ein Jüngling, werth, fie mit fich Heimzuführen, 
Dann bebt das Vaterherz, und ſchwanket forgenvoll: 
Er fürchtet jie auf ewig zu verlieren, 
135 Durch die in Enkeln ex fich jelbjt gewinnen joll. 
Boethes Werke. 9.2. 12 
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Paris. 
Doch überwindet Weisheit jolches Bangen. 


Capulet. 
Mein Zögern iſt verzeihlich, lieber Graf. 
All meine Hoffnungen verſchlang die Erde: 
Mir blieb nur dieſes hoffnungsvolle Kind; 


Doch werbt nur, werther Mann, ſucht euer Heil; 


Mein Will' iſt von dem ihren nur ein Theil. 

Wenn ſie aus Wahl in eure Bitte willigt, 

So hab' ich im voraus ihr Wort gebilligt. 
(Sie gehen nach dem Hintergrunde.) 


Fünfte Scene. 


Gräfin Capulet, Julia und die Wärterin 


im Geſpräch. 


Gräfin Capulet. 
Die Hochzeit, ja! das iſt der Punct, von dem 
Ich ſprechen wollte. — Sag' mir, liebe Tochter, 
Wie ſteht's mit deiner Luſt dich zu vermählen? 


Julia. 
Noch träumt' ich nie von dieſer Ehre. 


Wärterin. 
Schön! 
Eine Ehre! Hätt'ſt du eine andre Amme 
Als mich gehabt, ſo wollt ich ſagen: Kind, 
Du habeſt Weisheit mit der Milch geſogen. 
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Erſter Aufzug. Dierte und fünfte Scene. 


Gräfin Gapulet. 


Gut! denke jegt daran! Mit einem Wort: 
Der junge Paris wirbt um deine Hand. 


MWärterin. 
Das ift ein Mann! mein Fräulein; fol ein Mann 
As alle Welt — ein wahrer Zudermann! 


Gräfin Gapulet. 
15 Die Jchönfte Blume von Verona's Flor! 


MWärterin. 
Ad ja 'ne Blume! gelt, ’ne rechte Blume! 


Gräfin Gapulet. 
Was ſagſt du? Wie gefällt dir diefer Mann? 
Dort fteht er im Gejpräch mit deinem Vater; 
Lies in dem Buche ſeines Angefichts, 
iso In das der Schönheit Finger Wonne jchrieb; 
Betrachte jeiner Züge Lieblichkeit, 
Wie jeglicher dem andern Zierde leiht, 
Und wär’ im Texte dunkel was geblieben, 
Das lieg am Rand in feinem Aug’ gejchrieben. 
165 Eieh zu! — Fühlſt du dem Grafen dich geneigt? 


Sulia. 
Gern will ich jehn, ob Gehen Neigung zeugt; 
Doch weiter joll mein Blick den Flug nicht wagen, 
Als ihn die Schwingen eures Beifall tragen! 
(Eine Maste fordert Julien zum Tanz auf.) 
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Schite Scene. 


Romeo Benvolio. 


Romeo. 
Mer ift das Fräulein, welche dort den Ritter 
Mit ihrer Hand bejeligt? 


Benvolio. 
Meiß ich das? 
Nomen. 

D, fie belehrt die Kerzen hell zu jcheinen ! 
Mie in dem Ohr des Mohren eine Perle 
So hängt die holde Schönheit an den Wangen 
Der Nacht, Fo hoch! wer dürfte fie begehren? — 
Sie jtellt fich unter den Gefpielen dar 
Als weiße Taub’ in einer Krähenjchaar. 
Schließt fich der Tanz, jo nah’ ich ihr; ein Drüden 
Der zarten Hand foll meine Hand beglüden. 
giebt’ ich wohl je? Ihr Augen jchwöret: Nein! 
So ſchön wie fie war feine, wird nicht fein. 

(Beide nach dem Hintergrunde.) 


Siebente Scene. 
Gapulet und Tybalt treten hervor. 


Tybalt. 
Nach ſeiner Stimm' iſt dieß ein Montague. 
Hol' meinen Degen, Burſch! Was wagt der Schuft, 


Eriter Aufzug. Sechite und fiebente Scene. 181 


Co fraßenhaft vermummt hieher zu kommen, 
Zu Hohn und Schimpfe dem Familienfeſt! 

ı5 Fürwahr! bei meines Stammes Ruhm und Adel! 
Mer todt ihn jchlägt verdienet feinen Tadel. 


Gapulet. 
Mas habt ihr, Better! Melch ein Sturm! Wozu? 


Tybalt. 
Seht, Oheim! Der da ift ein Montague. 
Der Schurfe drängt fich unter eure Gäfte, 
190 Und macht fich einen Spott aus unſerm Feſte. 


Gapulet. 
Iſt das der junge Romeo? 


Tybalt. 
Der Schurfe Romeo. 
Gapulet. 
Seid ruhig, Herzensvetter! Laßt ihn gehen! 
Er hält fich ſtets als wadrer Edelmann; 
Und in der That, Verona preijet ihn 
135 Als mwohlerzognen tugendfamen Jüngling. 
Ich möchte nicht, für alles Gut der Stadt, 
In meinem Haus ihm einen Unglimpf thun. 
Drum feid geduldig, merfet nicht auf ihn. 
Das ift mein Will’, und wenn du diefen ehrit, 
2» So zeig’ dich Freundlich, ftreif’ die Runzeln weg, 
Die übel fich bei einem Feſte ziemen. 


Zybalt. 
Kommt ſolch ein Schurf’ ala Gajt, To jtehn fie wohl. 
Ich Leid’ ihn nicht. 
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Gapulet. 
Gr ſoll gelitten werden, 
Er folf! — Herr Junge, hört er dag? Nur zu! 
Mer ift hier Herr? Er oder ih? Nur zu! 05 
So? Will er ihn nicht Leiden? — Helf mir Gott! 
Mill Zwietracht ſäen? meine Gäſte jprengen? 
Den Hahn im Korbe jpielen? Seht mir doch! 


Tybalt. 
Iſt's nicht ’ne Schande, Cheim? 


Gapulet. 
Zu! nur zu! 
Ihr feid ein feder Burſch. Ei, jeht mir doch! 210 
Ihr macht mir's bunt! Traun, das käm' eben vecht! 
Seid ruhig, jonft will ich zur Ruh euch bringen! 
(Seht in den Hintergrund.) 


Tybalt. 
Mir kämpft Geduld aus Zwang mit will'ger Wuth 
Im Innern, und empört mein ſiedend Blut. 
Ich gehe: doch ſo frech ſich aufzudringen! in 
Was Luft ihm macht, joll bittern Lohn ihm bringen. 


Ab.) 


Erfter Aufzug. Siebente und achte Scene. 183 


Achte Scene. 


Der Prinz und Mercutio, vermummt, treten aus 
den vorderen Coulifjen auf. Benvolio ift aus dem 
Hintergrunde herborgefommen. 


Benvolio. 
Da iſt Mercutio! Uns zu belaujchen 
Kommt er hierher; doch es gelingt ihm fchlecht: 
Denn ich erkannt’ ihn gleih. Doch wer ijt mit ihm? 
»» Ein edler Mann, ihn birgt die Maske nicht. 
Mercutio ſoll mir leiden. 
(An ihm fanft vorbeigehend.) 
Ein Mercutio 
Bon jenen vielen, die fich überall 
An allen Straßeneden zeigen, der ijt hier. 
Gegrüßt Mercutio ! 


Mercutio. 
Stille, ſag' ich, ſtill! 


Benvolio. 
»»5 Wer iſt dein Partner? 
Mercutio. 
Stille, hörſt du, ſtill! 


Benvolio. 
Wahrhaftig, er ift ernit! Da geh’ ich gleich hinein; 
Wo Thoren ernfthaft find, da ift nicht gut zu fein. 
(Ab.) 
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Prinz (feinen Tabarro entfaltend). 
Wir brauchen ung nicht Ängftlich zu verhüllen: 
Ich bin nicht hier, um unerkannt zu fein. 
Die beiden Häuſer Capulet, Montague 
Gie ftören längſt die Ruhe meiner Stadt. 
Nicht Strenge, nicht Gewalt bezähmten fie; 
Der Milde glüdt’3 vielleicht, fie zu gewinnen. 
Perſönlich will ich mich in ihre Fejte 
Hinfortan mifchen; wenn fie froh find, wend’ ich 
Ein freundlich, ein verſöhnend Wort an fie. 
Vielleicht geräth es beſſer als vom Thron. 


Mercutio. 
Dächte jedermann wie Eure Hoheit, jo müßte man 
zu jedermann Eure Hoheit jagen. 
Prinz. 
Gern theilt’ ich meine Hoheit unter alle, - 
Wenn nur daraus ein ganzer Fried’ entjtünde. 


Mercutio. 
Den ganzen Frieden jchafft die Eine Hoheit. 


Prinz. 
Co muß ich die nicht haben: denn der Fyriede 
Will fi) in meiner Stadt noch nicht ergänzen. 
Allein was hilft's! Was taufendmal mißlungen, 
Wird doch zuleht dem Schidjal abgedrungen. 


Mercutio. 
Dem Schickſal wohl, nur nicht den Menfchen. 


Das ift eine vertwünjchte Race. Es nimmt mid 
nur Wunder, daß nicht alle Knaben mit Schmarren 
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Grfter Aufzug. Achte Scene. 135 


so auf die Welt kommen: denn ich habe in meinem Leben 
nichts Tchmarrenluftigers gejehen, als unfre jungen 
Männer. Ihre Hand muß prädeftinirt fein, einen 
Degen zu führen: denn jeder greift gleich darnach, 
und da bleiben, wie Vögel an der Leimftange, die 

»5 Finger am Griffe Kleben, bis fie mit Blut los— 
getvatchen werden. 


Prinz. 
Du ſchilderſt meine Stadt mit großer Kenntniß. 


Mercutio. 


Iſt's do, als wenn alle Schneider in Verona 
Wundärzte wären, und man nur jo vor die Werfitatt 
«0 hintreten dürfte und rufen: Heda, Meifter! Heda, Ge- 
jelle! Junge! Heraus mit euch! Nadel und Zwirn, 
Nadel und Seide! Da flidt mir einmal den Arm, 
die Bruft, den Bauch zu, ebenjo al3 wenn’s alte 
Wämmſer wären, die gelegentlich einmal fo einen Riß 
265 friegen. 


Prinz. 
Der Haß ſchafft Mordluft, Mordluft ſchaffet Haß. 
Auf did, Mercutio, jeß’ ich mein Vertrauen: 
Du bijt mir nah verwandt, gehörjt zu feiner 
Der jtreitenden Parteien, ob du gleich 
0 Zu Romeo, zu den Montagues dich hältit. 
Eo wirfe mir befonders auf die Jüngern: 
Der Alten Starrfinn macht es fajt unmöglich: 
Denn Jugend ift zwar heftig, doch verträglich. 
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Mercutio. 


Verſucht will alles fein: denn jede Nummer 
Kann ihren Treffer, ihre Niete finden. 


Brinz. 
Befiegt ward Xiebe wohl ſchon durch Gewalt, 
Doch nie der Haß, der Allgemwaltigite. 
Deßwegen juch’ ich durch das Holde, janfte, 
Im Stillen mächtige Mittel der VBermählung 
Die beiden Häufer an mein Haus zu fnüpfen. 
Graf Paris wirbt um Gapulet3 Tochter Julia, 
Und ich begünftige die Werbung gern, 
Gr ift, wie du, mir ein geliebter Better. 
So fahre fort, Mercutio, mir zu dienen, 
Der du die Klugheit unter Scherz verbirgit. 
In trüber Zeit befieget allermeijt 
Die Launen des Gejchids ein heitrer Geiſt. 


Mercutio. 
So iſt's, mein Fürft! Und fo find jederzeit 
Auch meine Poſſen eurem Dienſt bereit. 


Neunte Scene, 


Gapulet und Mehrere ZTybalt. 


Gapulet. 
Iſt's war, der Fürft ift hier? 


Zybalt. 


Du fiehft ihn dort. 
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Erſter Aufzug. Neunte und zehnte Scene. 187 


Gapulet. 
Welch unerwartet Glück! Mir g’nügt kein Wort — 


Prinz. 
Kein Wunder führet mich an diejen Ort. 
Jh mag das Haus von ganzem Kerzen jegnen 
Wo Freud’ und Friede Lieblich fich begegnen. 
»» Seid alle mir gegrüßt, beſonders aber 
Erblick' ich gern hier meinen Vetter Paris. 
(Gegen Gapulet gewendet.) 
Er jei euch wohl empfohlen, jo wie mir. 
(Der Prinz in ben Hintergrumd, alle folgen ihm.) 


Zehnte Scene. 


Julia und Romeo als Pilger. 


Romeo (indem er heftig Juliens linke Hand ergreift). 
Ergreif’ ich deine Hand, o gnadenreich 
Und Heilig Bild! Hier heftig und verwegen, 
» So find zwei Pilger, meine Lippen, gleich, 
Den rauhen Drud zu büßen, fchon zugegen. 
(Er füßt ihre Hand.) 


Sulia. 
Rein, Pilger, legt nichts eurer Hand zu Schulden 
Und ihrem fittfam andachtsvollen Gruß; 
Der Heil’gen Hand, fie darf Berührung dulden, 
» Und treuer Händedrud ift Pilger-Kuß. 
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Romeo. 
Doch Heil’ge haben Lippen, Pilger auch. 


Julia. 
Doch zum Gebet iſt einzig ihr Gebrauch. 


Romeo. 
O, ſo vergönne, theure Heil'ge! nun, 
Daß auch die Lippen wie die Hände thun. 
Voll Inbrunſt beten ſie zu dir: Erhöre! 310 
Daß Glaube nicht fich in Verzweiflung fehre. 


Sulia 
(anmuthig jtarr, wie ein Bild daftehend, und vor fich hinjehend). 
Gin Heil’gen=Bild, es pflegt fich nicht zu regen, 
Auch wenn es eine Bitte zugejteht. 


Romeo. 
So bleib denn unbewegt, wie Heil’ge pflegen, 
Derweil mein Mund dir nimmt was er erfleht. 305 
(Er küßt fie auf den Mund.) 
Dein Mund entnimmt die Sünde mir vom Herzen. 


Julia (mit höchfter Anmuth gegen ihn bewegt). 
Nun hat die Sünde fich zu mir gekehrt. 


Romeo. 
Don mir zu dir? Der Vorwurf muß mich Jchmerzen. 
Gib fie zurück! 
(Küft fie.) 
Sulia. 
Ihr küßt ja recht gelehrt. 


Erfter Aufzug. Zehnte und eilfte Scene. 189 


Eilfte Scene. 
Die Borigen, Wärterin, nachher Benvolio. 


Wärterin. 
Mama will euch ein Wörtchen jagen, Fräulein. 


Julia in den Saal. 


Romeo. 
Wer it des Fräuleins Mutter? 


MWärterin. 
Gi nun, Junker, 

Das iſt die gnäd’ge Frau vom Haufe hier, 

Gar eine wadre Frau, und flug und ehrfam. 

Die Tochter, die ihr ſpracht, hab’ ich erzogen. 
»5 sch ſag' euch: wer fie habhaft werden fann, 

Der hat von Glüd zu jagen. 

(Wärterin in den Hintergrund, wo ihr Julia begegnet. 
Sie halten fi zufammen.) 


Romeo (vorn). 
Sie eine Capulet? O theurer Preis! Mein Leben 
Iſt meinem Feind als Schuld dahin gegeben. 


Benvolio, 
Komm, ſchon wird's leer! Vergib mir, daß ich treibe. 


Romeo. 
uo So fomm denn! wohl! ich gehe, doch ich bleibe. 
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Zwölfte Scene. 
Vorige, Masken, zuletzt Gapulet. 
Capulet. 
Nein! liebe Herrn, denkt noch an's Weggehn nicht. 
Masken. Becomplimentiren ſich mit ihm. 


Capulet. 
Muß es denn ſein — nun wohl! Ich dank' euch allen, 
Ich dank' euch, edle Herren! Gute Nacht! 

(Alle ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Julia und die Wärterin treten hervor. 
Julia. 
Komm zu mir, Amme! Wer iſt dort der Herr? 


MWärterin. 
Tiberio, des Alten Sohn und Erbe. 


Sulia. 
Mer iſt's, der eben aus der Thüre geht? 
Wärterin. 
Das, denk' ich, iſt der junge Marcellin. 


Julia. 
Wer folgt ihm da, der gar nicht tanzen wollte? 


Erſter Aufzug. Zwölfte und dreizehnte Scene. 


MWärterin. 
Ich weiß es nicht. 
Sulia. 
“Geh! frage wie er Heißt. — ft er vermählt, 
Eo ift das Grab zum Brautbett mir erwählt. 


MWärterin (kommt zurüd). 
Erin Nam’ ift Romeo, ein Montague, 
Und eures großen Feindes einz’ger Sohn. 


Aulia. 
Entjpringt mir einz’ge Lieb’ aus einz’gem Haß? 
sch ſah zu früh, den ich zu ſpät erfannt. 
O Wunderwerf! ch fühle mich getrieben, 
Den ärgſten Feind auf’3 zärtlichjte zu lieben. 
Wärterin. 
Wie ſo? Wie ſo? 
Julia. 
Es iſt ein Reim, den ich von einem Tänzer 
Co eben lernte. 
Man ruft drinnen. 
Julia! 
Wärterin. 
Gleich! Wir kommen ja. 


ſtommt! laßt uns gehn. Kein Fremder iſt mehr da. 
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Bierzehnte Scene. 
Gapulets Garten. 
Romeo, dann Julia am Fenſter. 


Romeo. 


Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt! 

Wer weiß von Durſt am Quell, der ewig fühlt? 

Die Wunde jchmerzt! Mer dächte fich die Narben. 

Der Durftige, ſoll er am Quelle darben? 355 
Nein! Hier ift Wund’ und Quell, und Schmerz und Heil. 
Sei was e8 will, e8 werde mir zu Theil. 


Julia oben hinter dem Fenſter im Schleier. 


Romeo. 


Doch till! was ſchimmert durch das Fenſter dort? 

63 ijt der Oft und Julia die Sonne. 

Geh auf du holde Sonne! tödte Lunen, 360 
Die neidiſch ift und ſchon vor Grame bleich, 

Da du viel ſchöner bijt, obgleich verborgen. 

Die Neidiichen beſchämen, das ijt recht. 

Enthülle dich, jo leuchteſt du allein, 

Der Mond entweicht, e8 weichen alle Sterne. 3 


Sie jpricht, doch jagt fie nichts. Und doch, fie redet, 
Ihr Auge redet. Antwort geb’ ich ihm. — 

Sch bin zu kühn; es redet nicht zu mir. 

Gin Paar der jchönjten Stern’ am ganzen Himmel 

Hat irgendwo im Unermeßlichen 
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Gin wichtiges Geichäft, und bittet Juliens Augen 
In jeinen Kreifen unterdeß zu funkeln; 
Doc wären Juliens Augen dort, die Sterne 
In ihrem Antlig, würde nicht der Glanz 

5 Von ihren Wangen jene jo bejchämen, 
Wie Sonnenlicht die Lampe? Würd’ ihr Aug’ 
Aus luft'gen Höhen nicht Jo Helle jtrömen, 
Daß Vögel jängen, frob, den Tag zu grüßen? 
O, wie fie auf die Hand die Wange lehnet! 

30 Wär’ ich der Handſchuh doch an diefer Hand 
Und küßte diefe Wange. 


Julia. 
Ah mir! Ach! 


Romeo. 
Sie ſpricht. O ſprich noch einmal, holder Engel! 
Denn über meinem Haupt erjcheineft du 
Gin glorreich Meteor, ein Feuerbote 
5 Des Himmels dem erjtaunten, über fich 
Gefehrten Aug’ der Menſchenſöhne, die 
Sich rücklings werfen, um ihn nachzujchauen, 
Wenn er dahinfährt über träge Wolfen 
Und durch das Meer der ftillen Lüfte jegelt. 


Sulia. 
DO Romeo, Romeo! Warum bift du Romeo? 
Verläugne deinen Vater, deinen Namen ; 
Wo nicht, jo ſchwöre dich zu meinem Liebjten 
Und ich bin länger feine Gapulet. 


Romeo (für fid)). 
Hör’ ich noch länger, oder ſoll ich reden? 
Goethes Werte. 9. Bd. 13 
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Sulia. 

Dein Nam’ ift nur mein Feind, du bleibit du ſelbſt, 
Und wärft du auch fein Montague.. Was ift 
Denn Montague? Es ift nicht Hand, nicht Fuß, 
Nicht Arm, noch Antlik, noch ein andrer Theil. 
Mas iſt ein Name? Was uns Roje heißt, 
Wie e8 auch hieße, würde lieblich duften: 
Co Romeo, wenn er auch nicht Romeo bieße, 
Bewahrte doch den föftlichen Gehalt, 
Der fein ift. 

O Romeo, leg’ deinen Namen ab! 
Nımm für den Namen, der dein Selbjt nicht iſt, 
Mein ganzes Selbit. 


Romeo (näher tretend). 
Ich nehme dich bei'm Wort. 

Nenne Geliebter mich, und umgetauft 
Will ich Hinfort nicht Romeo mehr fein. 

Julia. 
Wer biſt du, der du von der Nacht beſchirmt, 
Dich drängſt in meines Herzens Rath? 

Romeo. 

Mit Namen 

Weiß ich dir nicht zu jagen, wer ich bin. 
Mein eigner Name, theure Heil’ge, wird, 
Weil er dein Feind ift, von mir felbjt gehaßt. 
Hätt' ich ihn Jchriftlich, jo zerriß’ ich ihn. 

Sulia. 
Nein Ohr, nicht Hundert Worte trank es noch 
Don diejen Lippen; doch es kennt den Ton. 
Bit du nicht Romeo und ein Montague? 


3 
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Romeo. 
Nein, Holde, feins, jo bald dir eins mißfällt. 


Sulia. 
Wie kamſt du her? o jag’ mir, und warum? 
Die Gartenmauer ift hoch, ſchwer zu erflimmen, 
0 Der Ort it Tod. Bedenk' nur wer du bift, 
Wenn einer meiner DVettern hier dich findet! 


Romeo. 
Der Liebe leichte Schwingen trugen mich, 
Kein jteinern Bollwerk kann der Liebe wehren. 
Was Liebe nur vermag, das wagt fie auch: 
+5 Drum halten deine Vettern mich nicht ab. 


Sulta. 
Wenn fie dich jehn, fie werden dich ermorden. 


Romeo. 
Ach deine Augen droh'n mir mehr Gefahr 
Als zwanzig ihrer Schwerter. Blid’ du freundlich, 
Und gegen ihren Haß bin ich gejtählt. 
Julia. 
0 Ich wollt’ um alles nicht, daß fie dich ſähen. 
Romeo. 
Bor ihnen hüllt mich Nacht im treuen Mantel. 
Liebſt du mich nicht, fo laß fie nur mich finden: 
Dur ihren Haß zu jterben, wär’ mir beſſer, 
Als leben ohne deine Liebe. 
Julia. 
Sprich, 
5 Wer zeigte dir den Weg zu dieſem Ort? 
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Romeo. 


Die Liebe, die zuerſt mich forfchen lehrte, 

Sie lieh mir Rath, ich lieh ihr meine Augen. 

Ich bin fein Steuermann; doch wärjt du fern, 

Wie von dem fernjten Meer beipülte Küjten, 

Ich wagte mich nach ſolchem Kleinod Hin. 440 


Julia. 


Die Nacht ala Maske dedet mein Geficht, 

Und birgt die Mädchenröthe meiner Wangen 

Um das was du zu viel mich jagen Hörtejt. 

Gern hielt’ ich ſtreng auf Sitte, möchte gern 
Verläugnen, was ich ſprach, doch weg mit Förmlichkeit! 5 
Sag’, liebt du mich? Du jagjt, ich weiß es, Ya. 

Sch will dem Worte traun; doch wenn du jchwörft, 

Co fannjt du treulos werden. Wie fie jagen, 

Yacht Jupiter des Meineids der BVerliebten. 

D holder Romeo! liebſt du mich? gewiß? 450 
Sag’3 ohne Falſch; doch dächteft du, ich fei 

Zu ſchnell befiegt, jo will ich finjter bliden, 

Will widerjpenftig fein. Ich ſage: Nein! 

Wenn du das lieber haft; ſonſt nicht um alles. 

Ya, ſchöner Montague, ich bin zu herzlich. 45 
Du könnteſt denken, ich jei leichten Sinns; 

Doch glaube, Freund, ich werde treuer fein, 

Als jene, die geübt find, fremd zu thun. 

Auch ich, Fürwahr, ich hätte fremd gethan, 

Wär’ meine Liebeskflage nicht von dir 46) 
Belaufcht, eh? ich’3 gewahrte. Drum vergib! 

Schilt nicht als Ylatterliebe mein Ergeben, 

Das dir die Gunst der jtillen Nacht verrieth. 
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Romeo. 
Ich ſchwöre, Fräulein, bei dem heil’gen Mond, 
#5 Der filbern diefer Bäume Wipfel ſäumt. 


Julia. 


O ſchwöre nicht bei'm Mond, dem Wandelbaren! 
Damit nicht wandelbar dein Lieben ſei. 


Romeo. 
Wobei joll ich denn jchwören? 


Julia. 
Laß es ganz. 
Doch willſt du, ſchwör' bei deinem edlen Selbſt, 
0 Dem Götterbilde meiner Anbetung; 
Co will ich glauben. 


Romeo. 
Wenn die Herzens-Liebe — 
Julia. 
Gut! ſchwöre nicht, obwohl ich dein mich freue, 
Freu' ich mich nicht des Bundes dieſer Nacht: 
Er iſt zu raſch, zu unbedacht, zu plötzlich, 

5 Er gleicht dem Blitz, der nicht mehr iſt, noch eh’ 
Man jagen kann: es bligt. — Schlaf wohl, mein Süßer! 
Des Sommers warmer Hauch wird diefe Knoſpe 
Der Kiebe wohl zur ſchönſten Blum’ entfalten, 
Bis wir das nächlte Mal uns wiederjehen. 

so Nun gute Nacht! So ſüße Ruh und Frieden 
Als mir im Bujen wohnt, jei dir bejchieden. 


Romeo. 
Ach! du verläſſeſt mich jo unbefriedigt? 
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Julia. 
Was für Befriedigung begehrſt du noch? 


Romeo. 
Gib deinen treuen Liebesſchwur für meinen. 


Julia. 
Ich gab ihn dir, eh' du darum gefleht, * 
Und doch, ich wollt' er ſtünde noch zu geben. 


Romeo. 
Du willſt ihn wieder nehmen? und wozu? 


Julia. 
Um frei und frank ihn dir zurück zu geben. 
Doch, bleibt mir nicht genug? Was ſoll ich wünſchen? 
So gränzlos, wie das Meer, iſt meine Neigung, 10 
So grundlo8 meine Liebe. — Jemehr ich gebe, 
Jemehr auch hab’ ich: beide find unendlich. 
Ih hör’ im Haus Geräuſch! Leb' wohl, Geliebter! 


MWärterin (ruft Hinter der Scene). 
Fräulein! 
Julia. 
Gleich, gleich! — O holder Montaque, ſei treu! 233 
Wart' einen Augenblick, ich komme wieder. 
(Sie geht zurück.) 


Romeo. 
O, fel’ge, jel’ge Nacht! allein ich fürchte, 
MWeil’3 eben Nacht ijt, alles ift nur Traum, 
Zu Jchmeichelnd ſüß, um wirklich zu bejtehn. 
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Julia (wieder am Fenfter). 
© Drei Worte, Romeo, dann gute Nacht! 
Wenn deine Liebe, tugendjfam gefinnt, 
Vermählung wünjcht, jo laß mich morgen wiſſen 
Durch jemand, den ich zu dir jenden will, 
Wo du die Trauung willft und wann vollziehn. 


Romeo. 
» Das was du willen willft, ich weiß es ſchon: 
Sch hab’ es gleich bedacht, und zwiſchen una 
Was joll das Schiden? Laß von Mund zu Mund 
Geheimes wie Gemwöhnliches uns wechſeln. 
Du fennjt Lorenzo, jenen werthen Mann, 
sıo Der allen beijteht, heil’ger Liebe voll, 
Und alles richtet, jchlichtet und vermittelt. 
Auch dir ift er ein Vater, kennt dein Herz, 
Dein ſchuldlos Herz, und hat gewiß jchon oft, 
Wenn du ihm kindlich beichteteft, gelächelt. 
s5 Sp fomm denn! Gieht er ernit und will er jchelten, 
Wird Liebe doch auch bei dem Heil’gen gelten. 
Er legt die fromme Hand auf unſre Hände, 
Und alle Sorg’ und Furcht fie hat ein Ende. 


Julia. 
So ſei es denn! In allem folg' ich gern, 
s»o Auch durch die Welt, dir meinem Freund und Herrn. 


MWärterin (hinter der Scene). 
Fräulein! 


Julia. 


Ich komme gleich! — Doch meinſt du es nicht gut, 
So bitt' ich dich — 
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MWärterin (hinter der Scene). 
Fräulein! 
Julia. 
Im Augenblick! ich komme. — 
Hör' auf zu werben, laß mich meinem Gram — 535 
Ich komme morgen früh — 


Romeo. 
Beim’ ew'gen Heil! 
Sulia. 


Nun, taufend gute Nacht! 
(Sie geht zurüd.) 


Romeo. 
Der Nacht raubft du ihr Licht, und fie wird bang durchtwacht. 
(Er entfernt fich langſam.) 


Julia (wieder am Fenſter). 
Hift Romeo, Hift! Hätt’ ich des Jägers Stimme, 
Den edlen Falten wieder ber zu loden! 530 
Abhängigkeit ift heifer, wagt nicht laut 
Zu reden. Doc fie wagt’3, wenn es lebendig 
Im Innern Hingt, und Romeo, Romeo Elingt. 
Sollt’ ich das Echo fürchten? Romeo nennt 
Auch wohl das Echo gern. O Romeo, Romeo! * 


Romeo. 
Mein Leben iſt's, das meinen Namen ruft. 
Wie ſilberſüß tönt bei der Nacht die Stimme 
Der Liebenden, gleich ſanfteſter Muſik, 
Dem zarten Ohre. 
Julia. 
Romeo! 
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Romeo. 
Meine Holde! 
Julia. 
so Um welche Stunde ſoll ich morgen kommen? 


Romeo. 
Sobald du fannft; ich gehe gleich dahin. 


Julia. 


Ich ſäume nicht! — Doch ich vergaß, warum 
Ich dich zurückgerufen. 


Romeo. 
Laß mich hier ſtehn, derweil du dich bedenkſt. 


Julia. 
55 Damit du immer ſtehſt, bleib’ es vergeſſen, 
Und deine holde Nähe macht mein Glück. 


Romeo. 


Ich werde ſtehn und immerfort vergeſſen, 
Daß ich wo anders außer hier daheim. 


Julia. 

Es tagt beinah. Ich wollt', du wärſt hinweg! 
50 Doch weiter nicht, als ſich ein Lieblingsvogel, 
Den wir am langen Band gefangen halten, 
Entfernen kann. Er flattert faum ein wenig, 
Gleich zieh ich ihn zurück an meinen Buſen. 


Romeo. 
D! ziehe mich zu dir! 
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Julia. 
Wie gern! Geliebter! 
Ich hegt' und pflegte dich gewiß zu Tode. 555 


Nun gute Nacht! So ſüß ift Trennungswebe; 
Ich riefe gute Nacht, big ich den Morgen jähe! 
(Sie geht zurück.) 


Romeo. 
Auf deinem Auge Schlaf, und Fried’ in deiner Bruft! 
D wär ich Fried’ und Echlaf, und ruht im folcher Luft! 


weiter Aufzug. 
| Kin Kloftergarten. 


Erite Scene. 
Bruder Yorenzo mit einem Körbchen. 


XorenzoD. 

son Der Morgen lächelt froh der Nacht in's Angeficht, 
Und jäumet das Gewölk im Oft mit Streifen Yicht. 
Die matte Finfterniß flieht wanfend, wie betrunfen, 
Von Titans Pfad, beiprüht von feiner Roſſe Funken. 
Ch’ höher nun die Sonn’ ihr glühend Aug’ erhebt, 

ss Den Thau der Nacht verzehrt und neu die Welt belebt, 
Muß ich dieß Körbchen hier voll Kraut und Blumen leſen; 
Toll Pflanzen gift’ger Art, und dienfam zum Genejen. 
Die Mutter der Natur, die Erd’, iſt auch ihr Grab; 
Und was ihr Schoos gebar, finft todt in ihn hinab. 

soo Und Kinder mannichfalt, jo al’ ihr Schoos empfangen, 
Sehn wir, gejäugt von ihr, an ihren Brüften bangen. 
An vielen Tugenden find viele drunter reich, 
Ganz ohne Werth nicht eins, doch feing dem andern gleich. 
O, große Kräfte ſind's, weiß man fie recht zu pflegen, 

5 Die Pflanzen, Kräuter, Stein’ in ihrem Innern hegen. 
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Mas nur auf Erden lebt, da ift auch nichts To jchlecht, 
Daß es der Erde nicht bejondern Nuten brächt'. 

Doch iſt auch nichts jo gut, das, diefem Ziel entwendet, 
Abtrünnig feiner Art, fich nicht durch Mißbrauch jchändet. 
In Laſter wandelt fich ſelbſt Tugend, faljch geübt, 5% 
Wie Ausführung auch wohl dem Lafter Würde gibt. 

Die fleine Blume bier beherbergt gift’ge Säfte 

In ihrer zarten Hül’ und milde Heilungskräfte: 

Eie labet den Geruch und dadurch jeden Sinn; 

Gefojtet, dringt fie gleich zum Herzen tödtend Hin. 585 
Zwei Feinde lagern jo im menjchlichen Gemüthe, 

Die immerdar im Kampf: verderbter Will’ und Güte. 
Und wo da8 Schlechtre herrfcht mit fiegender Gewalt, 
Dergleichen Pflanze frißt des Todes Wurm gar bald. 


Zweite Scene. 
Xorenz3o. Romeo. 


Romeo. 
Mein Bater, guten Morgen ! 


Lorenzo. 

Cei der Herr gejegnet! 59 
Weß ijt der frühe Gruß, der freundlich mir begegnet? 
Mein junger Sohn, e3 fcheint, daß wildes Blut dich plagt, 
Meil du dem Bett jo früh jchon Lebewohl gejagt. 
Die wache Sorge laufcht im Auge jedes Alten, 
Und Schlummer bettet nie fich da, wo Sorgen walten. 5% 
Doch da wohnt goldner Schlaf, wo mit gefundem Blut 
Und grillenfreiem Hirn die friſche Jugend ruht. 
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Drum läßt mich ficherlich dein frühes Kommen wiffen, 
Daß innre Unordnung vom Lager dich geriffen. 

so Wie? oder hätte gar mein Romeo die Naht — 
Nun rath' ich's beifer — nicht im Bette hingebracht? 


Romeo. 
So iſt's, ich wußte mir viel ſüß're Ruh zu finden. 


Lorenzo. 
Verzeih' die Sünde Gott! Warſt du bei Roſalinden? 


Romeo. 
Bei Roſalinden, ich? Ehrwürd'ger Vater, nein! 
sos Vergeffen iſt der Nam' und dieſes Namens Pein. 


Lorenzo. 
Das iſt mein wackrer Sohn! Allein wo warſt du? ſage! 


Romeo. 

So hör', ich ſpare gern dir eine zweite Frage. 
Ich war bei meinem Feind auf einem Freudenmahl, 
Und da verwundete mich jemand auf einmal. 

zo Das Gleiche that ich ihm, und für die beiden Wunden 
Wird heil'ge Arzenei bei deinem Amt gefunden. 
sch hege feinen Groll, mein frommer alter Freund, 
Denn fieh! zu ftatten kömmt die Bitt’ auch meinem Feind. 


Lorenzo. 
Ginfältig, lieber Sohn! Nicht Sylben fein geftochen! 
5 Wer Räthſel beichtet, wird in Räthjeln losgejprochen. 


Romeo. 
So wiß’ einfältiglich: ich wandte Seel’ und Sinn 
In Yieb’ auf Gapulet3 holdſel'ge Tochter Hin. 
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Sie gab ihr ganzes Herz zurüd mir für das meine, 

Und uns Vereinten fehlt zum innigften Vereine 

Die heil’ge Trauung nur: doch wie und wo und wann 6% 
Wir uns gefehn, erklärt, und Schwur um Schwur gethan, 
Das alles will ich dir, wenn du's verlangit erzählen. 
Nur bitt’ ich, will’ge drein, noch heut uns zu vermäßlen. 


Lorenzo. 
O heiliger Franzisk! Was für ein Unbeftand! 
Iſt Rofalinde jchon aus deiner Bruft verbannt, 525 


Die du jo Heiß geliebt? Liegt junger Männer Liebe 
Denn in den Augen nur, nicht in des Herzens Triebe? 
O bheiliger Franzist! Wie wufch ein jalzig Naß 

Um Rojalinden dir jo oft die Wange blaß! 

Und Löjchen konnten doch jo viele Thränenfluthen 630 
Die Liebe nimmer dir: fie jchürten ihre Gluthen. 

Noch ſchwebt der Sonn’ ein Dunft von deinen Ceufzern vor, 
Dein altes Stöhnen jummt mir noch im alten Ohr. 
Sieh! auf der Wange hier ijt noch die Spur zu jehen 
Don einer alten Thrän’, die noch nicht will vergehen. ss 
Und warſt du je du ſelbſt, und diefe Schmerzen dein, 

So war der Schmerz und du für Rofalind’ allein. 

Und jo verwandelt nun? Dann leide, daß ich fprede: 
Gin Weib mag fehlen, wohnt in Männern jolche Schwäche. 


Romeo. 
Oft Schmählteft du mit mir um Rofalinden fchon. 640 


Lorenzo. | 
Weil fie dein Abgott war; nicht weil du Liebteit, Sohn. 


Romeo. 
Und mahnteft oft mich an, die Liebe zu beftegen. 
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Lorenzo. 
Nicht um in deinem Sieg der zweiten zu erliegen. 


Romeo. 
Richt Ichmählen, Vater! — Sie, der jeßt mein Herz gehört, 
65 Hat Lieb? um Liebe mir und Gunft um Gunft gewährt. 
Das that die andre nie. 


Lorenzo. 
Sie wußte wohl, dein Lieben 
Sei zwar ein köſtlich Wort, doch nur in Sand geſchrieben. 


Romeo. 
Damit die Neigung nun in Erz geſchrieben ſei, 
So ſteh uns, heil'ger Mann, mit deinem Segen bei! 
so Ich konnte nie von dir, was unrecht war, begehren, 
Du durfteſt jeden Wunfch als billig mir gewähren. 
Iſt Rofalinde nicht noch meine Schuldnerin, 
Da ich mein ganzes Selbit jchon Julien ſchuldig bin? — 
Denn, wie im Donnerjchlag fi) Blitz, Ruin und Flammen 
55 Auf einmal fund thun, jo entbrannten wir zuſammen, 
Mit Einem Mal im Bli und Händedrud und Kuß, 
Und jo muß jedes denn, dieweil das andre muß. 


Lorenzo. 
Der Väter alter Haß zerſtört der Kinder Luſt. 


Romeo. 
Zerſtör' er denn zuerſt der beiden Kinder Bruſt! 
Mein Vater, was uns droht, es iſt nicht zu bedenken, 
Die Trennung, ſie allein müßt' uns zu Tode kränken. 
(Er wirft ſich leidenſchaftlich Lorenzo an den Hals.) 
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Lorenzo (nad einer Paufe). 
Der Himmel lächle denn dem heil’gen Bund, 


Daß künft’ge Tag’ ung nicht durch Trübſal jchelten. 


Romeo. 
Amen! So ſei's! Doc laß die Trübfal fommen, 
So jehr fie mag: wiegt fie die Freuden auf, 
Die mir in Ihrem Anblid eine flücht’ge 
Minute gibt? Füg' unjre Hände nur 
Durch deinen Segenswunſch in Eins, dann thue 
Sein Außerftes der Liebeswürger Tod: 
Genug, daß ich nur mein fie nennen darf. 


Lorenzo. 
So wilde Freude nimmt ein wildes Ende 
Und ſtirbt im höchſten Sieg, wie Feu'r und Pulver 
Im Kuffe fich verzehrt. Die Süßigfeit | 
Des Honigs widert durch ihr Übermaß, 
Und im Geſchmack erjtict fie unſre Luft. 
Drum liebe mäßig; jolche Lieb’ it jtät: 
Zu haftig und zu träge fommt gleich Tpät. 


Dritte Scene. 


Sulia. Die Borigen. 


Lorenzo. 
Hier kommt das Fräulein, ſieh! 
Mit leichtem Tritt, der keine Blume biegt; 
Sieh, wie die Macht der Lieb' und Wonne ſiegt! 


665 
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Julia. 
Ehrwürd'ger Herr! ich ſag' euch guten Tag. 


Lorenzo. 
Für mich und ſich dankt Romeo, mein Kind. 


Julia. 
Es gilt ihm mit, ſonſt wär' ſein Dank zu viel. 


Romeo. 


Ach Julia! Iſt deiner Freude Maß 

ss Gehäuft wie meins, und weißt du mehr die sehnft, 
IH Schmuck zu leihn, jo würze rings die Luft 
Durch deinen Hauch; laß des Geſanges Mund 
Die Seligfeit verkünden, die wir beide, 
Ber diefer theuren Näh, im andern finden. 


Sulia. 
so Gefühl, an Anhalt reicher als an Worten, 
Sit Stolz auf feinen Werth und nicht auf Schmud. 
Nur Bettler wiffen ihres Guts Betrag. 
Doch meine treue Liebe ftieg jo Hoch, 
Daß feine Schäßung ihre Schäß’ erreicht. 


Xorenzo. 
5 Kommt, eurem Wagſtück Segen zu erflehen ! 
Jh bin aus wicht’gem Grund geneigt euch beizuftehen; 
Vielleicht daß diefer Bund im höchſten Glüd fich endet 
Und eurer Häufer Groll in ew’ge Freundſchaft wendet. 
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Vierte Scene. 
Straße 
Mercutio. Benvolio Page und Bedienter. 


Benvolio. 
Ich bitt’ dich, Freund, laß uns nach Haufe gehn. 
Der Tag ift heiß, die Capulets find draußen, 100 
Und treffen wir, jo gibt es ficher Zanf: 
Denn bei der Hite tobt das tolle Blut. 


Mercutio. 

Du bift mir jo ein Zeiſig, der, ſobald er die 
Schwelle eines Wirthshaufes betritt, mit dem Degen 
auf den Tiſch Ichlägt und ausruft: Gebe Gott, daß w 
ich dich nicht nöthig Habe! und wenn ihm das zweite 
Glas im Kopfe ſpukt, jo zieht ex gegen den Kellner; 
wo er e3 freilich nicht nöthig hätte. 


Benvolio. 

Bin ich Jo ein Zeilig? 

Mercutio. 

Sa, ja! Du biſt in deinem Zorn ein fo hitziger zo 
Burſch als einer in ganz Italien; eben jo ungeftüm 
in deinem Zorn, und eben fo zornig in deinem Un— 
geſtüm. 


Benvolio. 
Nun, was mehr? 
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Mercutio. 
ss Ei, wenn e3 euer zwei gäbe, jo hätten wir bald 
gar keinen, fie brächten fi) unter einander um. Du! 
Wahrhaftig, du zankft mit einem, weil er ein Haar 
mehr oder weniger im Barte hat al3 du. Du zanfit 
mit einem, der Nüſſe fnadt, aus feinem andern 
» Grunde, al3 weil du nußbraune Augen haft. Dein 
Kopf ift jo voll Zänkereien, wie ein Ei voll Dotter, 
und doch ift dir der Kopf für dein Zanken ſchon 
dottertveich geſchlagen. Du haft mit einem angebun- 
den, der auf der Straße hujtete, weil ex deinen Hund 
:» aufgeweckt, der in der Sonne jchlief. Haft du nicht 
mit einem Schneider Händel gehabt, weil er fein 
neues Wamms dor Oftern trug? Mit einem andern, 
weil er neue Schuhe mit einem alten Bande zu— 
Ihnürte? Und doch willft du mich über Zänfereten 
10 hofmeijtern ? 
Benvolio. 
Ja, wenn ich ſo leicht zankte wie du, ſo würde 
niemand eine Leibrente auf meinen Kopf nur für 
anderthalb Stunden kaufen wollen. 


Mercutio. 


Auf deinen Kopf? O Tropf. 
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Fünfte Scene. 
Tybalt und andere kommen. Die VBorigen. 


Benvolio. 
Bei meinem Kopf! da fommen die Gapulets. 135 


Mercutio. 
Bei meiner Sohle! mich fümmert’3 nicht. 
Tybalt (zu feinen Leuten). 

Schließt euh mir an, ich will mit ihnen reden. — 
Guten Tag, ihr Herrn! Ein Wort mit einem von euch! 
Mercutio. 

Nur ein Wort mit einem von und? Gebt nod) 
was zu! Laßt es ein Wort und einen Schlag jein. w 
Tybalt. 

Dazu werdet ihr mic) bereit genug finden, wenn 
ihr mir Anlaß gebt. 
Mercutio. 
Könntet ihr ihn nicht nehmen, ohne daß wir ihn 


gäben ? 
Tybalt. 


Mercutio, du harmonirſt mit Romeo. 79 


Mercutio. 
Harmonirjt ? was? Machſt du ung zu Mufitanten? 
Wenn du ung zu Mufilanten machen willjt, jo jolit 
du auch nicht? als Diffonanzen zu hören friegen. 
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Hier ift mein Tiedelbogen: wart, der ſoll euch tanzen 
:so (ehren! Alle Wetter! über das Harmoniren! 


Benvolio. 
Wir reden bier auf öffentlichem Markt. 
Entweder jucht euch einen ftillern Ort, 
Mo nicht, beiprecht euch fühl von eurem Zwift. 
Sonſt geht! Hier gafft ein jedes Aug’ auf uns. 


Mercutio. 
5 Zum Gaffen hat das Volk die Augen! laßt fie! 
Ich wank' und weich’ um feines willen, ich! 


Sechsſte Scene. 
Die VBorigen. Romeo tritt auf. 


Tybalt. 
Herr, zieht in Frieden! Hier kömmt mein Geſell. 


Mercutio. 
Ich will gehängt fein, Herr! wenn ihr fein Meiſter ſeid. 
Doch ftellt euch nur, er wird fich zu euch halten. 
won dem Sinn mögen Eure Gnaden wohl 
Gejell ihn nennen. 
Tybalt. 
Hör’, Romeo! Der Haß, den ich dir fchwor, 
Gönnt diefen Gruß dir nur: Du biſt ein Schurke! 


Romeo. 
Zybalt, die Urfach, die ich Habe, dich 
: Zu lieben, mildert jehr die Wuth, die fonft 
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Auf diefen Gruß fich ziemt: Sch bin fein Schurke, 
Drum lebe wohl! Ich jeh’, du kennſt mich nicht. 


Mercutio, 
O zahme, jchimpfliche, verhaßte Demuth! 
Die Kunft des Raufens trägt den Sieg davon. — 
(Er zieht.) 
Iybalt, du Rabenfänger! willft du dran? 110 
Tybalt. 
Mas willit du denn von mir? 


Mercutio. 

Wollt ihr bald euren Degen bei den Ohren aus 
der Scheide ziehn? Macht zu, font habt ihr meinen 
um die Ohren, eh’ er heraus ift. 

Tybalt. 

Ich ſteh' zu Dienſt. m 
(Er zieht.) 
Romeo. 

Lieber Mercutio, ſteck' den Degen ein. 


Mercutio. 
Kommt, Herr! laßt eure Tinten jehen. 
Mercutio und Tybalt Fechten. 

Romeo. 
Zieh, Benvolio. 
Schlag’ zwiſchen ihre Degen! Schämt euch doch 
Und haltet ein mit Wüthen! Tybalt! Mercutio! 780 
Der Prinz verbot ausdrüdlich ſolchen Aufruhr 
In Berona’3 Gaffen. Halte Tybalt! Freund Mercutio! 


Tybalt entfernt fich mit feinen Anhängern. 
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Mercutio. 
Sch bin verwundet. — 
Zum Teufel beider Sippfchaft! ch bin Hin. 
ss Ind ift er fort? und bat nichts abgefriegt? 


Benvolio. 
Biſt du verwundet? wie? 


Mercutio. 
Sa, ja! geritzt! gerigt! — Wetter, 's iſt genug. — 
Wo ift mein Burſch? — Geh Knabe! Hol’ einen Wundarzt. 
Der Page geht ab. 


Romeo. 
Sei gutes Muths, Freund! die Wunde kann nicht 
19 beträchtlich fein. 
Mercutio. 

Nein, nicht jo. tief wie ein Brunnen, noch jo weit 
wie eine Kirchthüre; ader es reicht eben hin. Fragt 
morgen nach mir, und ihr werdet einen ftillen Mann 
an mir finden. Für diefe Welt, glaubt’3 nur, ift 

5 mir der Spaß verjalzen. — Hol’ der Henker eure 
beiden Häufer! — Wa3? von einem Hunde, einer 
Maus, einer Rate, einer Kate zu Tode gefragt werden! 
Bon jo einem Prahler, einem Schuft, der nach dem 
Rechenbuche ficht! Warum, Teufel, famt ihr zwischen 

oo ung? Unter eurem Arm wurde ich verwundet. 


Romeo. 
Ich dacht’ es gut zu machen. 
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Mercutio. 
O, Hilf mir in ein Haus hinein, Benvolio, 
Conft fin’ ich Hin. — Zum Teufel eure Häufer! 
Sie haben Würmerfpeif’ aus mir gemadt. 
Sch Hab’ es tüchtig weg; verdammte Sippichaft! 


Merceutio und Benvolio ab. 


Romeo. 
Um meinetwillen wurde diejer Ritter, 
Dem Prinzen nah verwandt, mein eigner Freund, 
Derwundet auf den Tod; mein Ruf befledt 
Dur Tybalts Läfterungen, Tybalts, der 
Ceit einer Stunde mir verfchwägert war. 
O ſüße Julia! Deine Schönheit hat 
So weibiſch mich gemacht; fie hat den Stahl 
Der Tapferkeit in meiner Bruft erweicht. 


Benvolio (kommt zurüd mit dem Pagen). 
O Romeo! Der wadre Freund ift todt. 
Sein edler Geift ſchwang in die Wolfen fich, 
Der allzufrüh der Erde Staub verfchmäht. 


Romeo. 
Nichts kann den Unſtern dieſes Tages wenden; 
Er hebt das Weh an: andre müſſen's enden. 


Tybalt kommt zurück. 


Benvolio. 
Da kommt der grimm'ge Tybalt wieder her. 


Romeo. 
Am Leben! fiegreich! und mein Freund erjchlagen! 
Nun flieh gen Himmel, jchonungsreiche Milde! 
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Entflammte Wuth, fei meine Führerin! 

Nun, Tybalt, nimm den Schurfen wieder, den du 

Mir eben gabjt! Der Geiſt Mercutio’s 

5 Gr ſchwebt noch über unfern Häuptern hin, 

Und harrt, daß deiner fich ihm zugefelle. 

Du oder ich! ſonſt folgen wir ihm beide. 
Tybalt. 

Elendes Kind! hier hielteſt du's mit ihm, 

Und ſollſt mit ihm von hinnen. 


Romeo. 
Dieß entſcheide. 


Sie fechten. Tyhalt fällt. 


Benvolio. 
0 Flieh', Romeo! Die Wache nähert ſich. 
Tybalt ift todt! Steh fo verfteinert nicht! 
Flieh, flieh! Der Prinz verdammt zum Tode dich, 
Wenn fie dich greifen. Fort! hinweg mit dir! 
Romeo. 
Weh mir, ich Ball des Glücks! 


Benvolio. 
Was willit du noch? 
Romeo ab. 
Benvolio (zum Pagen). 
s35 Hort, ei’ ihm nach, und heiß’ ihn ſchleunig fliehn. 
Bage. 
Gleich, edler Herr. — Wie bang ift mir um ihn! 
(Ab.) 
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Siebente Scene. 


Wachen, welde den Benvolio arretiven, fodann der 
Prinz mit Gefolge, Montague, Gapulet, 
md andere, 


Prinz. 
Mer durfte freventlich hier Streit erregen? 


Benvolio. 
D edler Fürft, ich kann verfünden, vecht 
Nach feinem Hergang, dieß unfelige Gefecht. 
Der deinen wadern Freund Mercutio 340 
Erſchlagen, liegt Hier todt, entleibt vom Romeo. 


Gapulet. 
Mein Better! Tybalt! Meines Haufes Stübe! — 
Gerechter Fürſt! O ſeht hieher, noch rinnt 
Das theure Blut! — Mein Fürſt, bei Ehr' und Huld, 
Im Blut der Montagues tilg' ihre Schuld! — 6 
O Vetter, Vetter! 


Prinz. 
Benvolio, ſprich! wer hat den Streit erregt? 


Benvolio. 


Der todt hier liegt, vom Romeo erlegt. 

Viel gute Worte gab ihm Romeo, 

Hieß ihn bedenken, wie gering der Anlaß, 850 
Wie jehr zu fürchten euer höchjter Zorn. 

Dieß alles, vorgebracht mit fanftem Ton, 
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Gelaffnem Blick, beicheidner Stellung, konnte 
Nicht Tybalts ungezähmte Wuth entwaffnen. 
855 Dem Frieden taub, berennt mit fcharfem Stahl 

Gr die entjchloff'ne Bruft Mercutio's. 
Der kehrt gleich raſch ihm Spitze gegen Spitze 
Und wehrt mit Kämpfertrog mit Einer Hand 
Den falten Tod ab, ſchickt ihn mit der andern 
Dem Gegner wieder, deß Behendigfeit 
Zurüd ihn fchleudert. Romeo ruft laut: 
Halt Freunde! aus einander! Und gejchwinder 
Als feine Zunge, jchlägt fein rüft’ger Arm, 
Dazwiſchen jtürzend, beider Mordftahl nieder. 
865 Kecht unter diefem Arm traf des Mercutio's Leben 
Ein falfcher Stoß von Tybalt. Der entfloh, 
Kam aber gleich zum Romeo zurüd, 
Der eben erft der Rache Raum gegeben. 
Nun fallen fie mit Blitzes Eil’ fi an; 
so Denn eh’ ich ziehen konnt’, um fie zu trennen, 
War der beherzte Tybalt umgebracht. 
Er fiel, und Romeo, beftürzt, entwich. 
Ich rede wahr, jonjt führt zum Tode mich. 


Gapulet. 
Er iſt verwandt mit Montague’3 Gefchlecht. 
ss; Aug Freundſchaft ſpricht er falſch, verlegt das Recht. 
Die Fehd' erhoben fie zu ganzen Horben, 
Und alle konnten nur Ein Leben morden. 
Ich fleh' um Recht; Fürft, weife mich nicht ab. 
Gib Romeon, was er dem Tybalt gab. 


| Prinz. 
so Er Hat Mercutio, ihn Romeo erjchlagen, 
Wer ſoll die Schuld des theuren Blutes tragen? 
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Montague. 
Fürft, nicht mein Sohn, der Freund Mercutio's. 
Was dem Geje doch heimfiel, nahm er bloß, 
Das Leben Tybalts. 


Prinz. 

Weil er das verbrochen, 
Sei über ihn fofort der Bann gejprochen. 885 
Mich jelber trifft der Ausbruch eurer Wuth. 
Um euren Zwiejpalt fließt mein eignes Blut. 
Allein ich will dafür jo ftreng euch büßen, 
Daß mein Verluft euch ewig joll verdrießen. 
Taub bin ich jeglicher Beichönigung; 5“ 
Kein Flehn, fein Weinen kauft Begnadigung. 
Drum jpart eg: Romeo flieh’ jchnell von Hinnen! 
Greift man ihn, joll er nicht dem Tod entrinnen. 
Tragt dieje Leiche weg. Vernehmt mein Wort: 
Wenn Gnade Mörder jchont, verübt fie Mord! 8% 
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Erſte Scene, 
Julien: Zimmer. 


Sulia. 
Hinab, du flammenhufiges Gejpann, 
Zu Phöbus Wohnung! Sol ein Wagenlenter 
Wie Phaeton trieb euch gen Weſten jchneller! 
Ihm folgte dann die tiefe Nacht jogleich. 
» Verbreite deinen dichten Vorhang, Nacht, 
Du Liebes-Pflegerin, damit Neugier’ge 
Die Augen nidend fchließen, Romeo 
Zu diefen Armen unbelaufcht gelange. 
Verliebten g’nügt das Licht der eignen Schönheit, 
° Wenn fie im Finſtern irgend fich begegnen. 
Und ift die Liebe blind, die Nacht iſt's auch). 
Gefäll’ge Nacht, tritt an, bejcheidne Frau, 
Und Iehre mich ein Spiel, wo Jugendblüthe 
Der Einſatz ift, verlierend zu gewinnen. 
so Verhülle mit dem ſchwarzen Mantel mir 
Das wilde Blut, das in den Wangen flattert, 
Bis jcheue Liebe kühner wird und nichts 
AS Unſchuld fieht in Herzlichem Gewähren. 
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Komm Naht! Komm Romeo, du Tag in Nacht! 
Komm, milde liebevolle Nacht, fomm, gib 

Mir meinen Romeo! — Und jtirbt er einft, 

Eon nimm und form’ ihn um zu Kleinen Sternen. 
Des Himmels Antlit wird er jo verfchönern, 
Daß alle Welt fich in die Nacht verliebt, 

Und niemand mehr der eitlen Sonne huldigt — — 
Der Liebe ſchönſten Luſtſitz kauft’ ich mir 

Und bin noch immer, ach! nicht eingeiwiefen ; 

Sch bin verfauft und noch nicht übergeben. 

Wie lang ift diefer Tag! Bor einem Feſt 
Währt To die Nacht dem ungeduld’gen Kinde, 
Das neue Kleider hat und fie nur erft 

Am heil’gen Tage tragen darf — Die Amme! 
Sie bringt gewiß Bericht, und jeder Mund, 

Der Romeo's geliebten Namen nennt, 

Spricht, wie mit Engelzungen, Himmelöworte. 





Zweite Scene. 
Sulia MWärterin mit einer Stridleiter. 


Julia. 
Nun, Amme, ſag' was gibt’3? Was haft du da? 
Die Stride, die dich Romeo hieß holen? 

Märterin. 
Ach, ah! die Stride — 
(Sie wirft fie auf die Erbe.) 

Julia. 

Weh mir! was gibt's? Was ringſt du fo die Hände? 


915 
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Wärterin. 
5 Daß Gott erbarm’! er ijt todt! er ift todt! er ift tobt! 
Wir find verloren, Kind! wir find verloren! 
O weh ung, er ift hin! ermordet! todt! 


Julia. 
So neidiſch kann der Himmel ſein! 


Wärterin. 
Es kann's 
Wohl Romeo, der Himmel könnt' es nicht. 
0 DO Romeo! wer hätt’ es je gedacht! 
D Romeo! Romeo! 


Julia. 
Ber bijt du, Teufel, der du jo mich folterft? 
Die grauſe Hölle nur brüflt folche Qual. 
Hat Romeo fich jelbjt ermordet? fprich! 
5 Iſt er entleibt? jag’ ja! wo nicht, ſag' nein! 
Ein kurzer Laut entfcheidet Wonn’ und Pein. 


MWärterin. 
Ih ſah die Wunde, jeh’ fie noch vor Augen — 
Gott helf' ihm! — hier auf feiner tapfern Bruft — 
Dleich, bleich wie Ajche, ganz mit Blut bejtrömt, 
56 Geronnenem Blut; weg ſchwankt' ich, da ich's ſah. 


Sulia. 
O brich, mein Herz! verarmter Schuldner, brich ! 
Ihr Augen in den Schuldthurm! Blicket nie 
Zur Freiheit wieder auf! Du Erdgeborne, 
Zur Erde fehre wieder! Puls erftarre! 
»5 Ein Sarg empfange Romeo und mich! 
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MWärterin. 
O Zybalt, Tybalt! O mein beiter Freund! 
Leutſel'ger Tybalt, wohlgefinnter Herr, 
Sp mußt” ich leben, um dich todt zu jehn? 


Julia. 
Bald da, bald dorther tobt der Sturm mich an. 
Sit Romeo erichlagen? Tybalt todt? 960 
O theurer Better! theuerjter Gemahl! 
Ertöne nur des MWeltgericht3 Poſaune, 
Wer lebt noch, wenn dahin die beiden find! 


Wärterin. 
Dahin iſt Tybalt, Romeo verbannt: 
Derbannt iſt Romeo, der Tybalt jchlug. % 
Sulia. 
Gott! feine Hand, vergoß fie Tybalt’3 Blut? 
| MWärterin. 
Sie that’3! O weh ung, weh! fie that's. 
Sulia. 


D Schlangenherz mit blühenden Geficht! 

MWohnt in jo ſchöner Höhl’ ein grimm’ger Drade? 
Holdjel’ger Wüthrich! ngelgleicher Unhold! ano" 
Ergrimmte Taube! Lamm mit Wolfesgier! 

Verworfne Art in göttlichjter Gejtalt! 

Was konnte je nur dich, Natur, vermögen, 

So vieles Recht der Hölle zu verleihn, 

Als du des Holden Leibe Paradies 915 
Zum Luſtſitz einem Teufel übergabjt? 

War je ein Buch von jo verruchtem Inhalt 
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So ſchön gebunden? O, daß Faljchheit doch 
Solch himmlischen Palaft bewohnen kann! 


MWärterin. 
* Kein Glaube, feine Treu’ noch Redlichkeit 
Iſt unter Männern mehr. Sie find meineidig, 
Falſch find fie, lauter Schelme, lauter Heuchler. 
Wie wird mir? DO! — gebt mir — es ift vorbei! 
Die Noth, die Angſt, der Jammer macht mich alt. 
Zu Schanden werde Romen ! 


Julia. 
Die Zunge 

Erkranke dir für ſolchen Frevelwunſch! 

Er war zur Schande nicht geboren. Schande 
Vermiede mit Beſchämung ſeine Stirn; 

Die iſt ein Thron, wo man die Ehre mag 

so AS Allbeherrſcherin der Erde krönen. 
Welch Ungeheuer war ich, ihn zu jchelten ! 


MWärterin. 
Don eures Vetters Mörder jprecht ihr Gutes? 


Sulia. 
Soll ich von meinem Gatten Übles reden? 
Ah armer Gatte! welche Zunge wird 
s Wohl deinem Namen Liebes thun, wenn ich, 
Dein wenigftünd’ges Weib, ihn jchon zerriſſen? 
Doch du erichlugft mir, Böfewicht, den Vetter! — 
. Doch, Böſewicht, Vetter, erſchlugſt du nicht den Gatten, 
Wenn dieſer fich nicht ritterlich gewehrt ? 
(Sie weint.) 
10 Zurüd zu eurem Quell, verfehrte Thränen! 
Dem Schmerz gebühret eurer Tropfen Zoll, 
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Ihr bringt aus Irrthum ihn der Freude dar. 

Mein Gatte lebt, den Tybalt fajt getödtet, 

Und todt ift Tybalt, der ihn tödten wollte. 

Dieß alles ift ja Troſt, was wein’ ich denn! 1005 
Ich Hört’ ein ſchlimmres Wort als Tybalts Tod, 

Ein Wort, das mich eriwürgt, wie gern vergäß’ ich's! 

Doch ach, es drüdt auf mein Gedächtniß ſchwer, 

Mie Frevelthaten auf des Sünders Haupt. 

Tybalt ift todt, und Romeo verbannt! 1010 

O dieß verbannt, dieß eine Wort verbannt 

Erſchlug zehntaufend Tybalts. Tybalts Tod 

War g'nug des Wehs, da hätt' es enden ſollen. 

Und ſucht das Leid Gefährten, will's durchaus 

Nothwendig ſich an andre Leiden ſchließen, 1015 

Warum auf jolche Botjchaft: Tybalt todt, 

Nicht auch: Dein Vater, deine Mutter, beide! — 

Allein nach Tybalts Tod, da bricht’3 herein: 

Verbannt ift Romeo. Dieß ausgejprochen 

Heißt Vater, Mutter, Tybalt, Romeo, Julia 109 

Zuſammt ermorden. — Romeo verbannt! 

Nicht irgend Ende, Gränze, Maß noch Ziel 

Sit dieſes Wortes Tod. Da reicht fein Wort hin. — 

Wo mag mein Bater, meine Mutter fein? 


MWärterin. 
Bei Tyhbalts Leiche heulen fie und jchrein. 1035 
Mollt ihr zu ihnen gehn? ich bring euch Hin. 


Julia. 
Mit Thränen ehren ſie den werthen Mann; 
Die meinen ſpar ich auf zu Romeo's Bann. — 
Nimm diefe Leiter auf — Ihr armen Stride, 
Getäufcht wie ich, wer bringt ihn uns zurüde? 1030 
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Zum Steg der Liebe fnüpft’ er diefe Bande, 

Ich aber fterb’ als Braut im Witwenſtande. 
Komm, Amme, fomm; ich will in's Brautgemad). 
Nicht Romeo, der Tod, er folgt mir nad! 


MWärterin. 

1035 Geht in's Gemach! Zum Trofte find’ ich euch 
Den lieben Mann, ich weiß wo er verborgen. 
Hört, Romeo fommt, wie foll euch das erfreuen! 
Gr ſteckt bei'm Pater. Still, ich gehe, ſtill! 


Sulia. 
O ſuch' ihn auf! Gib diefen Ring dem Treuen, 
1090 Beicheid’ ihn her; dann werde was da will. 


Dritte Scene. 
Lorenzo's Zelle 


Bruder Lorenzo Page. 


Page. 
Chrwürd’ger Vater! jagt, wo iſt mein Herr? 


Lorenzo. 
Nicht weit, mein Sohn; doch fannjt du dießmal ihn 
In feinem Schmerz nicht jehn. Sei unbejorgt, 
ch Schafft” ihn aus der Stadt nah Mantua. 
1045 Du bleibejt hier in feines Vaters Haus, 
Wenn fie ihm etwa Botjchaft fenden wollten. 
Was ich an ihn zu bringen habe, trägt 
Mir gern ein Bruder unſres Ordens fort. 
15" 
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Page. 
O laßt mich mit, ihm in der Noth zu dienen! 


Lorenzo. 
Du dienjt ihm beffer, wenn du hier verweilit. 1050 


Page. 
Du feſſelſt meinen Leib an dieſen Ort; 
Doch meine Seele zieht mit Romeo fort. 
So früh wird ſolches Unheil mir geſandt, 
In meinem Herrn als Knabe ſchon verbannt. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Lorenzo. Romeo. 


Lorenzo. 
Komm, Romeo! hervor, du Mann der Furcht! 1055 
Befümmerniß hängt ſich mit Lieb’ an dich, 
Und mit dem Migßgeſchick bift du vermählt. 


Romeo. 
Vater, was gibt's? Wie heißt des Prinzen Sprud? 
Wie Heißt der Kummer, der fich zu mir drängt, 
Und noch mir fremd ift? 

Lorenzo. 

Zu vertraut, mein Sohn, 1060 

Bilt du mit folchen widrigen Gefährten: 
Ich bring’ dir Nachricht von des Prinzen Sprud). 
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Romeo. 
Und bat fein Spruch mir nicht den Stab gebrochen ? 


Lorenzo. 
Ein mildres Urtheil floß von ſeinen Lippen: 
ioes Nicht Leibes Tod, nur leibliche Verbannung. 


Romeo. 
Derbannung? Sei barmherzig! Sage: Tod! 
Verbannung trägt der Schreden mehr im Blid, 
Meit mehr ala Tod! — O fage nicht Verbannung! 


Lorenzo. 


Hier aus Verona bift du nur verbannt! 
1070 Sei ruhig, denn die Welt iſt groß und weit. 


Romeo. 


Die Welt ift nirgends außer diefen Mauern; 
Nur Fegefeuer, Dual, die Hölle jelbit. 
Bon hier verbannt, ift aus der Welt verbannt, 
Und joldher Bann ift Tod: drum gibjt du ihm 
1075 Den faljchen Namen. — Nennjt du Tod Verbannung, 
Enthauptejt du mit goldnem Beile mich, 
Und lächelſt zu dem Streich, der mich ermordet. 


Lorenzo. 


O ſchwere Sünd'! O undankbarer Trotz! 
Dein Fehltritt heißt nach unſrer Satzung Tod; 

ioso Doch dir zu Lieb’ Hat fie der güt'ge Fürſt 
Bei Seit’ geftoßen, und Berbannung nur 
Statt jenes ſchwarzen Wortes ausgeſprochen. 
Und dieſe theure Gnad’ erfennft du nicht? 
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Romeo. 
Nein, Folter, Gnade nicht! Hier ift der Himmel, 
Wo Julia lebt! — Das fchlechtejte Gejchöpf 1085 


Lebt hier im Himmel, darf ihr Antliß jehen; 

Nur Romeo nicht! Genießt doch jede liege 

Mehr Anjehn, Vorzug, mehr Begünftigung 

Als Romeo: denn, dürfen fie nicht dreift 

Das Wunderwerk der weißen Hand berühren, 1090 
Und Himmelswonne rauben ihren Xippen, 

Die fittjam, in Veſtalenunſchuld, ſtets 

Erröthen, gleich al3 wäre Sünd’ ihr Kup? 

Dieß dürfen Fliegen thun, ich muß entfliehn; 

Sie find ein freies Volk, ich bin verbannt. 109 
Und jagjt du noch: Verbannung jei nicht Tod? 

Hattejt du denn fein Gift bereit? fein Meſſer 

Gejchärft? Kein andres Mittel, ſchnellen Todes 

Mich umzubringen, als dieß Wort: Verbannt! 

D Mönch! Berdanmte jprechen in der Hölle 110 
Died Wort mit Heulen aus: haft du das Herz, 

Da du ein Heil’ger Mann, ein Beicht’ger biſt, 

Ein Sündenlöjer, mein erflärter Freund, 

Mich zu zermalmen mit dem Wort Verbannung? 


Lorenzo. 
Du kindiſch-blöder Mann, Hör’ doch ein Wort! 1105 


Romeo. 
D, du willſt wieder von Berbannung jprechen ! 


Lorenzo. 
Sch will dir eine Wehr dagegen leihn, 
Der Trübjal füße Milch, Philojophie, 
Um dich zu tröften, bift du gleich verbannt. 
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Romeo. 
no Und noch verbannt? Hort mit Philofophie! 
Kann fie nicht ſchaffen eine Julia, 
Aufheben eines Fürften Urtheilfpruch, 
Verpflanzen eine Stadt: jo Hilft fie nicht; 
So taugt fie nicht, jo rede länger nicht! 


Lorenzo. 
us Nun ſeh' ich wohl, Wahnſinnige find taub. 


Romeo. 
Wär’s anders möglih? Sind doch Weije blind. 


Lorenzo. 
Laß über deinen Fall mit dir mich rechten. 


Romeo. 
Du kannſt von dem, was du nicht fühlſt, nicht reden. 
Wärſt du ſo jung wie ich, und Julia dein, 
120 Vermählt ſeit einer Stund', erſchlagen Tybalt, 
Wie ich vor Lieb' entglüht, wie ich verbannt: 
Dann möchteſt du nur reden, möchteſt nur 
Das Haar dir raufen, dich zu Boden werfen 
Wie ich, und ſo dein künft'ges Grab dir meſſen. 
(Er wirft ſich an den Boden. Man klopft draußen.) 


Lorenzo. 
ues Steh auf! man klopft; verbirg dich, lieber Freund! 


Romeo. 

Verbirg mich vor mir ſelbſt! Dieß iſt's allein, 

Wie ich zu retten bin. Sonſt laß mich ſterben. 
(Man klopft.) 
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Lorenzo. 
Horh! wie man Hopft! — Wer da? — Fort Romeo! 
Dan wird dich fangen. — Wartet doch ein Weilchen! — 
Steh auf und rett’ in's Lefezimmer dich! — 1130 
(Man tlopft.) 
Sa, ja! im Augenblid! — Gerechter Gott! 
Was für ein ftarrer Sinn! — Ich komm’, ich komme: 
Wer klopft jo ftart? Wer feid ihr denn? Was wollt ihr? 


Fünfte Scene. 
Die Borigen Wärterin. 


MWärterin (draußen). 

Laßt mich hinein, jo fag’ ich euch die Botjchaft. 
Das Fräulein Julia ſchickt mich. 

Lorenzo. 

Seid willfommen! us 
MWärterin (Hereintretend). 

O heil'ger Herr! o fagt mir, heil’ger Herr: 
Des Fräulein Liebſter, Romeo, wo ift er? 

Lorenzo. 
Am Boden dort, von eignen Thränen trunken. 


Wärterin 
O, es ergeht wie meiner Herrſchaft ihm, 
Ganz ſo wie ihr. 
Lorenzo. 
O Sympathie des Wehs! 1140 
Bedrängte Gleichheit ! 
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MWärterin. 
Grade jo Liegt fie, 
MWinjelnd und wehllagend, wehklagend und mwinjelnd. 
Steht auf! fteht auf! Wenn ihr ein Mann feid, auf! 
Um Juliens willen, ihr zu Lieb’, fteht auf! 
15 Wer mollte jo fich niederwerfen laſſen? 


Romeo. 
Gute Frau! 


MWärterin. 
Ah Herr! ah Herr! Mit dem Tod ift alles aus. 


Romeo. 
Spradjft du von Julien? Wie fteht’s mit ihr? 
Hält fie mich nicht für einen alten Mörder, 
uso Da ich mit Blut, dem ihrigen fo nah, 
Die Kindheit unfrer Wonne jchon befledt? 
Mo iſt fie? und was macht fie? und was jagt 
Don dem zeritörten Bund die faum Verbundne? 


MWärterin. 
Ad Herr! fie jagt fein Wort, fie weint und weint. 
1155 Bald fällt fie auf ihr Bett; dann fährt fie auf, 
Ruft: Tybalt! aus, Jchreit dann nach Romeo, 
Und fällt dann wieder hin. 


Romeo, 
Als ob der Name, 
Aus tödtlichem Geſchütz auf fie gefeuert, 
Sie mordete, wie fein unjel’ger Arm 
so Den Vetter ihr gemordet. Sag’ mir Mönch, 
O jage mir: in welchem fchnöden Theil 
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Beherbergt dieß Gerippe meinen Namen? 
Sag’, daß ich den verhaßten Sig verwüſte. 
(Er zieht den Degen.) 


Lorenzo. 
Halt ein die tolle Hand! Biſt du ein Mann? 
Dein Außres ruft, du feift eg: deine Thränen 
Sind weibiſch; deine wilden Thaten zeugen 
Von eines Thieres unvernünft'ger Wuth. 
Entartet Weib in äußrer Mannesart! 
Entſtelltes Thier, in beide nur verſtellt! 
Ich ſtaun' ob dir: bei meinem heil'gen Orden! 
Ich glaubte, dein Gemüth ſei beſſern Stoffs. 
Erſchlugſt du Tybalt? Willſt dich ſelbſt erſchlagen? 
Auch deine Gattin, die in dir nur lebt, 
Durch To verruchten Haß, an dir verübt? 
Was ſchiltſt du auf Geburt, auf Erd’ und Himmel? 
In dir begegnen fie fich alle drei, 
Die du auf einmal von dir jchleudern willft. 
Du jchändejt deine Bildung, deine Liebe 
Und deinen Witz. O pfuil Gleich einem Wuchrer 
Haft du an allem Überfluß, und brauchit 
Doch nichts davon zu feinem echten Zweck, 
Der Bildung, Liebe, Wit erſt zieren jollte. 
Ein Wachdgepräg’ ift deine edle Bildung, 
Wenn fie der Kraft des Manns abtrünnig wird; 
Dein theurer Liebesihwur ein hohler Meineid, 
Wenn du die tödteft, der du Treu’ gelobt; 
Dein Witz, die Zier der Bildung und der Liebe, 
Doh zum Gebrauche beider ausgeartet, 
Fängt Feuer durch dein eignes Ungejchid, 
Wie Pulver in nachläfj’ger Krieger Flafche, 
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1175 
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Und was dich ſchirmen ſoll, zerſtückt dich jelbit. 
Auf, jei ein Mann! denn deine Julia lebt, 
Sie, der zu Lieb’ du eben todt hier Lagit. 
Das ijt ein Glück! Dich wollte Tybalt tödten, 
us Doch du erjchlugit ihn: das ijt wieder Glüd! 
Dein Freund wird das Geſetz, das Tod dir drohte, 
Und mildert ihn in Bann: auch das iſt Glüd! 
Auf deine Schultern läßt fich eine Laſt 
Bon Segen nieder, und e3 wirbt um dich 
0 Glüdjeligfeit in ihrem beiten Schmud. 
Doch wie ein ungezogen launiſch Mädchen 
Schmollit du mit deinem Glüd und deiner Liebe. 
O hüte dich! denn folche fterben elend. 
Geh Hin zur Liebjten, wie’3 bejchloffen war; 
105 Erſteig' ihr Schlafgemadh: fort! tröſte fie! 
Nur weile nicht bis man die Wachen ftellt, 
Sonft kömmſt du nicht mehr durch nach Mantua. 
Dort lebſt du dann, bis wir die Zeit erſehn, 
Die Freunde zu verjühnen, euren Bund 
2210 Zu offenbaren, von dem Fürften Gnade 
Für dich zu flehn, und dich zurüd zu rufen 
Mit zwanzig Hunderttaufendmal mehr Freude, 
AZ du mit Jammer jet von hinnen ziehft. 
Geh, Wärterin, voraus; grüß mir dein Fräulein; 
125 Heiß fie das ganze Haus zu Bette treiben, 
Wohin der jchwere Gram ſchon alles treibt: 
Denn Romeo joll kommen. 


MWärterin. 
O je! ich blieb Hier gern die ganze Nacht, 
Und hörte gute Lehr’. Nun, gnäd’ger Herr, 
190 sch will dem Fräulein jagen, daß ihr kommt. 
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Romeo. 


Thu’ das und ſag' der Holden, daß fie ſich 
Bereite, mich zu ſchelten. 


Wärterin. 
Gnäd'ger Herr, 
Hier iſt ein Ring, den ſie für euch mir gab. 


Eilt euch, macht fort! ſonſt wird es gar zu ſpät. — 


(Ab.) 


Romeo. 
Wie iſt mein Muth nun wieder neu belebt! 


Lorenzo. 
Geh! gute Nacht! Und hieran hängt dein Loos: 
Verkleidet eile mit dem Frühſten fort, 
Und ſchnell nach Mantua. Es ſoll an Botſchaft 
Von mir zu dir zu deinem Troſt nicht fehlen: 
Ein treuer Bruder meines Ordens meldet 
Von Zeit zu Zeit dir jedes gute Glück, 
Das bier begegnet. — Gib mir deine Hand! 
63 it ſchon ſpät! fahr wohl denn! gute Nacht! 


Romeo. 
Mich rufen Freuden über alle Freuden, 


Sonſt wär's ein Leid von dir fo ſchnell zu fcheiden. 


1225 


1235 
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Erſte Scene. 


Garten und Balcon. 
Romeo mb Julia. 


Sulia. 
Willſt du Schon gehn? Der Tag ift ja noch fern. 
63 war die Nachtigall, und nicht die Lerche, 
Die eben jet dein banges Ohr durchdrang. 
Sie fingt des Nacht? auf dem Granatbaum dort. 
10 Glaub’, Xieber, mir: e3 war die Nachtigall. 


Romeo. 
Die Lerche war's, die Tagverfünderin, 
Nicht Philomele; fieh den neid’schen Streif, 
Der dort im Oft der Frühe Wolfen ſäumt. 
Die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt, 
125 Der muntre Tag erflimmt die dunft’gen Höhn. 
Nur Eile rettet mich, Verzug ift Tod. 


Julia. 
Trau' mir, das Licht iſt nicht des Tages Licht. 
Die Sonne hauchte dieſes Luftbild aus, 
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Dein Fackelträger diefe Nacht zu fein, 
Dir auf dem Weg nach Mantua zu leuchten: 
Drum bleibe noch: zu gehn ift noch nicht Noth. 


Romeo. 
Yaß fie mich greifen, ja, laß fie mich tödten! 
Ich gebe gern mich drein, wenn du es millft. 
Nein, jenes Grau ijt nicht de Morgens Auge, 
Der bleiche Abglanz nur von Luna's Stirn. 
Das ijt auch nicht die Lerche, deren Schlag 
Hoch über uns des Himmels Wölbung trifft. 
Sch bleibe gern; zum Gehn bin ich verdroſſen. — 
Milllommen, Tod! hat Julia dich bejchloffen. — 


Nun, Herz? Noch tagt es nicht, noch plaudern wir. 


Julia. 
Es tagt, es tagt! Auf! eile! fort von hier! 
Es ijt die Lerche, die jo heiſer fingt, 
Und falſche Weifen, rauhen Mißton mwirbelt. 
Man jagt, der Lerche Harmonie ſei jüß; 
Nicht dieje: fie zerreißt die unjre ja, 
Stets Hell- und Heller wird’3: mir müfjen jcheiden. 

Romeo. 
Hell? Dunkler jtet3 und dunkler unſre Leiden! 

MWärterin (kommt). 

Fräulein! 

Julia. 
Amme? 

Wärterin. 


Die gnäd'ge Gräfin kommt in eure Kammer; 
Seid auf der Hut, ſchon regt man ſich im Haus. 
(Ab.) 
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Aulia. 

Tag, ſchein' herein! und Leben, flieh hinaus! 
Romeo. 

Ich fteig’ Hinab: laß dich noch Ginmal füffen. 
Julia. 


Freund! Gatte! Trauter! biſt du mir entriſſen? 
m; Gib Nachricht jeden Tag, von jeder Stunde; 

Schon die Minut’ enthält der Tage viel. 

Ach, jo zu rechnen, bin ich hoch in Jahren, 

Gh’ meinen Romeo ich wieder ſeh'. 


Romeo. 
Leb' wohl! Kein Mittel laſſ' ich aus den Händen, 
1so Um dir, dur Liebe, meinen Gruß zu jenden. 


Sulia. 
O denkſt du, daß wir je uns wiederfehn? 


Romeo. 
Ich zweifle nicht, und all dieß Leiden dient 
In Zukunft uns zu ſüßerem Geſchwätz. 


Sulia. 

O Gott! ich Hab’ ein Unglück ahndend Herz. 
ss Mir deucht, ich ſäh' dich, da du unten bift, 
Als lägſt du todt in eines Grabes Tiefe. 
Mein Auge trügt mich, oder du bift bleich. 


Romeo. 
Eo, Liebe, fcheinjt du meinen Augen aud): 
Der Schmerz trinkt unfer Blut. Leb' wohl! Leb' wohl! 
(A6.) 
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weite Scene. 
Yulienz3 immer. 


Sulia. 
D Glüd! ein jeder nennt dich unbeftändig. 1 
Wenn du es bift: was thuft du mit dem Treuen? 
Sei unbeitändig, Glüd! Dann Hältft du ihn 
Nicht lange, Hoff’ ich, ſendeſt ihn zurück. 

Gräfin Capulet (Hinter der Scene). 

He, Tochter, biſt du auf? 

Julia. 
Wer ruft mich? Iſt es meine gnäd'ge Mutter? 12 
Wacht fie jo ſpät noch, oder ſchon jo früh? 
Welch ungewohnter Anlaß bringt fie her? 

Gräfin Gapulet (kommt herein). 

Nun Julia! wie geht's? 

Sulia. 

Mir ift nicht wohl. 

Gräfin Capulet. 

Noch immer weinend um des Better Tod? 
Willſt du mit Thränen aus der Gruft ihn waſchen? 1m 
Und könnteſt du's, dag rief’ ihn nicht in's Leben. 
Drum laß dad. Trauern zeugt von vieler Liebe; 
Doch zu viel Trauern zeugt von wenig Witz. 


Julia. 


Um einen Schlag, der ſo empfindlich traf, 
Erlaubt zu weinen mir. 1305 
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Gräfin Gapulet. 
So trifft er dich; 
Der Freund empfindet nichts, den du bemeinft. 


Julia. 
Doch ich empfind', und muß den Freund beweinen. 


Gräfin Capulet. 
Mein Kind, nicht ſeinen Tod ſo ſehr beweinſt du, 
Als daß der Schurke lebt, der ihn erſchlug. 


Julia. 
uio Was für ein Schurke? 
Gräfin Gapulet. 
Nun, der Romeo. 


Julia (beifeit). 
Er und ein Schurf’ find himmelweit entfernt. 
(Laut.) 
Bergeb’ ihm Gott! ch thu's von ganzem Kerzen; 
Und dennoch kränkt fein Mann, wie er, mein Herz. 


Gräfin Gapulet. 
Ja, freilich, weil der Meuchelmörder lebt. 
Julia. 
15 Ja, wo ihn diefe Hände nicht erreichen! 
O rächte niemand doch ala ich den Better! 
Gräfin Capulet. 
Wir wollen Rache nehmen, forge nicht: 
Drum weine du nicht mehr. ch jend’ an jemand 


Zu Mantua, wo der Verlaufne lebt; 
Goethes Werte. 9.8. 16 
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Der joll ein kräftig Tränkchen ihm bereiten, 
Das bald ihn zum Gefährten Tybalt3 macht. 
Dann wirft du hoffentlich zufrieden fein. 


Julia. 
Fürwahr, ich werde nie mit Romeo 
Zufrieden fein, erblid’ ich ihn nicht — todt 
St Diefes arme Herz um unjern Blutsfreund. 
Ach fändet ihr nur jemand, der ein Gift 
Ihm reichte, gnäd’ge Frau: ich wollt’ eg mifchen, 
Daß Romeo, wenn er's genommen, bald 
In Ruhe ſchliefe. — Wie mein Herz es haßt, 
Ihn nennen Hören — und nicht zu ihm können — 
Die Liebe, die ich zu dem Vetter trug, 
An dem, der ihn erjchlagen bat, zu büßen! 


Gräfin Gapulet. 
Find'ſt du das Mkittel, find’ ich wohl den Mann. 
Doch bring’ ich jeßt dir frohe Neuigkeiten. 


Julia. 


In ſo bedrängter Zeit kommt Freude recht. 
Wie lauten fie? Ich bitt' euch, gnäd'ge Mutter. 


Gräfin Capulet. 
Nun Kind, du haſt 'nen aufmerkſamen Vater. 
Um dich von deinem Trübſinn abzubringen, 
Erſann er dir ein plötzlich Freudenfeſt, 
Deß ich ſo wenig mich verſah wie du. 


Julia. 
Gi, wie erwünſcht! Was wär’ das, gnäd'ge Mutter? 
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Gräfin Capulet. 
Ja, den? dir, Kind! Schon morgen früh, wie glüdlich! 
Soll der hochedle, wackre, junge Herr, 
Graf Paris, in Sanct Peters Kirche dich 
1335 Als frohe Braut an den Altar geleiten. 


Julia. 

Nun, bei Sanct Peters Kirch' und Petrus ſelbſt! 

Er ſoll mich nicht als frohe Braut geleiten. 

Mich wundert dieſe Eil', daß ich vermählt 

Muß werden, eh' mein Freier kommt zu werben. 
1350 Ich bitt' euch, gnäd'ge Frau, jagt meinem Vater 

Und Herrn, ich wolle mich noch nicht vermählen; 

Und wenn ich’3 thue, ſchwör' ich: Romeo, 

Bon dem ihr wißt, ich haſſ' ihn, joll es Lieber, 

Als Paris jein. — Das heiß’ ich Neuigkeiten! 


Gräfin Gapulet. 


1355 Da fommt dein Vater, jag’ du jelbjt ihm das; 
Sieh, wie er fich’3 von dir gefallen läßt. 


Dritte Scene. 


GapuletunddieWärterin kommen. DieVorigen. 


Gapulet. 
Die Luft ſprüht Thau bei'm Sonnenuntergang, 
Doch bei dem Untergange meines Neffen 
Da gießt der Regen recht. 
130 Was? eine Traufe, Mädchen? ftet3 in Thränen? 
16* 
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Stets Regenfchauer? In fo Eleinem Körper 
Spielft du auf einmal See und Wind und Kahn? 
Nun, nun, wie jteht e8, Frau? 

Haft du ihr unfern Rathichluß Hinterbracht? 


Gräfin Gapulet. 
Ya, doch fie will e8 nicht, fie danft euch fehr. 1365 
Mär’ doch die Thörin ihrem Grab vermählt. 
(Will gehen.) 


Capulet. 
Seht! Nimm mich mit dir, nimm mich mit dir, Frau. 
Was? Will fie nicht? Weiß fie uns feinen Dank? 
Iſt fie nicht ſtolz? Schätzt fie fich nicht beglüdt, 
Daß wir jolch einen würd’gen Herrn vermocht, 1370 
Trotz ihrem Unwerth, ihr Gemahl zu fein? 


Sulia. 
Nicht ſtolz darauf, doch dankbar, daß ihr's thatet. 
Stolz kann ich nie auf das fein, was ich hafle; 
Doch dankbar ſelbſt für Haß, gemeint wie Liebe. 


Gapulet. 
Ei jeht mir! jeht mir! Kramft du Weisheit aus? 1375 
Stolz — und ich dank’ euch — und ich dank' euch nicht — 
Und doch nicht ſtolz; — Hör’, Fräulein Zierlich du, 
Nichts da gedankt von Dank, ftolzirt von Stolz! 
Auf morgen dich herausgepußt, um ſchmuck 
Mit Paris na Sanct Peters Kirch’ zu gehen, 1380 
Sonſt fchlepp’ ich dich auf einer Schleife Hin! 
Pfui, du bleichfücht’ges Ding! du loſe Dirne! 


Gräfin Gapulet. 
D pfui! jeid ihr von Sinnen? 
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Aulia. 
Ich fleh’ euch auf den Knien, mein guter Vater! 
us Hört mit Geduld ein einzig Wort nur an. 


Gapulet. 
Geh mir zum Henker, widerſpenſt'ge Dirne! 
Ich fage dir's: zur Kirch’, und morgen früh! 
Sonſt fomm mir niemal3 wieder vor's Geficht. 
Sprich nicht! erwidre nicht! gib feine Antwort! 
13% Die Finger juden mir. O Weib! wir glaubten 
Uns faum genug gejegnet; doch nun jeh’ ich, 
Die Eine war um Eines fchon zu viel, 
Und nur ein Fluch ward uns in ihr beichert. 
Du Here! 
MWärterin. 
Gott im Himmel jegne fie! 
5 Eu'r Gnaden thun nicht wohl, fie jo zu fchelten. 
Gapulet. 
Darum, Frau Weisheit? Haltet euren Mund, 
Prophetin! Schnattert mit Gevatterinnen! 
MWärterin. 
Ich ſage feine Schelmftüd”. 
Gapulet. 
Geht mit Gott! 
MWärterin. 
Darf man nicht ſprechen? 
Gapulet. 
Still doch, altes Walchmaul! 


10 Spart eure Predigt zum Gevatterſchmaus. 
Hier brauchen wir fie nicht. 
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Gräfin Gapulet. 
Ihr jeid zu hitzig. 


Gapulet. 
Bei'm Element! e8 macht mich toll. Bei Tag, 
Bei Nacht, ſpät, früh, allein und in Gejellichaft, 
Zu Haufe, draußen, wachend und im Schlaf, 
War meine Sorge tet, fie zu vermählen. 1408 
Nun, da ich einen Herrn ihr ausgemittelt, 
Don fürjtlicher Verwandtſchaft, ſchönen Gütern, 
Yung, edel auferzogen, ausjtaffirt, 
Wie man wohl jagt, mit ritterlichen Gaben: 
Und dann ein albern, mwinjelndes Gejchöpf, 1410 
Ein weinerliches Püppchen da zu haben, 
Die, wenn ihr Glüd erjcheint, zur Antwort gibt: 
„Heirathen will ich nicht, ich kann nicht Tieben, 
„Ih bin zu jung, — ich bitt’, entſchuldigt mid.” — 
Gut, wollt ihr nicht, ihr jollt entjchuldigt fein: 1415 
Graſ't wo ihr wollt, ihr follt bei mir nicht Haufen. 
Seht zu! bedenkt! ich pflege nicht zu ſpaßen. 
Und morgen ijt nicht fern! Die Hand aufs Herz! 
Und biſt du mein, jo ſoll mein Freund dich haben; 
Wo nicht: geh, bettle, Hungre, jtirb am Wege! 140 
Denn nie, bei meiner Seel’, erfenn’ ich dich, 
Und nichts, was mein, fol dir zu Gute kommen. 
Bedenf dich, glaub’, ich halte, was ich ſchwur. 

(Ab.) 


Julia. 
Wohnt denn kein Mitleid droben in den Wolken, 
Das in die Tiefe meines Jammers ſchaut? us 
O ſüße Mutter, ſtoß mich doch nicht weg! 
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Nur einen Monat! eine Woche Frift! 
Wo nicht, bereite mir das Hochzeitbette 
In jener düftern Gruft, wo Tybalt liegt. 


Gräfin Gapulet. 
140 Sprich nicht zu mir; ich ſage nicht ein Wort. 
Thu’, wie du millit, du gehſt mich nicht? mehr an. 
(Ab.) 


Vierte Scene. 
Sulia MWärterin. 


Sulia. 

O Gott! wie iſt dem vorzubeugen, Amme? 

Mein Gatte auf Erden, meine Treu’ im Himmel — 

Wie joll die Treu’ zur Erde wiederfehren, 
135 Wenn mir der Gatte nicht, zum Himmel jteigend, 

Dorther fie jendet? — Tröſte! rathe! Hilf! 

Web, weh mir, daß der Himmel ſolche Tüden 

An einem janften Wejen übt als ich! 

Was ſagſt du? haft du nicht ein Wort der Freude, 
140 Des Troſtes, Amme? 


MWärterin. 
Meiner Seel, Hier iſt's! — 
Gr iſt verbannt, und taufend gegen eins, 
Daß er fich nimmer wieder hergetraut, 
Euch anzufprechen; oder thät’ er eg, 
So müßt’ es jchlechterdings verjtohlen jein. 
1; Nun, weil denn jo die Sachen jtehn, jo dent’ 


— 


ch, 
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Das befte wär’, daß ihr den Grafen nähmt. 
Ach, er ift folch ein allerliebfter Herr! 

Gin Lump ift Romeo nur gegen ihn. 

Kein Adlersauge, Fräulein, ift jo grell, 

Co ſchön, jo feuervoll, wie Paris Auge. 

Ich will verwünjcht jein, ift die zweite Heirath 
Nicht wahres Glüd für euch: weit vorzuziehn 
Iſt fie der erſten; oder, wär’ ſie's nicht: 

Der erſte Mann ift todt, jo gut als todt. 


Denn lebt er jchon, habt ihr doch nichts von ihm. 


Julia. 
Sprichſt du von Herzen? 


Wärterin. 
Und von ganzer Seele, 
Sonſt möge Gott mich ſtrafen! 
Julia. 
Amen! 
Wärterin. 
Was? 
| Sulia. 
Nun ja, du haft mich wunderbar getröftet. 
Geh, jag’ der Mutter, weil ich meinen Vater 
Grzürnt, jo woll’ ich nach Lorenzo's Zelle, 
Zu beichten und Vergebung zu empfahn. 


Märterin. 
Ihr braucht nicht weit zu gehn; er fommt hieber, 
Man Hat ihn jchon berufen, uns und euch 
An diefem Schredenstage fromm zu tröſten; 
Allein ihr werdet jolchen Todestag | 


1455 


1460 


1469 
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In Zebenstage wandeln, wenn ihr Paris 
Nur freundlich anjeht, dann, wie ich gejagt, 
Noch freundlicher und immer weiter fort. 
Thut mir's zu Liebe, thut’3 den Eltern auch, 
1470 Die, tiefgebeugt, auf euch das Heil nur jeßen. 
Er ijt nicht weit, Graf Paris ift nicht weit: 
Sch ſend' ihn Her, und ſeid nur freundlich, freundlich. 
(Ab.) 
Julia. 
O alter Erzfeind! hölliſcher Verſucher! 
Iſt's ärgre Sünde ſo zum Meineid mich 
1175 Verleiten, oder meinen Gatten ſchmähn 
Mit eben diefer Zunge, die zuvor 
Viel taufendmal ihn ohne Maß und Biel 
Gepriefen hat. — Hinweg Rathgeberin! 
Du und mein Bujen find fich künftig fremd. 
1450 Noch Hoff ich, daß der Mönch uns Hülfe ſchafft; 
Schlägt alles fehl, Hab’ ich zum Sterben Kraft. 


Fünfte Scene. 


Julia Paris. 


Paris. 

O Gunft, in folcher Trauer mich zu Äprechen. 
Sulia. 

Oft ift die Trauer fcheinbar, oft die Gunit. 
Paris. 


Dein reines Herz, es weiß von keinem Scheine. 
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Julia. 
Kein Herz iſt rein vor Gott, der alles kennt. 


Paris. 
Ehrwürdig iſt, wer ſich vor Gott erniedrigt. 


Julia. 
Auch Lieb' und Treue liegt in Gottes Hand. 


Paris. 
Laß deine mich aus ſeiner Hand empfangen, 
Zur Kirche folge morgen mir getroſt. 


Julia. 
Der Kirche bin ich wohl bereit zu nahen, 
Doc ich bejorg’, im Vorhof zu verweilen. 


Paris. 
Was ſagſt du mir für Räthſel? Geht die Braut, 
Geführt vom Bräutigam, nicht raſch hinein? 


Julia. 
Aus freiem Triebe wird ſie gern ihm folgen. 

Paris. 
O mache mir den harten Vorwurf nicht! 
Ich warb um dich zuerſt bei deinen Eltern. 
So handelt einer, der für's Leben liebt; 
Und hab' ich nicht bei dir auch ſchon geworben, 
Wie lange ſchon! obgleich mit Worten nicht. 
Mit meinen Dienern zog ich oft vorbei, 
Und unter allen neigt' ich mich am tiefſten. 
Mein Roß war ſo gewöhnt an dieſe Straße, 
Daß es ſich bäumte, lenkt' ich ſonſt wo hin. 
Dieß alles haſt du wohl bemerken können, 
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1505 Und Haft’3 bemerkt, und Haft mir meinen Gruß, 
Anftändig zwar, doch frei zurüdgegeben, 
Nachher zur Amme Lächelnd. War's ein Wahn, 
sh glaubt’, e8 gälte mir. Und fo beitochen, 
Warb ich bei deinem Bater; diefer mies 
100 Mich an die Tochter, und noch zaudert’ ich. 
Dem zart’sten Werben wollt’ ich deine Gunft, 
Der freilten Liebe deine Hand verdanfen. 
Sulia. 
Nun aber ftürmft du, wie mein Vater jtürmt. 
Paris. 
Gar jelten führt man Pläne vein hindurch, 
1515 Bald werden fie gehemmt und bald befchleunigt. 
Und diefer Fall bejchleuniget mein Glüd: 
Denn jet wird alles dringend — Tybalt3 Tod 
Und Romeo’3 Verbannung ſetzt Verona 
Auf's new in Aufruhr, wenn nicht unfer Bund 
50 Des Fürſten Macht, wie deines Haufes, gründet. 


Julia. 

Schön iſt's, den Frieden ſeiner Stadt zu geben. 
Paris. 

Auch dieſes Schöne ſei dein Eigenthum. 
Julia. 

Es zu ergreifen fehlet mir die Kraft. 
Paris. 

Ach liebteſt du, dich würde Liebe ſtärken. 
Julia. 

1525 „sch liebe wohl, allein das macht mich ſchwach. 
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Paris. 

Du liebjt? und liebſt du mich? O ſprich nicht: nein! 
Julia. 

Vermiednes Nein ift lange noch fein Ja! 
Paris. 

Wie kann unfchuld’ger Mund ſo künſtlich Tprechen? 
Julia. 

Die Kunſt iſt ſüß, wenn ſie den Schmerz verhüllt. 
Paris. 

Doch himmliſch, wenn ſie Liebe kaum verbirgt. — 1530 


Ich fcheide nun. Dieß ſei Beweis der Liebe, 
Daß ich nicht bleibe, wenn jo gern ich bliebe. 


Schöte Scene. 


Die VBorigen Lorenzo. 


Paris. 
O theurer Bater! jei willflommen hier! 
In Worten ficht die ſchöne Braut mit mir. 
O! wenn fie dir das Herz eröffnet; Lehre 1585 
Dieß holde Herz, daR es fich zu mir fehre. 
(Paris ab.) | 


Dierter Aufzug. Sechste und fiebente Scene. 


Siebente Scene. 


Yulia. 8orenzo. 


Julia (Haftig). 
Sieh dich erit um! 


Lorenzo. 
Wir ſind allein, mein Fräulein. 
Julia. 
Komm, weine mit! Troſt, Hoffnung, Hülf' iſt Hin. 
Lorenzo. | 


Ach Julia! ich kenne ſchon dein Leid, 

1:0 Und mein Verſtand verlieret alle Richtung. 
Du mußt, und nichts, jo hör’ ich, kann's verzögern, 
Du mußt durchaus dem Grafen dich vermählen. 


Julia. 
Sag' mir nicht, Vater, daß du das gehört, 
Wofern du nicht auch ſagſt, wie ich's verhindre. 
155 Kann deine Weisheit feine Hülfe leihn, 
So nenne meinen Vorfaß recht und weile, 
Und dieſes Meſſer Hilft mir auf der Stelle. 
Gott fügt in Eins mein Herz und Romeo's, 
Die Hände du, und ehe diefe Hand, 
1550 Die du dem Romeo befiegelt halt, 
Zur Urfund’ eines andern Bundes dient, 
Ch’ dieſes treue Herz zu einem andern 
Verräthriſch abfällt, Toll dieß beide tödten. 
Drum gib mir aus Erfahrung langer Zeiten 
1555 Behenden Rath; two nicht, jo jei das Mefjer 
Schiedsrichter zwijchen mir und meinem Drangjal, 
Entjcheidend gleich, wenn deiner Kunjt und Jahren 
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Ein ehrenvoller Abſchluß nicht gelang. 
O zaudre nicht! ich jehne mich zu jterben, 
Wenn, was du Sprichit, nicht Hülfe mir verjpricht. 


Lorenzo. 
Halt! mir erjcheint was einer Hoffnung gleicht; 
Allein es auszuführen ift Verzweiflung, 
Co wie das Übel ung verzweifeln macht. 
Du zeigeft Willens - Stärke dich zu tödten, 
Gh’ du dem Grafen Paris dich vermählit; 
Dann zweifl’ ich nicht, du unternimmt auch wohl 
Ein Ding dem Tode gleich, der Schmach zum Truß, 
Der zu entgehn du ſelbſt den Tod ergreifit, 
Und wenn du’3 wagt, jo biet’ ich dir ein Mittel. 


Sulia. 
Befiehl! Nur nicht Vermählung mit dem Grafen. 
Befiehl, von jener Zinne mich zu jtürzen; 
Anfette mich an rauhe Felſengipfel, 
Mo Büren brummend, brüllend Löwen jchweifen, 
Verichließe mich zu Nacht in’3 Beinhaus, laß 
Mich rafjelnde Gerippe, Moderfnochen 
Und kieferloſe Schädel tappend fühlen, 
Heiß in ein frifchgegrabnes Grab mich fteigen, 
Und mich in’3 Leichentuch des Todten hüllen, 
Bor jolchen Dingen, nur genannt, erbebt’ ich; 
Nun thu’ ich's ohne Zweifel, ohne Furcht, 
Des ſüßen Gatten reines Weib zu bleiben. 


Lorenzo. 
Wohl denn! Verſtellt ſei Fröhlich! will’ge drein 
Dich morgen gleich dem Grafen zu vermählen, 
Sieh, daß du diefe Nacht allein magſt ruhn. 
Nimm diejes Fläſchchen dann mit dir zu Bette, 
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Und trink den Kräutergeiſt, den es verwahrt. 
Dann rinnt alsbald ein falter matter Schauer 
Dir durch die Adern, er bemeijtert fich 

Der Lebenzgeijter; im gewohnten Gang 

1sco Iſt jeder Puls gehemmt und jchlägt nicht mehr; 
Kein Odem, feine Wärme zeugt von Leben; 
Der Kippe wie der Wange Rofen ſchwinden 
Zu bleicher Ajche, der Augen Vorhang fällt, 
Als ſchlöfſe fih das Schaufpiel deines Lebens; 

159 Ein jedes Glied, gelenfer Kraft beraubt, 

Cei jteif und ſtarr und falt, dem Tode gleich. 
Als Tolch geborgtes Ebenbild des Todes 
Sollſt du verharren die gemeinen Stunden, 
Und dann erwache wie vom Holden Schlaf. 

1600 Wenn nun am Morgen Bräut’gam Paris kommt, 
Vom Lager dich zu rufen, liegſt du todt. 
Alsdann, nach Landesfitte, trägt man dich 
Auf prächt’ger Bahr’, in goldnien Feierkleidern, 
Frei, unbededt zu der gewölbten Gruft, 

105: Wo alle Gapulet3 von Alters ruhn. 

Inzwiſchen jchon, eh’ du erwachen Fannit, 
Coll Romeo aus meinen Briefen willen, 
Was wir erdacht. Er wird fich herbegeben ; 
Mir wollen beid’ auf dein Erwachen harren, 

1610 Und in derjelben Nacht joll Romeo 
Dich fort von Hier in fremd Gebiete führen. 
Das rettet dich von diefer drohnden Schmad), 
Menn jchwacher Unbeftand und weib’sche Furcht 
Den Muth dir. mitten nicht im Handeln raubt. 


Sulia. 
115 O gib, o gib und vede nicht von Furcht! 
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Lorenzo. 
Nimm! Gott ſei bei dir! Halte feſt und glücklich 
An dem Entſchluß, und Briefe ſend' ich eiligſt 
Durch einen Bruder Romeo, dem treuen. 


Julia. 
Gib, Liebe, Kraft, und Kraft wird Hülfe leihen! 
Lebt wohl, mein theurer Vater! Lebet wohl! 163) 
Gott ſchenk ung bald ein Fröhlich Wiederjehen. 


Lorenzo ab. 


Achte Scene. 


Sulia (allein). 
Entkräftend, Kalt, durchriejfelt mich die Furcht; 
Die Lebenswärme flieht und läßt mich ſtarr. — 
Ich rufe mir die Wärterin zum Troſt. 
He Wärterin! — Was aber joll fie hier? 1625 
Ich muß allein die düſtre Scene fpielen — 
Komm du, mein Kelh! Du nun mein legter rofl. — 
Doch wie? wenn diefer Trank unwirkſam wäre? 
Man mit Gewalt dem Grafen mich vermählte? 
Nein, nein! dieß ſoll's verhindern! Warte hier! 1630 
(Sie ſteckt den Dolch zu fich.) 
Wär's Gift vielleicht, dag Liftig mir der Mönch 
Bereitet hätte, mir den Tod zu bringen? 
Weil ex mich ſchon mit Romeo vermählt, 
Will er mich nicht zum zweitenmal vermählen; 
Berderblich wär’ es ihm, würd’ es entdedt. 1635 
So, fürcht ich, iſt's; doch, dünkt mich, kann's nicht fein: 
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Denn ſtets erwies er fich als frommer Mann, 
Ich will nicht Raum jo böfem Argwohn geben. 
Wie aber? wenn ich in die Gruft gelegt 

10 Grivache vor der Zeit, da Romeo 
Mich zu erlöfen kommt? — Furchtbarer Fall! 
Eriticlen werd’ ich im Gewölb', dag nie 
Den Mund eröffnet, veine Luft zu athmen, 
Erwürgt werd’ ich daliegen, wenn er kommt. 

15 Und leb' ich auch, kann es mir nicht begegnen, 
Daß der entjegliche Begriff von Tod und Nacht, 
Zu allen Schreden jenes Orts gejellt — 

Denn dag Gewölb', die alte Katakombe, 
Wo fich Gebeine meiner Ahnherrn aller 
1650 Seit vielen hundert Jahren aufgehäuft, 
Wo beigejegt exit friſch der blut’ge Tybalt 
Im Leichentuch verweſ't, wo, wie man jagt, 
Zu mancher nächt’gen Stunde Geifter haufen — 
Web, weh! ja wohl, e8 kann mir leicht begegnen, 

1655 Daß mir, zu früh erwachend, efler Dunft, 
Gefreiih wie von Alraunen, die man aufgewühlt, — 
Ein Sterblicher der’3 Hört, er fommt von Sinnen — 
O! wach’ ich auf, werd’ ich nicht rafend werden, 
Umringt von all dem furchtbar Greuelvollen? 

160 Mit meiner Väter Gliedern fpiel’ ich toll, 

Und Tybalt zerr’ ich aus dem Leichentuche; 

Mit Knochen eines großen Ahnherrn, wie einer Keule, 
Zerichlag’ ich wüthend mein zerrüttet Hirn. 

O ſeht, mich dünft, ich jeh des Wetters Geift, 

1665 Er ſpäht nach Romeo, der jeinen Körper 
Auf einen Degen jpießte. Halte, Tybalt! 

Sch komme, Romeo! dag trin® ich dir. — 
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Erſte Scene. 
Mantua Gine Straße 


Romeo (tritt auf). 
Trau' ich des Schlafes ſchmeichelndem Erbarmen; 
Ein Traum weiljagt mir gute Neuigfeit. 
In meinem Bujen thronet Muth und Freude, 
Und diejfen ganzen Tag hebt ungewöhnlich 
Mich von dem Boden auf ein heitrer Einn. 
Ich träumte: Julia käme, fänd' mich todt, 
(Seltfame Träume! daß auch Todte denken) 
Und athmete mir, füfjend, folches Leben, 
Daß ich vom Tod erjtand, und Kaiſer war. 
Ach mir! jo ſüß iſt der Beſitz der Liebe, 
Daß auch ihr Tehter Schatten ſchon beglüdt. 


Zweite Scene. 
Romeo Page. 


Romeo, 
Was in Verona Neues, guter Knabe? 
Schnell gib die Briefe her vom Pater, gib! 


1670 


1675 
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Und mein Gemahl? — Mein Vater, ift er wohl? 
Wie geht e8 meiner Julia? nochmals frag’ ich: 
Denn nichts kann übel ſtehn, ift fie nur wohl. 


Bage. 

So iſt fie wohl, und nichts kann übel ftehn. 
15 Ihr Leichnam jchläft in Gapulet3 Gewölbe, 

Ihr ew’ger Theil lebt mit den Engeln fort. 

Ich Jah in jener Gruft fie beigejeßt, 

Und ritt in Eil’ hieher, es euch zu melden. 

Verzeiht die ſchlimme Botjchaft, die ich bringe: 
0 Ihr habt fie mir zur Schuldigfeit gemacht. 


Romeo. 
Du, guter Knabe, träumeft, oder ich. 


Page. 
Als ich es ſah, da wünſcht ich mir zu träumen. 
Verona's Gaſſen wogten wie im Aufruhr, 
Eins rief dem andern kläglich ſtaunend zu: 
is Daß Julia todt ſei, Capulets Julia todt. — 
Zur Leichenfeier tönten alle Glocken, 
Und alles Volk ſtrömt' aufgeregt einher. 
Da zogen hundert Mönche paarweis, wieder hundert, 
Aus allen Klöſtern Mönche, ſtill vorbei, 
100 Gebückt von Alter, grau, mit kahlem Scheitel, 
Als wären fie es, die zum Grabe fchritten. 
Dumpf war das Volk, ein jeglicher betroffen 
Von diefem würdig feltnen Leichenpomp. 
As aber nun herbei die Bahre jchwantte, 
zo Da sprang ich auf zu einem Säulenſtuhl, 
Und an dem Schaft mich Haltend, ſchaut ich nieder: 
Da kam das Himmelsbild, erblaßt und lächelnd, 
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Als ſagte fie: was haft du, Tod, an mir? 

Sie lag im Brautgejchmeide. Jedermann 

Erwartete — man wollte fie nicht todt — 10 
Erwartete, daß fie fich regen follte, 

Als aber nun der helle Tag die Augen, 

Der Glodenflang die Ohren nicht erregte, 

Die Sonne nicht zum ftarren Herzen ſprach, 

Da fing es an rings um mich ber zu jchluchzen: 15 
Sch meinte mit. Die Träger zogen hin. 

Doch ich ertrug es nicht von ihr zu Jcheiden, 

Und eilte jchnell durch richthaft enge Straßen 

Voraus zum Kirchhof, drängte mit Gewalt 

Mich in die Halle vor das Grabgewölbe. 19 
Eröffnet jah ich da die ehrnen Pforten, 

Und Pater Lorenz emfig und bemüht, 

Das modernde Gewölb’ zu rein’gen und zu räuchern. 
Was jag’ ich viel! ch hab es felbit gejehn, 

In Tybaltz Nähe ward fie beigefegt. * 


Romeo. 
So wär' es nun! Dann Sterne, trotz' ich euch! 
Beſtelle Pferde: denn ich will fort zu Nacht. 


Page. 
Verzeiht! ich darf euch ſo nicht laſſen, Herr. 
Ihr ſeht ſo blaß und wild, und eure Blicke 
Weiſſagen Unglück. 

Romeo. 

Nicht doch! du betrügſt dich. um 

Laß mich, und thu’, was ich dich heiße thun. — 
Haft du für mich vom Water feine Briefe? 


Page. 
Nein, bejter Herr. 
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Romeo. 


63 thut nichts; mach’ dich auf! 
Beſtelle Pferde: gleich komm’ ich zu Haus! 


Page ab. 


Dritte Scene, 


Romeo (allein.) 

35 Wohl, Julia! Heute Nacht ruh' ich bei dir. 
Jh muß auf Mittel innen. O wie jchnell 
Drängt Unheil fich in der Verzweiflung Rath! 
Mir fällt ein Apotheker ein. Er wohnt 
Hier irgendivo herum. ch jah ihn neulich, 

10 Zerlumpt, die Augenbrauen überhangend; 

Er juchte Kräuter aus; hohl war fein Blick. 
Ihn Hatte herbes Elend ausgemergelt. 

Ein Schildpatt hing in feinem dürft’gen Laden, 
Ein ausgeftopftes Krokodill und Häute 

s Bon mißgeftalten Filchen. Auf dem Sims 
Ein bettelhafter Prunk von Ieeren Büchfen, 
Slafurte Töpfe, Blajen, muff’ger Samen, 
Bindfadenendchen, alte Rojenkuchen, 

Das alles dünn vertheilt, nach etwas auszuſehn. 
so Betrachtend diefen Mangel, jagt’ ich mir: 

Bedürfte jemand Gift hier, deß Verkauf 

In Mantua jogleich zum Tode führt, 

Da lebt ein armer Schelm, der e8 verkaufte. 

O, der Gedanke zielt’ auf mein Bedürfniß! 

5 Und diefer dürft’ge Mann muß miv’s verkaufen. 
Co viel ich mich entfinn’, ift dieß das Haus, 
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Weil's Feſttag iſt, Schloß feinen Kram der Bettler. 
He, holla, Apotheter! 


Vierte Scene. 
Romeo. Apotheker. 


Apotheker. 
Mer ruft To laut? 


Romeo. 
Mann, fomm bieder! — ch ſehe, du bit arın, 
Nimm, hier find vierzig Stüd Dufaten! Gib 160 
Mir eine Doje Gift, jolch jcharfen Stoff, 
Der jchnell durch alle Adern fich vertheitt, 
Daß todt der lebensmüde Trinker Hinfällt, 
Und daß die Bruft den Odem von fich Ttößt, 
Sp ungeſtüm, wie jchnell entzündet Pulver 116 
Aug der Kanone furchtbarem Schlunde blitt. 


Apotheker. 
Sp tödtliche Arzneien hab’ ich wohl, 
Doch Mantua’3 Geſetz iſt Tod für jeden, 
Der feil fie gibt. 
Romeo. 

Bit du jo nadt und bloß, 
Bon Plagen jo bedrüdt, und ſcheuſt den Tod? 1170 
Noth und Bedrängniß darbt in deinem Blid, 
Auf deinem Rüden hängt zerlumptes Elend, 
Die Welt ijt nicht dein Freund, noch ihr Geſetz; 
Die Welt hat fein Gefeß, dich reich zu machen, 
Drum fei nicht arm, brich das Gefeß und nimm! 1775 
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Ä Apotheker. 
Nur meine Armuth, nicht mein Wille weicht. 
(In's Haus.) 
Romeo. 
Nicht deinem Willen, deiner Armuth zahl’ ich. 
Apotheker (zurückehrend.) 
Thut dieß in welche Flüffigfeit ihr wollt, 
Und trinkt e8 aus, und hättet ihr die Stärke 
ı750 Von Zwanzigen, ed hülf' euch gleich davon. 
Romeo. 
Da ift dein Gold! Ein jchlimmres Gift den Geelen 
Der Menjchen, das in diejer eflen Welt 
Mehr Mord verübt, als diejfe armen Tränkchen, 
Die zu verkaufen dir verboten ijt. 
ss Sch gebe dir Gift, du verfaufjt mir kein's. 
Leb' wohl! Kauf’ Speife, füttre dich Heraus — 
Komm Stärkungstrant! nicht Gift, begleite mich 
Zu Julien Grab, denn da bedarf ich dich. 


Fünfte Scene, 
Klojtergang. 
Bruder Marcud, hernach Yorenzo. 
Marcus. 
Ehrwürd’ger Bruder, he Xorenzo! he! 


Lorenzo. 
u» Das ijt ja wohl des Bruder Marcus Stimme? 
Willkommen mir von Mantua! Was jagt 
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Denn Romeo? Faßt' er es ſchriftlich ab, 
So gib den Brief. 
Marcus. 

Ich ging, um einen Bruder 
Barfüßer unjers Ordens, der den Kranfen 
In diefer Stadt Hier zufpricht, zum Geleit 
Mir aufzufuchen; trete ſorgenlos 
In's KHlofter, find’ ihn auch, und gleich bereit, 
Mit mir den Weg zu machen; als wir aber 
Nun wandern wollen, find wir eingefperrt 
Und außen ſtark bewacht, und wir erfahren, 
Daß niemand aus- noch eingelaffen wird, 
Weil die Regierung den Verdacht gefaßt, 
Die fromme Krankenpflege diejer Brüder 
Hab’ ihnen ſelbſt das Unheil zugezogen, 
Daß unter fie der Seuche Gift gejchlichen. 
Bis dieſes unterjucht war, dieß bejeitigt, 
Mußt' ich verharren. Seht erjt wieder frei, 


Komm ich jogleich, die Hindrung dir zu melden. 


Lorenzo. 
Wer trug denn meinen Brief zu Romeo? 
Marcus, 
Da Haft du ihn! ich fonnt’ ihn nicht beitellen; 
So bange waren fie vor Anftedung. 
Lorenzo. 
Unſel'ges Mißgeſchick! Bei meinem Orden! 
Nicht eitel war der Brief. Sein Inhalt war 
Bon theuren Dingen, und die Säumniß kann 
Gefährlich werden. Bruder Marcus, geh, 
Hol’ ein Brecheifen mir, und bring's fogleich 
Sin meine Zelle. 
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Marcus. 
Ich geh’ und bring’ es, Bruder. 
(Ab.) 


Lorenzo. 

Zu dem Gewölbe muß ich nun allein: 

Sn kurzer Zeit erwachet Julia. 
1820 Sie wird mich jchelten, daß ihr Romeo 

Bon dem Greigniß feine Nachricht hat. 

Allein ich ſende jchnell, ihn zu berichten; 

Sn meiner Zelle berg’ ich fie indeß. 

Ein Wunder wär's, wenn ihr vor andrem grauf’te. 
1825 hr, die dem Grab entiteigt, worin fie lebend hauj’te. 

(Ab.) 


Schste Scene. 


Yamilienbegräbniß der Gapulets 
mit Vorhalle. 


Paris (mit einer Fadel und Blumen). 
Nicht Hymens Tadel ift e3, die mir leuchtet, 
Bald umgeftürzt, fei fie des Todes Bild! 

(Er ſteckt die Fackel am Grabmal auf.) 
Dein bräutlich Bett wollt' ich, o ſüße Blume, 
Mit Blumen ſchmücken mannichfalt'ger Art; 

iso Doch feine, dir vergleichbar, fand ich aus. 

So welkt num bier, al3 reine Trauerzeugen 
Der Lieb’ und Treue, die mein Herz erzeugt! 
Auch hier iſt's lieb und fchön: denn fie ijt nah. - 
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Denk' ich, fie Ichläft. Du ſchließeſt, Holdes Grab, 
Der jel’gen Welt volltommnes Muſter ein. 
O jchöne Julia, Engeln zugejellt, 
Nimm dieje lebte Gab’ aus deilen Händen, 
Der dich im Leben ehrte, nun im Tod 
Mit Preis und Klage deine Ruhſtatt ziert. — 
Sch ſehe TFadeljchein! Wer darf fich nahn? 
Welch ein verdammter Fuß kommt diefes Wegs, 
Die Leichenfeier frommer Liebe jtörend? 
Vielleicht ſind's Räuber, deren Habjucht hier 
Ein föftliches Geſchmeid' und Ringe wittert, 
Den letzten Schmud der holden Braut zu rauben, 
Die unbarmderzig mir der Tod geraubt. 
O, für den Liebenden ein föftlich Loos! 
Der Zodten das zu widmen, was der Lebenden 
Auf immer zugefagt war, Schuß und Schirm. 
Nur eine Weile birg mich, treue Nacht! 

(Er tritt bei Seite.) 


Siebente Scene. 


4 


Romeo mit Fackel und Brecheifen, hernah Paris. 


Romeo. 
Wie? jeh’ ich recht? dort eine Fackel! glimmt 
Sie von der Todesfeier noch bis jet? 
Wie? oder bat vielleicht die Fromme Hand 
Der Wärterin im Stillen fie genährt — 
Daß nicht ganz finfter um das Liebchen jei, 
Die jeder Nacht und jedes Tages Tag 
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Dem Liebenden zu jein bejtimmt war. Du, 
Gejelle dich zu jener LZeuchtenden. 
(Er ſteckt feine Fackel jener gegenüber, und wirft die Brecheifen 
auf den Boden.) 
Ein traurig Baar, zu traurigem Gejchäft 
1860 Erbetne Zeugen. Stumm und ruhig zehret 
Ihr jelbjt euch auf, indeffen mir im Sinn 
Gin raſend Feuer tobt, mich gegen mich 
Und gegen alle Welt mit Wuth entflammt. 


Wer möcht es zahm ertragen, was auf mic 

1865 Von Glück und Noth, Gelingen und Genuß, 
Bon Angſt und Schmerz die allzureiche Zeit 
Auf einmal ausgejchüttet! Sonft ein Tag, 

Er war jo leer, und eine Nacht jo lang, 
Daß leere Langmuth ſelbſt ihn nicht ertrug, 

1870 Und ſich nach kärglich Neuem ängitlich jehnte. 
Nun drängt’3 auf Einmal, als wenn fich zugleich 
Der Himmel oben öffnete, mir Seligfeit 
Aus gränzenlojen Sphären zu verleihen, 

Und Augenblid3 der Hölle Mikgewalt 
ıs5 Den Boden flammend aufriß, und von unten 
Die Qualen alle mir entgegen Tchidte, 
Die ein Verdammter je gedultet hat. 
Doh was von Himmel, was von Hölle mehr! 
Die beiden Pfortenflügel, ungeheuer 
isso Sind fie gepaart, fie öffnen Höll' und Himmel. 


D du verhaßter Schlund! Du Bauch des Todes, 
Der du der Erde KHöftlichjtes verjchlangit, 
So brech’ ich deine morſchen Kiefern auf 
Und will zum Troß dich mehr noch überfüllen. 
(Er bricht an den Flügelthüren des Gewölbes.) 
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Paris (bei Seite.) 
Ha! der verbannte ftolze Montague, 
Der Juliens Better mordete. Man glaubt, 
An diefem Grame jtarb das holde Mejen. 
Hier fommt er nun, um niederträdht’gen Schimpf 
Den Leichen anzuthun. ch will ihn greifen. 

(Zaut.) 

Yaß dein verruchtes Werk, du Montague! 
Wird Rache über'n Tod hinaus verfolgt? 
Verdammter Bube! Dich verhaft” ich Hier! 
Gehorh’ und folge mir: denn du mußt fterben. 


Romeo. 
Ja, jterben muß ich! darum kam ich ber. 
Verjuch’ nicht, guter Jüngling, den Berzweifelnden; 
Entflieh und laß mich! — Denke diefer Todten, 
Laß fie dich jchreden. — Ich beſchwör' dich, Jüngling! 
Lad’ auf mein Haupt nicht eine neue Sünde, 
Wenn du zur Wuth mich veizeft. Geh, o geh! 
Bei Gott! ich liebe mehr dich wie mich ſelbſt: 
Denn gegen mich gewaffnet fomm ich ber. 
Sort! eile, leb' und nenn’ barmberzig ihn, 
Den Rajenden, der dir gebot zu fliehn. 


Paris. 
Ich fümmre mich um dein Beichwören nicht, 
Und greife dich ala Miffethäter hier. 
Romeo. 


Willſt du mich zwingen, Knabe? Sieh dich vor! 
Sie fehten. Paris fällt. 
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Fünfter Aufzug. Siebente Scene. 


Paris. 
O, ich bin hin! Haſt du Erbarmen, laß 
Bei Julien in der Gruft mich liegen. 
Er ſtirbt.) 


Romeo. 


Das will ich. 


Wer mag es ſein? Laß ſein Geſicht mich ſehen. 
isio Mercutio's edler Vetter iſt's, Graf Paris. 

Was ſagte doch mein Page, da wir ritten, 

Als die beſtürmte Seel' es nicht vernahm? 

Ich glaube, Julia habe ſich mit Paris 

Vermählen ſollen. Sagt' er mir nicht ſo? 

1015 Wie? oder träumt ich's? Oder bild’ ich's mir 
Im MWahnfinn ein, weil er von Aulien jpracdh ? 
D, gib mir deine Hand! Du, jo wie ich, 

In's Buch de herben Unglüds eingezeichnet, 
Ein fiegeprangend Grab joll dich empfangen, 

1» Kein Grab, ein herrlich leuchtend Prachtgebäude: 
Denn hier liegt Julia. Ihre Schönheit macht 
Zur lichten Feierhalle dieß Gewölbe. 

Da Tieg’ begraben, todt von einem Todten! 


Wie oft find Menjchen in des Todes Nähe 
19235 Noch fröhlich worden. Ihre Wärter nennen’s 
Den lebten Lebensblitz. Wohl mag nun dieß 
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Ein Bliß mir heißen! — DO, mein Herz, mein Weib! 


Der Tod, der deines Odems Balſam og, 
Hat über deine Schönheit nicht? vermocht, 

1330 Noch bift du nicht befiegt. Der Schönheit Fahne 
Weht purpurn noch auf Wang’ und Lippe dir; 
Hier pflanzte nicht der Tod fein bleiches Banner. 
Liegjt du da, Tybalt! in dem blut’gen Tuch? 
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O, welchen größern Dienft kann ich div thun, 
Als mit der Hand, die deine Jugend fällte, 
Deß Jugend, der dein Feind war, zu zerreißen? 
Vergib mir, Better! — Liebe Julia, 
Warum bift du jo ſchön noch? Coll ich glauben, 
Der körperlofe Tod entbrenn’ in Liebe, 
Und der verhaßte hagre Unhold Halte 
Als feine Buhle hier im Dunkel dich. 
Aus Giferfucht will ich dich nie verlaffen, 
Und will aus diefem Palaſt dichter Nacht 
Nie wieder weichen. Hier, hier will ich bleiben, 
Mit Würmern, jo dir Dienerinnen find. 
O, bier bau’ ich die ew’ge Ruhſtatt mir, 
Und jchüttle von dem lebensmüden Leibe 
Das Joch feindjeliger Geftirne — Augen, 
Blickt euer Letztes! Arme, nehmt die lebte 
Umarmung! und, o Lippen ihr, die Thore 
Des Odems, fiegelt mit rechtmäß’gem Kuſſe 
Den ewigen Bertrag dem Wuchrer Tod! 

(Die Phiole emporhebend.) 
Komm, bittrer Führer! widriger Gefährt”, 
Verzweifelter Pilot! Nun treib' auf einmal 
Dein ſturmerkranktes Schiff in Felfenbrandung. 


Dieß auf dein Wohl, wo du auch ftranden magit! 
Dieß meiner Lieben! (Ex trinkt.) O, wadrer Apotheker, 
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Dein Trank wirkt ſchnell. — Und jo im Kuffe fterb’ ich. 


(Er finft nieder.) 
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Achte Scene. 


Lorenzo (mit Laterne und Brecheijen). 

Hilf, heil’ger Franz! wie oft find über Gräber 
1960 Die alten Füße nicht ſchon Hingeftolpert! 

Die Stufen bier, aus alten, abgetretnen, 

Unfennbarn Leichenfteinen aufgejchichtet, 

Eind wie dad Grab der Gräber, wie der Tod 

Des Todes, der fich ſelbſt verzehrt und grimmig 
195 Denkmale feiner Herrichaft ftill vernichtet. 

Cie leiten mich hinab zum feltnen Grab, 

Wo aufgelpartes Leben, unbemwußt, 

Der Wechjelliebe Seligfeit erharrt. — 


Noch brennen Fadeln hier an Gapulets Gruft, 
ı70 Ein frommes Nachipiel jener Heuchelfeier, 
Und leihn umfonft ihr düjter ſchwindend Licht 
Dem Wurmgezüchte dar und blinden Schädeln. 
Flammt auf und leuchtet friſch! Denn bald erfteht 
Ein liebend Herz zur zweiten SHochzeitfeier. — 
ı5 O weh! Das Grab erbrocdhen? Was tft das? 
O weh! o weh mir! welches Blut beflecdet 
Die Steine hier an der geweihten Schwelle? 
Was wollen dieſe herrenlojen Schwerter, 
Daß fie verfärbt hier liegen an der Stelle 
1950 Des Friedens? 
(Er fteigt in’3 Begräbnip.) 
Romeo bleih? — Wer jonjt noch? 
Wie, Paris auch? und in fein Blut getaucht? 
O welche unmitleid’ge Stund’ iſt Echuld 
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An diejer Eläglichen Begebenheit! — 
Wo ift nun meine Weisheit, meine Sorge, 
Und jeglicher Naturkraft innre Kenntniß! 1985 
Zu ſolchem Zwede las ich Blumen aus und Kräuter! 
Mein guter Wille gegen diejes Baar 
Hat ſolchen Jammerſtand uns vorbereitet. 
Hätt' ich mich ihrem Lieben widerjeßt, 
Sie abgeftoßen, fie fich ſelbſt allein 199 
Und wilder Jugendhaſt anheim gegeben, 
Nicht Schlimmer hätt’ e8 werden können, nie, 
Als es nun hier vor meinen Augen liegt. — 
Das Fräulein regt ſich — — 
Yulia (erwachend). 
Trojtreicher Mönch! — Und wo ift mein Gemahl? — 1 
Sch weiß recht gut, wo ich mich finden jollte. 
Da bin ich auch. — Wo ijt mein Romeo? 


Lorenzo. 
Schaut nicht umher! Kommt, Fräulein, flieht die Grube 
Des Tods, der Seuchen, des erzwungnen Schlafg, 
Und faſſet euch in heiligem Ergeben: * 
Denn eine Macht, der niemand widerſpricht, 
Hat unſern Rath vereitelt! komm, o komm! 


Julia. 
Hinweg, und laß mich ſchauen. 


Lorenzo. 
Hör' und ſieh! 
Dein Gatte liegt zu deinen Füßen todt, 
Und Paris auch. Komm, ich geſelle dich 
Zu einer Schweſterſchaft von heil'gen Jungfraun. 
Frag' nicht, verweile nicht! 


Hünfter Aufzug. Achte Scene. 


Julia. 
So wär' es denn? 


Lorenzo. 
Es wird nicht anders. Fräulein, komm, o komm! 


Julia. 
Ja, geh nur! geh; ich folge dir ſogleich. 
Lorenzo. 
wıo Ich ſchließe des Gewölbes ehrnen Mund, 
Er muß verſtummen, bis ich uns gerettet. 


Julia. 
So rette dich, und ich verſtumme hier. 


Lorenzo. 
Laß dich bewegen, Fräulein! 
Julia. 
Was iſt das? 
Ein Fläſchchen feſt in meines Liebſten Hand? 
»ı> Gift, ſeh' ich wohl, war ſein voreilig Ende. 
O Böfer, alles trankſt du? feinen Tropfen, 
Auch mir zu helfen, ließeſt du zurüd? 
Sch küſſe deine Lippen. Glüdlich hängt 
Vielleicht ein Tropfen Giftes noch daran, 
»w Mich, deine Gattin, tödtend zu erquiden. 
Noch warm find deine Lippen. 


Xorenzo. 
Zaudre nicht. 
Julia. 
Ich will nicht zaudern. O willkommner Dolch, 
Die Scheide ſei mein Herz, du roſte hier! 
(Sie erfticht ſich.) 


Goethes Werke. 9. Bd. 18 
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Lorenzo (nad einer Paufe.) 
Auch fie ift Hin! damit befräftigt werde, 
Daß menfchliches Beginnen eitel jet. 208 
Des weiſen Mannes Rath verjtiebt zu nichts, 
Und Thorheit fieht fich vom Erfolg gekrönt. 
Das Gute wollen ijt gefährlich, oft 
Gefährlicher als Böſes unternehmen. 
Die ehrne Pforte mög’ euch hier verwahren, AR 
Bis ich es darf den Obern offenbaren. 
Glückſelig der, wer Liebe rein genießt, 
Weil doch zuletzt dad Grab fo Lieb’ ala Haß verjchliekt. 


we — 


Mahomet.. 


Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen, 


nach Voltaire. 


Perjonen. 


Mahomet. 

Sopir, Scherif von Mekka. 
Omar, Heerführer unter Mahomet. 
Seide, Mahomets Sklave. 
Palmire, Mahomets Sklavin. 
Phanor, Senator von Mekka. 
Bürger von Mekka. 

Muſelmänner. 


Der Schauplatz iſt in Mekka. 


Eritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Sopir Phanor. 


Sopir. 
Was? Ich! Bor faljchen Wundern niederfnieen? 
Dem Gaufeljpiele des Betriegerd opfern? 
In Mekka den verehren, den ich einft verbannt? 
Nein, jtraft, gerechte Götter! ſtraft Sopiren, 
5 Wenn ich, mit diefen freien reinen Händen, 
Dem Aufruhr jchmeichle, den Betrug begrüße! 


Phanor. 

Wir ehren deinen väterlichen Eifer, 
Des heiligen Senats erhabner Scherif! 
Doch dieſer Eifer, dieſer Widerſtand 

i0 Reizt nur den Sieger, ſtatt ihn zu ermüden. 
Wenn du denjelben Mahomet vor Zeiten 
Dur der Gejege Kraft darnieder hielteft, 
Und eines Bürgerfrieges furchtbarn Brand 
In feinen erjten Funken weije tilgteft, 

5 Da war er noch ein Bürger und erjchien 
As Schwärmer, Ordnungsjtörer, Aufrubrftifter; 
Heut ijt er Fürſt, er triumphirt, er herrſcht. 
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Aus Mekka mußt’ er ald Betrieger flüchten, 
Medina nahm ihn ala Propheten auf, 

Ya, dreißig Nationen beten ihn 

Und die Verbrechen an, die wir verwünfchen. 
Was ſag' ich! Selbjt in diefen Mauern jchleicht 
Der Gift des Wahnes. Ein verirrtes Bolt, 
Beraufcht von trüben Feuereifer, gibt 

Gewicht den falfchen Wundern, breitet 
PVarteigeift aus und reget innern Sturm. 


Man fürchtet und man wünfcht jein Heer, man glaubt 


Ein Schredensgott begeiftre, treibe, führe 
Unwiderjtehlich ihn von Sieg zu Sieg. 

Zwar find mit dir die echten Bürger eins; 
Doch ihre Zahl ift Kleiner als du denfit. 

Mo jchmeichelt ſich die Heuchelei nicht ein? 
Und Schwärmerei, die ihren Vortheil fennt? 
Zu Neuerungen Luft, ein falfcher Eifer, Furcht 
Zerſtören Mekka's auferregten Kreis, 

Und dieſes Volk, das du ſo lange Zeit beglückt, 
Ruft ſeinen Vater an und fordert Frieden. 


Sopir. 
Mit dem Verräther Frieden! o du feiges Volk! 
Von ihm erwarte nur der Knechtſchaft Jammer. 
Tragt feierlich ihn her, bedient ihn knieend, 
Den Götzen, deſſen Laſt euch bald erdrückt. 
Doch ich bewahr' ihm einen ew'gen Haß, 
Mein tief verwundet Herz, nie kann es heilen. 
Und er nährt gleiche Rache gegen mich. 
Mein Weib und meine Kinder mordet' er, 
Bis in ſein Lager trug ich Schwert und Tod, 
Sein eigner Sohn fiel, Opfer meiner Wuth. 
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Nein! nein! Der Haß glüht ewig zwifchen ung, 
Und feine Zeit kann diejes Feuer Löfchen. 


Phanor. 
 Verbirg die Gluth, fie brenne heimlich fort; 
Dem Ganzen opfre deiner Seele Schmerzen. 
Rächſt du die Deinen? wenn er diefe Stadt 
Mit Feuer und mit Schwert verheerend ftraft. 
Berlorft du Sohn und Tochter, Gattin, Bruder; 
5 Den Staat bedenke, der gehört dir an. 


Sopir. 
Dem Staate bringt die Furchtſamkeit Verderben. 


Phanor. 
Auch Starrſinn bringt ihn ſeinem Falle nah. 


Sopir. 
So fallen wir! wenn's ſein muß. 


Phanor. 
Dieſe Kühnheit 

Setzt ung dem Schiffbruch aus, jo nah dem Hafen. 
Du ſiehſt, der Himmel gab in deine Hand 

Ein Mittel den Tyrannen zu bezähmen. 

Palmire, feines Lagers holder Zögling, 

Die in den legten Schlachten du geraubt, 

Sit als ein Friedensengel uns erjchienen, 
5 Der feine Giegerwuth bejänft’gen joll. 

Schon forderte fein Herold fie zurüd. 


Sopir. 
Und diefe gäb' ich dem Barbaren wieder? 
Du wollteft, daß mit jolchem edlen Schaf 
Die Räuberhände fich bereicherten? 
Wie? Da er uns mit Schwert und Trug befämpft, 
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Soll Unschuld fih um feine Gunft beiwerben? 
Und Schönheit feine tolle Wuth belohnen? 
Mein graues Haar trifft der Verdacht wohl nicht, 
Daß ich in ihr das holde Weib begehre; 
Denn jugendliche Gluth erregt nicht mehr 5 
Mein traurig Herz, erdrüdt von Zeit und Sammer. 
Doch ſei es, daß vom Alter jelbjt die Schönheit 
Ein unmwillfürlich jtilles Opfer fordre! 
Mag ich vielleicht, dem eigne Kinder fehlen, 
In ihr das längſt Verlorne wieder jehen! 30 
Ich weiß nicht welcher Hang zu ihr mich zieht, 
Die Ode mancher Jahre wieder füllt. 
Sei's Schwäche, ſei's Vernunft, nicht ohne Schaudern 
Säh' ich fie in des Lügenfünftler® Hand. 
O möchte fie fi meinen Wünfchen fügen, " 
Und heimlich diefen Schuort lieb gewinnen! 
D daß ihr Herz, für meine Wohlthat Fühlbar, 
Ihn, den ich Hafen muß, verwünjchen möchte! 
Sie fommt, in diefen Hallen mich zu jprechen, 
Im Angeficht der Götter dieſes Hauſes. RN 
Cie fommt! hr Antliß, edler Unſchuld Bild, 
Läßt alle Reinheit ihres Herzens ſehen. 
(Phanor ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Sopir. Palmire. 


Sopir. 
Wie fegn’ ich, edles Kind, das Glüd des Kriegs, 
Das dich, durch meinen Arm, zu ung geführt! 





Erfter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 


5 Nicht in Barbaren Hand bift du gefallen. 
Ein jeder, jo wie ich, ehrt dein Gejchie, 
Dein Alter, deiner Schönheit, deiner Jugend Reiz. 
D ſprich! und blieb mir, in dem Sturm der Zeit, 
Bei meinem Wolfe, noch jo viel Gewalt, 

Um deine ftillen Wünſche zu befried’gen; 
Eo will ich meine legten Tage jegnen. 


Palmire. 
Zwei Monden ſchon genieß' ich deinen Schutz, 
Erhabner Mann, und dulde mein Geſchick, 
Das du erleichterſt und die Thränen ſtilleſt, 

105 Die eine harte Prüfung mir entlockt. 
Mohlthät’ger Mann! Du öffneft mir den Mund; 
Bon dir erwart’ ich meines Lebens Glüd. 
Wie Mahomet begehrt von meinen Banden mich 
Befreit zu ſehn, jo wünjch’ ich's auch. Entlaß 

uo Ein Mädchen, die des Krieges ſchwere Hand 
Nicht Fühlen jollte. Sei, nach dem Propheten, 
Mein zweiter Vater, dem ich alles dante. 


Sopir. 
Du jehnft dich nach den Feſſeln Mahomets, 
Dem Lärm des Lagers, nach der Wüſte Schredniß! 
15 Ein wandelnd Vaterland, reizt es jo jehr? 
PBalmire. 
Dort ift mein Herz, dort iſt mein Vaterland; 
Mein erſt Gefühl hat Mahomet gebildet, 
Bon feinen Frauen ward ich auferzogen, 
In ihrer Wohnung, einem Heiligthunt, 
10 Mo diefe Schaar, verehret und geliebt 
Don ihrem Heren, in ruhigen Gebeten 
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Und ftill beichäftigt, ſel'ge Zeiten Lebt. 

Der einz’ge Tag war mir ein Tag des Grauens, 

An dem der Krieg in unfre Wohnung drang, 

Und unfrer Helden Kraft nur kurze Zeit 

Den Streichen eines raſchen Feindes wich. 

O Herr! verzeihe meinen Schmerzgefühlen! 

Du Hältjt mich hier; doch bin ich immer dort. 
Sopir. 

Wohl, ich verſteh'! die Hoffnung nähreſt du, 

Des ſtolzen Mannes Herz und Hand zu theilen. 


Palmire. 
Herr, ich verehr' ihn, ja ich glaube, bebend, 
In Mahomet den Schreckensgott zu ſehen. 
Zu ſolchem Bunde ſtrebt mein Herz nicht auf, 
Aus ſolcher Niedrigkeit zu ſolchem Glanz. 


Sopir. 
Wer du auch ſeiſt, iſt denn wohl er geboren, 
Dich als Gemahl, als Herr dich zu beſitzen? 
Das Blut aus dem du ſtammſt ſcheint mir beſtimmt, 
Dem frechen Araber Geſetz zu geben, 
Der über Könige ſich nun erhebt. 


Palmire. 
Ich weiß von keinem Stolze der Geburt; 
Nicht Vaterland, nicht Eltern kannt' ich je; 
Mein Loos von Jugend auf war Sklaverei. 
Die Knechtſchaft macht mich vielen andern gleich, 
Und alles iſt mir fremd, nur nicht mein Gott. 


Sopir. 
Wie? dir iſt alles fremd und dir gefällt 
Ein ſolcher Zuſtand? Wie? du dieneſt einem Herrn 
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Und fühlſt nach einem Vater feine Sehnjucht! 
In meinem traurigen Palaft allein 
Und kinderlos, o fänd’ ich ſolche Stütze! 

150 Und wenn ich dir ein heiteres Gejchid 
Bereitet, wollt’ ich in den lebten Stunden 
Die Ungerechtigkeit des meinigen vergefjen. 
Doch ach! verhaßt bin ich, mein Vaterland 
Und mein Gejeß dem eingenommmen Herzen. 


Balmire. 
15 Wie fann ich dein fein, bin ich doch nicht mein! 
Ungern, o güt’ger Mann, verlafj’ ich dich; 
Doch Meahomet, er ift und bleibt mein Vater. 


Sppir. 
Ein Bater, jolch ein triegrifch Ungeheuer! 


Balmire. 
Welch unerhörte Reden gegen den, 
160 Der, al3 Prophet auf Erden angebetet, 
Dom Himmel uns die Heil’ge Botjchaft bringt! 


Sopir. 
O wie verblendet ſind die Sterblichen, 
Wenn ſie ein falſcher Heuchelwahn betäubt! 
Auch mich verläßt hier alles, ihm Altäre, 
iss Dem Frevler, zu errichten, den ich einſt 
Sein Richter jchonte, der, ein Miffethäter, 
Bon hier entfloh und Kronen fich erlog. 


Balmire. 
Mich Tchaudert! Gott! Eollt’ ich in meinem Leben 
Sp freche Reden hören! und von dir! 
ı0 Die Dankbarkeit, die Neigung räumte jchon 
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Gewalt auf dieſes Herz dir ein. Von dir 
Dernehm’ ich diefe Läftrung auf den Mann, 
Der mich beſchützt, mit Schreden und mit Abjcheu. 


Sopir. 
Ach! in des Aberglaubens fejten Banden 
Berliert dein jchönes Herz die Menjchlichkeit. 17 
Wie jede Knechtichaft, raubt auch dieje dir 
Den freien Blid dag Würdige zu jchäßen. 
Du jammerjt mich, Balmire! deinen Irrthum, 
Der dich umftridt, bewein’ ich wider Willen. 


Balmire. 
Und meine Bitte willft du nicht geftatten? 180 


Sopir. 
Nein! dem Tyrannen, der dein Herz betrog, 
Das, zart und biegſam, ſich ihm öffnete, 
Geb' ich dich nicht zurück. Du biſt ein Gut, 
Durch das mir Mahomet verhaßter wird. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Phanor. 


Sopir. 
Was bringſt du, Phanor? 


Phanor. 
An dem Thor der Stadt, 1% 


Das gegen Moabs reiche Felder weiſ't, 
Sit Omar angelangt. 
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Sopir. 
Wie? Omar“? Dieſer wilde 
Verwegne Mann, den auch der Irrthum faßte 
Und an den Wagen des Tyrannen feſſelte? 
0 Als Bote fommt er des Verführers nun, 

Den er zuerjt, als guter Bürger, ſelbſt 
Verabicheut und befämpft, und fo, vor vielen, 
Sih um fein Baterland verdient gemacht. 


Vhanor. 

Er liebt es noch vielleicht; denn dießmal fommt er 
195 Nicht jchredlich ala ein Krieger; feine Hand 

Trägt einen Ölzweig über feinem Schwert, 

Und bietet uns ein Pfand des Friedens an. 

Man jpricht mit ihm, man taujchet Geijeln aus, 

Er bringt Seiden mit, den jungen Krieger, 
»0 Den Liebling des Propheten, und des Heer 

Grfreulich ſchöne Hoffnung — 


Balmire. 
Sott! weich Glüd! 
Seide fommt! 
Phanor. 
Und Omar nahet ſchon. 
Sopir. 
Ich muß ihn hören. Lebe wohl, Palmire! 
(Balmire geht.) 
Und Omar wagt’3, vor meinen Blid zu treten! 
09, Was kann er jagen! Götter meines Landes! 


Dreitaufend Jahre ſchützt ihr Ismaels 
Großmüth'ge Kinder. Sonne! heil'ge Lichter! 
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Der Götter Bilder, deren Licht ihr bringt, 
Blickt auf mich nieder, ſtärket meine Bruft, 
Die ich dem Unrecht ſtets entgegenfette! 910 


Vierter Auftritt. 
Sopir. Omar Phanor. 


Eopir. 
Nun aljo kommſt du nach ſechs Jahren wieder, 
Betrittjt dein Vaterland, das einft dein Arm 
Vertheidigte, da8 nun dein Herz verräth? 
Noch find von deinen Thaten diefe Mauern 
Erfüllt, und du, Abtrünniger, erſcheinſt 215 
Im heiligen Bezirk, verwegen, wo 
Die Götter, die Geſetze herrſchen, die du flohſt. 
Was bringſt du, Werkzeug eines Räubers der 
Den Tod verdient? Was willſt du? 


Omar. 
Dir vergeben! 


Der göttliche Prophet ſieht deine Jahre, 2% 
Dein frühes Unglüf mit Bedauern an. 

Er ehret deinen Muth und reichet bir 

Die Hand die dich erdrüden fünnte. Nimm 

Den Frieden an, den er euch bieten mag! 


Sopir. 
Und er, der Aufruhrſtifter, der um Gnade 935 
Zu flehen hätte, will uns Friede jchenten ! 
Erlaubt ihr, große Götter, daß der Frevler 


Erjter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 


Uns Frieden geben oder nehmen könne? 

Und du, der des Verräthers Willen bringt, 
20 Errötheft nicht Jolch einem Herrn zu dienen? 
Haft du ihn nicht gefehn, verworfen, arın, 
Am legten Pla der letzten Bürger friechen ? 
Wie war er weit von ſolchem Ruhm entfernt, 

Der fih um ihn gewaltfam nun verbreitet. 


Dmar. 

235 Nichtswürd’ge Hoheit feſſelt deinen Sinn. 

So wägft du das Verdienſt? und ſchätzeſt Menſchen 
Nach dem Gewicht des Glüds in deiner Hand? 
Und weißt du nicht, du fchwacher jtolzer Mann, 
Daß das Inſect das ſich im Halm verbarg, 

»0 Sp wie der Adler der die Wolfen theilt, 

Dem Ewigen belebter Staub erjcheine? 

Die Sterblichen find gleich! Nicht die Geburt, 
Die Tugend nur macht allen Unterjchied. 
Doch Geifter gibt’, begünftiget vom Himmel, 

25 Die durch fich ſelbſt find, alles find und nichts 
Dem Ahnheren jchuldig, nichts der Welt. Co iſt 
Der Dann, den ich zum Herren mir erwählte. 
Er in der Welt allein verdient’3 zu fein; 

Und allen Sterblichen, die ihm gehorchen jollen, 

0 Gab ich ein Beiſpiel, das mich ehren wird. 


Sopir. 
Omar, ich fenne dih. Du jcheineft Hier 
Als Schwärmer dieſes Wunderbild zu zeichnen; 
Doch jeh’ ich nur den klugen Redner durch. 
Du glaubft umfonft, wie andre, mich zu täufchen; 
55 Ihr betet an wo ich verachten muß. 
Verbanne jeden Trug! Mit weilem Blid 
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Sieh den Propheten an den du verehrit. 

Den Menfchen fie in Mahomet! Gefteh! 

Du hobſt ihn, du, zu diefer Himmelshöhe. 

Des Schwärmens, der Verftellung ſei genug! 
Laß mit Vernunft ung deinen Meiſter richten. 
Wie zeigt er ih? Er treibt, ein roher Knecht, 
Kamele vor fich her, betriegt, durch Heucheldienit 
Und Schwärmerei, ein Weib das ihm vertraut. 
So wird Fatime fein. Bon Traum in Traum 
Führt er ein leicht gewonnen Volk und macht Partei, 
Erregt die Stadt. Man fängt ihn, führet ihn 
Zu meinen Füßen. Vierzig Altefte 

Verdammen, fie verbannen ihn, und jo 

Zu leicht bejtraft, wächj’t nur jein fühner Unfinn. 
Von Höhle flüchtet er zu Höhle mit Fatimen, 
Und feine Jünger, zwijchen Stadt und Wüſte, 
Verbannt, verfolgt, geächtet, eingeferkert, 
Verbreiten ihre Wuth ala Götterlehre. 

Medina wird von ihrem Gift entzündet. 

Da ſtandeſt du, du felbit, du ſtandeſt auf, 

Mit Weisheit diefem Übel abzuwehren. 

Da warjt du glüdlich, brav, gerecht, und jtellteft 
Als freier Mann dich gegen Tyrannei. 

Sit er Prophet, wie durftejt du ihn ftrafen ? 

Iſt er Betrieger, und du dienejt ihm? 


Dmar. 
Ich wollt’ ihn ftrafen, al3 ich fie verfannte, 
Die eriten Schritte dieſes großen Mannes. 
Doch nun erkenn' ich’3, ja, er ijt geboren, 
Die Welt zu feinen Füßen zu verwandeln. 
Sein Geift erleuchtete den meinen, und ich ſah ihn 
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Zum unbegränzten Laufe fich erheben. 
Beredt und unerfchüttert, immer wunderbar, 
Sprach, Handelt’, ftraft’, vergab er wie ein Gott. 
0 Da jchloß ich diefen ungeheuern Thaten 
Mein Leben an, und Thronen und Altäre 
Erwarben wir; ich theile fie mit ihm. 
ch war, laß mich’3 gejtehn, jo blind wie du. 
Grmanne dich, Sopir, verlaffe, jchnell 
5 Befehrt wie ich, den alten Eigenfinn! 
Hör’ auf, die Wuth des falfchen Eifers mir 
Verworren eitel vorzurühmen, daß 
Du graufam unfer Volk verfolgeft, unjre Brüder 
Mit Freuden quälft und läfterft unſern Gott. 
» Dem Helden fall zu Füßen, den du einft 
Zu unterdrüden dachteft! Kiffe diefe Hand, 
Die nun den Donner trägt! a, fieh mich an, 
Der Erſte bin ich nach ihm auf der Erbe. 
Die Stelle die dir bleibt, ift jchön genug 
Und werth, daß du dem neuen Herren Huldigit. 
Sieh was wir waren, fiehe was wir find. 
Für große Menjchen ift das ſchwache Volt 
Geboren. Glauben joll’3, bewundern und gehorchen. 
Komm, herriche nun mit uns, erhebe dich, 
no Theil? unfre Größe, der fich nichts entzieht, 
Und ſchrecke jo das Bolt das dich beherrichte! 


Sopir. 
Nur Mahomet und dich, und deinesgleichen, 
Wünſch' ich durch meine Redlichkeit zu jchreden. 
Du willjt, der Scherif des Senates ſoll, 
31; Abtrünnig dem Betrieger huld'gen, den Verführer 
Beſtät'gen, den Rebellen krönen? Zwar 
Goethes Werke. 9. Bd. 19 
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Ich läugne nicht, daß diefer Fühne Geift 

Viel Klugheit zeigt und Kraft und hohen Muth; 
Wie du, erfenn’ ich deines Herrn Talente, 

Und wär’ er tugendhaft, er wär’ ein Held. 
Doch diejer Held iſt grauſam, ein Verräther; 
So jchuldig war noch niemals ein Tyrann. 
Mir fündigft du die triegerifche Huld 

Vergebens an; der Rache tiefe Künjte 

Verſteht er meifterlich, mir drohen fie. 

Im Kaufe diefes Krieges fiel fein Sohn 

Durch meine Hand. Ya! diefer Arm exlegt’ ihn, 
Und meine Stimme jprach des Vaters Bann; 
Mein Haß it unbezwinglich, wie jein Zorn. 
Mill er nach Mekka, muß er mich verderben, 
Und der Gerechte ſchont Verräther nicht. 


Omar. 
Daß Mahomet verzeihend jchonen kann, 
Sollſt du erfahren. Folge ſeinem Beiſpiel! 
Er trägt dir an zu theilen, deine Stämme 


Vom Raub der überwundnen Kön'ge zu bereichern. 


Um welchen Preis willſt du den Frieden geben? 
Um welchen Preis Palmiren? Unſre Schätze 
Sind dein. 
Sopir. 

Und ſo glaubſt du mich anzulocken! 
Mir meine Schande zu verkaufen! Mir 
Den Frieden abzumarkten, weil du Schätze 
Zu bieten haſt, die ihr mit Miſſethaten 
Grrangt! Palmiren will er wieder? Nein! 
Eo viele Tugenden find nicht gejchaffen 
Ihm unterthan zu fein. Er ſoll fie nicht befigen, 
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335 Der Trieger, der Tyrann, der die Gejeße 
Zu flürzen kommt, die Sitten zu vergiften. 


Omar. 
Du ſprichſt unbiegſam noch als hoher Richter, 
Der von dem Tribunal den Schuld'gen ſchreckt. 
Du willſt ein Staatsmann ſein; jo denke, handle 

350 Wie’3 einem Staatsmann ziemt. Betrachte mich 

Als den Gejandten eines großen Manns 
Und Königs! 

Sopir. 

Wer hat ihn gekrönt? 


Omar. 
Der Sieg! 

Bedenke ſeine Macht und ſeinen Ruhm! 
Man nennt ihn Überwinder, Held, Erobrer; 

35 Doch heute will er Friedensſtifter heißen. 
Noch ijt jein Heer von dieſer Stadt entfernt; 
Doch es umschließt euch bald, und diefe Mauern, 
Die mich gezeugt, ſoll ich belagern helfen. | 
O höre mich! Laß uns das Blut eriparen; 

360 Er will dich jehn, er will dich fprechen! 


Sopir. 
Wer? 
Dmar. 
Gr wünjcht es. 
Sopir. 
Mahomet? 


Omar. 
Er ſelbſt! 
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Sopir. 
Verräther! 
Herricht’ ich allein in diejen heil’gen Mauern, 
So würde Strafe ftatt der Antwort folgen! 


Dmar. 
Sopir, mich jammert deine falfche Tugend! 
Doch da, wie du geitehit, ein abgewürdigter 
Senat das Schwache Reich mit dir zu theilen 
Sih anmaßt; wohl, er ſoll mich Hören. 
Nicht alle Herzen, weiß ich, find für dich. 


Sopir. 
Ich Folge dir, und zeigen wird fich bald 
Wen man zu hören hat. Gefje und Götter 
Und Vaterland vertheidigt meine Stimme; 
Erhebe dann die deine! Leihe fie 
Dem Gotte der Verfolgung, dem Entjeßen 
Des menjchlichen Geſchlechts, den ein Betrieger, 
Die Waffen in der Hand, verkünden darf. 


(Zu Phanor, nachdem Omar abgegangen.) 


Und du! Hilf den Verräther mir verdrängen. 

Ihn dulden Heißt ihn fchonen, Heißt es fein. 
Komm, laß uns feinen Plan vereiteln! feinen Stolz 
Beihämen! Komm! und wenn ich nicht vermag 
Dem Richtplag ihn zu mweihen, jteig’ ich willig 
In's Grab hinunter. Hört mich der Senat; 
Befreit find wir, die Welt iſt's vom Tyrannen. 
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Erſter Auftritt. 
Seide Palmire. 


Palmire. 
Führt dich ein Gott in mein Gefängniß? foll 
Mein Jammer enden? jeh’ ich dich, Seide! 


Seide, 


35H ſüßer Anblid! Freude meines Lebens! 
Palmire, meiner Schmerzen einz’ger Troft! 
Wie viele Thränen Haft du mich gefojtet, 
Seit jenem Tag des Schredens, da der Feind 
Dich meinem blutgefärbten Arm entriß. 

0 Vergebens widerjtand ich jeiner Macht, 
Die in das Heiligfte des Lager drang; 
Vergeben jtürzt’ ich mich den Räubern nach; 
Nur einen Augenblid errang ich dich. 
Bald lag ich unter Todten Hingeftredt 

5 Am Saibar, verzweifelnd ; mein Gejchrei, 
Das dich nicht mehr erreichte, rief den Tod. 
Gr hörte nicht. In welchen Abgrund ftürzte, 
Geliebtefte Palmire, dein Verluft 
Mein arme Herz. Mit jammervollen Sorgen 
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Bedacht' ich die Gefahren um dich her. 

Entbrannt von Wuth irrt’ ich und fchalt, verwegen, 
Der Rache Zaudern, jtürzte mich im Geilt 

Auf diefe Mauern. ch beichleunigte 


Den Tag des Bluts, des Mordes, und ſchon flammte, 


Von meinen Händen angezündet, der Bezirk, 
Der deinen Yammer eingeferfert hält. 
Dergebenz! Meine rege Phantafie 
Verſchwand in Finſterniß. Ich war allein. 
Nun aber Handelt Mahomet. Wer darf 

In feiner Plane Göttertiefe ſpähen? 

Gr jendet Omar fort, nach Mekka, hör’ ich, 
Um einen heil'gen Stillitand einzugeben; 
Ich eil’ ihm nah, am Thor erreich’ ich ihn, 
Man fordert Geifeln, und ich bin bereit. 
Man nimmt mich an, man läßt mich ein, und hier 
Bleib’ ich bei dir, gefangen oder todt. 


| Palmire. 
Du kommſt mich von Verzweiflung zu erretten! 
In dieſer Stunde warf ich mich, bewegt, 
Zu meines Räubers Füßen flehend hin. 
O kenne, rief ich aus, mein ganzes Herz! 
Mein Leben iſt im Lager. Wie du mich von dort 
Entführteſt, ſende mich zurück und gib 
Das einz'ge Gut, das du geraubt, mir wieder! 
Vergebens floſſen meine Thränen, hart 
Verſagt' er meine Bitten, mir verſchwand 
Des Tages Licht; mein Herz, beklemmt und kalt, 
Von keiner Hoffnung mehr belebt, es ſchien 
Auf ewig nun zu ſtocken; alles war 
Für mich verloren, und Seide kommt. 
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Seide, 
0 Und wer kann deinen Thränen widerftehn? 


Palmire. 


Sopir. Er ſchien gerührt von meinem Jammer; 
Doch bald, verhärtet und verſtockt, erklärt er, 
Es ſei umſonſt, er gebe mich nicht los. — 


Seide. 


Du irrſt, Barbar! dir drohet Mahomet 
35 Und Omar; auch Seide darf ſich nennen 
Nach diejen großen Namen. Xiebe, 
Vertrauen, Hoffnung, Glaube, Muth befeuern 
Den Süngling, der nach Heldenruhm fich jehnte, 
Und dem nun bier die ſchönſte Palme winkt. 
40 Wir brechen deine Ketten, trodnen deine Thränen! 
Gott Mahomets! Beihüger unjrer Waffen! 
Du, deflen Heilige Panier ich trug, 
Der du Medinen? Mauern niederrifieit; 
Auch Mekka ftürze nieder, ung zu Füßen! 
45 Omar ift in der Stadt. Geruhig fieht 
Das Volk ihn an, nicht mit Entjeßen, 
Wie Teinde feindlich den Beſieger jehn. 
Ihn jendet Mahomet zu großen Zweden. 


Palmire. 
Uns liebet Mahomet, befreiet mich, 
50 Verbindet und, zwei Herzen die ihm ganz 
Gehören; aber ach! er ift entfernt, 
Wir find in Ketten. 
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Zweiter Auftritt. 
Die VBorigen Omar. 


Dmar. 
Nur getroft, es Tpringen 
Die Ketten bald entzwei. Der Himmel ift 
Euch günſtig. Mahomet ift nah. 


Seide. 
Mer? 
PBalmire. 
Unſer hoher Bater? 


Omar. 


Zu dem Rath 
Bon Mekka's Älteſten ſprach eben jet 
Sein Geiſt durch meinen Mund. 
„Der Freund des Gottes der die Schlachten Ientt, 
Der große Mann, der, einjt bei euch geboren, 
Nun Könige beherrjchet und bejchüßt, 
Den wollt ihr nicht als Bürger anerkennen? 
Kommt er um euch zu feſſeln? zu verderben? 
Gr fommt euch zu beichügen! und noch mehr, 
Er fommt euch zu belehren, und jein Reich 
Allein in euren Herzen aufzurichten.“ 
So ſprach ich; mancher Richter war bewegt, 
Die Geifter jchwantten. Doch Sopir fteht auf, 
Gr, der fih vor dem Himmelslichte fürchtet, 
Das allen alten Wahn zerjtreuen fol, 
Beruft das Volk, für fich es zu bejtimmen; 
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Es läuft zufammen, und ich dringe zu. 
Nun red’ ich auch und weiß die Bürger bald 
Zu fchreden, bald zu überreden. Endlich 
Erhalt’ ich einen Stillftand und das Thor 
5 Für Mahomet ift offen, endlich naht er, 
Nach Funfzehnjähriger Verbannung, feinem Herde. 
Die Tapferften umgeben ihn, er fommt 
Mit Ai, Pharan, Ammon; alles Volt 
Stürzt, ihn zu jehn, an feinen Weg. Die Blide 
0 Sind, wie der Bürger Sinn, verjchieden. Diefer ſieht 
In ihm den Helden, diejer den Tyrannen. 
Der eine Flucht und droht, der andre jtürzt 
Zu feinen Füßen, küßt fie, betet an. 
Wir rufen dem beivegten Volk entgegen 
5 Die heil’gen Namen: Friede! Freiheit! Gott! 
Und die Partei Sopirs, verzweifelnd, haucht 
Der Rajerei ohnmächt’ge Flammen aus. 
Durch den Tumult, mit ruhig freier Stirn, 
Tritt Mahomet heran, als Herrjcher; doch er Führt 
Den Ölzweig, und der Stillftand iſt gefchlofien. 
Groß ift der Augenblid. Hier fommt er jelbit. 


Dritter Auftritt. 


Mahomet. Omar Gefolge Seide. 
Palmire. 


Mahomet. 


Unüberwindliche Gefährten meiner Macht, 
Mein edler Ali, Morat, Pharan, Ammon, 
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Begebt euch zu dem Bolt zurüd, belehrt’s 

In meinem Namen, droht, veripreht. Die Wahrheit 4 
Allein joll fie regieren, wie mein Gott. 

Anbeten ſoll man ihn, man fol ihn fürchten. 

Wie? Auch Seide hier? 


Seide. 

Mein Bater! mein Gebieter! 
Der Gott, der dich begeiftert, trieb mich an. 
Bereit für dich Unmögliches zu wagen, 500 
Zu fterben, eilt’ ich vor, eh’ du befahlit. 


Mahomet. 
Du hätteſt warten jollen! Mir zu dienen 
DVerjteht nur der, der meinen Wink befolgt. 
Gehorch’ ich meinem Gott, gehorchet mir! 


Palmire. 
O Herr! vergib ihm, ſeiner Ungeduld! 305 
Du ließeſt ung zuſammen auferziehn; 
Ein Geift belebt ung, Ein Gefühl durchdringt ung. 
Ach! meine Tage waren trüb genug. 
Entfernt von dir, von ihm, gefangen, jchmachtend, 
Eröffnet fi mein mattes Aug’ dem Licht, 510 
Nach langer Zeit, zum erjtenmale wieder. 
Ach! diefen Augenblid vergäll’ ihn nicht. 


Mahontet. 
Genug, PBalmire! Deines Herzens Tiefen 
Durchſchau' ich. Bleibe ſtill und unbejorgt. 
Leb’ wohl! Die Sorge für Altar und Thron 515 
Hält mich nicht ab, dein Schidjal zu bedenken. 
Sch bin für dich bejorgt, wie für die Welt; 


Zweiter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 


Drum warn’ ich dich vor einem Manne, vor 
Sopiren. 
(Zu Seiden.) 
Du ſuchſt meine Krieger auf. 


Vierter Auftritt. 
Mahomet. Omar. 


Mahomet. 

so Du, wackrer Omar, bleibeſt und vernimmſt, 
Was ich in meinem Sinn und Herzen wälze. 
Soll ich die Stadt belagern, die vielleicht 
Hartnädig widerjteht, und meinen Sieg 
Im raſchen Zaufe hemmet, ja wohl gar 

525 Die Bahn begränzt die ich durchlaufen kann? 
Die Völker müflen feine Zeit gewinnen, 
Bon meiner Thaten Glanz fich zu erholen. 
Das Borurtheil beherrjcht den Pöbel. Alt 
Sit das Orakel, die gemeine Sage, 

30 Die einen gottgefandten Mann der Welt 
Verfprechen. Überall joll ihn der Sieg 
Erſt frönen, und er joll nad) Mekka dann 
Mit einem Ölzweig fommen, wohlempfangen, 
Den Krieg von diejer heil’gen Stätte wenden. 

5355 Laß uns der Erde Wahn getrojt benußen; 
Ich fühle mich zu ihrem Herrn beſtimmt. 
Die Meinen dringen ſchon mit neuem Eifer 
Und Geiſteskraft auf’3 unbejtänd’ge Bolf. 


299 


300 Mahomet. 


Du aber fage mir, wie fandeft du 
Palmiren und Geiden? 
Omar. | 
Immer gleich. a 
Don allen Kindern, welche Hammon dir 
Erzogen, fie zu deinem Dienft, zu deinen 
Geſetz genähret und gebildet, die 
Vor deinem Gott fich beugen, dich ala Vater 
Verehren, keins von allen bat ein Herz 45 
So bildjam, keins von allen einen Geiſt 
Zum Glauben jo geneigt als diejes Paar. 
Ergeben find fie dir wie feine find. 


Mahomet. 
Und dennoch find fie meine größten Feinde. 
Sie lieben fih! Das ift genug. 


Omar. 
Und ſchiltſt 550 
Du ihre Zärtlichkeit? 
Mahomet. 
D lerne mich 
Und meine Wuth und meine Schwachheit Fennen! 


Omar. 
Was ſagſt du? 
Mahomet. 

Omar, dir ift nicht verborgen, 
Wie Eine Leidenjchaft die übrigen, 
Die in mir glühen, mit Gewalt beherricht. 535 
Bon Sorge für die Welt belaftet, rings umgeben 
Dom Sturm de Krieges, der Parteien Woge, 
Schwing’ ich das Rauchfaß, führ' ich Scepter, Waffen; 
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Mein Leben ift ein Streit, und mäßig, nüchtern, 

zeo Bezwing’ ich die Natur mit Ernjt und Strenge. 
Verbannt ift der verrätherifche Trank, 
Der Sterbliche zu heben jcheint und ſchwächt. 
Im glüh’nden Sand, auf rauhen FFeljenflächen, 
Trag’ ich, mit dir, der ſtrengen Lüfte Bein, 

65 Und Feiner unfrer Krieger duldet befjer 
Der Heereszüge taujendfält’ge Noth. 
Für alles tröftet mich die Liebe. Sie allein, 
Sie ift mein Lohn, der Arbeit einz’ger Zweck, 
Der Götze dem ich räuchre, ja! mein Gott! 

sro Und dieje Leidenjchaft fie gleicht der Raferei 
Der Ehrjucht, die mich über alles hebt. 
Geſteh' ich’3! Heimlich glüh’ ich für Palmiren! fie 
Sit mir vor allen meinen Frauen werth. 
Begreifit du nun die höchſte Raferei 

5 Der Eiferjucht, wenn fi) Palmire mir 
Zu Füßen wirft, ihr ganzes Herz mir zeigt, 
Das einem andern jchon gehört? Entrüftet 
Steh’ ich vor ihr und fühle mich bejchämt, 


Dmar. 
Und du bijt nicht gerochen? 


Mahomet. 
Hör’ erſt alles, 
seo Und lern’ ihn kennen, um ihn zu verwünſchen. 
Die beiden, meine Feinde, die Verbrecher, find — 
Sind Kinder des Tyrannen, den ich haffe! 


Dmar. 
Sopir? 
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Mahomet. 

Iſt Vater diefer beiden! Hammon brachte 
Vor funfzehn Jahren fie in meine Hand. 
An meinem Bufen nährt’ ich diefe Schlangen, 585 
Und ihre Triebe feindeten mich an. 
Cie glühten für einander, und ich fachte 
Selbſt Odem ihren Leidenfchaften zur. 
Vielleicht verfammelt hier der Himmel alle 
Verbrechen! Ya ich will — er kommt, er blidt sw 
Uns grimmig haſſend an, und feinen Zorn 
Verbirgt er nicht. Du gehit, bemerfejt alles. 
Mit meinen Tapfern joll fich Ali feſt 
Am Thore halten! Bringe mir Bericht, 
Zu überlegen, ob mit meinen Streichen 5 
Auf ihn ich zaudern oder eilen ſoll. 


Fünfter Auftritt. 
Mahbomet. Sopir. 


Sopir. 
O welche Laſt zu meinen tiefen Schmerzen! 
Empfangen ſoll ich hier den Feind der Welt. 
Mahomet. 

Da uns der Himmel hier zuſammen bringt, ſo komm! 
Sieh ohne Furcht mich an und ohn' Erröthen. —8 
Sopir. 

Erröthen ſollt' ich nur für dich, der nicht 
Geruht, bis mit Gewalt und Liſt er endlich 
Sein Vaterland dem Abgrund zugeführt; 


Zweiter Aufzug. Vierter und fünfter Auftritt. 


Für Dich, der hier nur Miffethaten ſä't 
605 Und mitten in dem Frieden Krieg erzeugt. 
Dein Name fchon zerrüttet unfre Häufer, 
Und Gatten, Eltern, Mütter, Kinder feinden 
Eich, Weltverwirrer, deinetwegen an. 
Der EStilljtand ift für dich nur Mittel uns 
sıo Zu untergraben; two du jchreiteft drängt 
Der Bürgerkrieg fich deinem Pfade nach, 
Du Inbegriff von Lügen und von Kühnbeit! 
Tyrann der Deinen! und du wolltejt hier 
Mir Friede geben und mir Gott verkünden? 


Mahomet. 
‘5 Spräch' ich mit einem andern als mit dir, 


So jollte nur der Gott der mich begeijtert veden. 


Das Schwert, der Koran, in der blut’gen Hand, 
Sollt' einem jeden Schweigen auferlegen. 
ie Donnerjchläge wirkte meine Stimme, 

so Und ihre Stirnen jäh’ ich tief im Staub. 
Doch dich behandl’ ich anders, und mit dir 
Sprech' ich ala Menſch und ohne Hinterhalt. 
Sch fühle mich jo groß, daß ich dir nicht 
Zu heucheln brauche. Wir find hier allein! 

> Du ſollſt mich kennen lernen; höre mich. 


Mich treibt die Ehrjucht; jeden Mtenjchen treibt fie; 


Doch niemals Hat ein König, nie ein Priejter, 
Ein Feldherr, oder Bürger folchen Plan 
Nie ich empfangen oder ausgebildet. 

so Bon mir geht eine rajche Wirkung aus, 
Die auch den Meinen hohes Glück verfpricht. 
Wie manches Volk hat auf der Erde jchon 
Geglänzt an feiner Stelle durch Geſetz, 
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Durch Künfte, doch beſonders durch den Krieg. 
Nun endlich tritt Arabien hervor. 

Gin edles Bolt, in Wüſten, unbekannt, 
Vergräbt es lange feinen hohen Werth. 

Blick' auf und fieh die neuen Siegestage 
Herannahn! Sieh von Norden gegen Süden 
Die Welt verfunten, Perfien in Blut, 

Schwach Indien, in Sklaverei Agypten 


Grniedrigt, und den Glanz der Mauern Conftantins 


Derfinjtert; fieh das Reich, dem Rom gebot, 
Nach allen Seiten aus einander brechen, 
Zerftüdt den großen Körper, feine Glieder, 
Zeritreut und ohne Hoffnung, traurig zuden. 
Auf diefe Trümmern einer Welt laß una 
Arabien erheben. Neuen Gottesdienft 
Bedürfen fie, bedürfen neue Hülfe, 

Die Tiefgefunfnen, einen neuen Gott. 

Einſt gab Ofiris den Agyptern, einft 

Den Afiaten Zorvafter, Moſes 

Den Juden, in Italien gab Numa 
Halbwilden Völkern unzulängliche 

Gejeße; nun, nach taufend Jahren, fomm’ ich, 
Die gröberen Gebote zu verändern. 

Ein edler Joch biet’ ich den Völkern an. 

Die falfchen Götter ftürz’ ich; neuer Gottesdienft, 
Die erite Stufe meiner Größe, lockt 

Die Herzen an. Mit Unrecht tadeljt du, 
Daß ich mein Vaterland betriege. Nein, 

Ich raub’ ihm feines Gößendienftes Schwäche, 
Und unter Einem König, Einem Gott, 
Dereint es mein Geſetz. Wie es mir dient, 
So foll es herrlich werden auf der Erde. 


635 


645 


650 


665 


Zweiter Aufzug. Fünfter Auftritt. 305 


Sppir. 

Da3 find nun deine Plane! Kühn gedenkeſt du 
In andere Geftalt, nach deinem Willen, 
Die Welt zu modeln, willft, mit Mord und Schreden, 
Dem Menſchen deine Denkart anbefehlen; 

ro Und du, Verheerer, ſprichſt von Unterricht! 
Ach! wenn ein Irrthum ung verführte, wenn 
Ein Lügengeift im Dunkeln ung bezwang, 
Mit welcher Schredensfadel dringt du ein, 
Uns zu erleuchten! Wer ertheilte dir 

65 Das Recht zu lehren, ung die Zukunft zu 
Verkündigen, das Rauchfaß zu ergreifen und 
Das Reich dir anzumaßen? 


Mahomet. 
Diejes Recht 
Gibt fich der hohe Geift, der große Plane 
Zu faffen und beharrlich zu verfolgen 
so Verſtehet, jelbjt, und fühlet fich geboren, 
Das dunkle, das gemeine Menſchenvolk zu leiten. 
Sopir. 
Und jeder muthige Betrieger dürfte 
Den Menjchen eine Kette geben? Er 
Hat zu betriegen Recht, wenn er mit Größe 
635 Betriegt? 
Mahomet. 
Wer fie und ihr Bedürfniß fennt 
Und dieß befriedigt, der betriegt fie nicht. 
Sie jehnen fich nach neuem Gottesdienit; 
Der meine wird ihr Herz erheben. Das 
Bedürfen fie. Was brachten deine Götter 
so Hervor? wann haben fie wohlthätig fich gezeigt? 
Goethes Werke. 9.3, 20 
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Entipringt der Lorbeer zu den Füßen ihres 
Altares? Nein! dein niedrig dunkler Sinn 
Entwürdiget die Menjchen und entnerbt fie, 
Macht fie beichräntt und ftumpf. Doch meine Lehre 
Grhebt den Geiſt, entwidelt Kraft und Muth, 
Macht unerjchütterlich, und mein Geſetz 
Erſchafft fih Helden! 
Sopir. 

Räuber magjt du Jagen! 
Bei mir kann deine Lehre nicht gedeihn. 
Rühm’ in Medina deine Truges dich, 
Wo deine Meijter unter deinen Fahnen, 
Verführt, ſich jammeln, wo fich deinesgleichen 
Zu deinen Füßen werfen. 


Mahomet. 
Ceinesgleichen 
Hat Mahomet jchon lange nicht gejehen. 
Bezwungen ift Medina, Mekka zittert; 
Dein Sturz ift unvermeidlich. Nimm den Frieden an! 


Sopir. 

Auf deinen Lippen ſchallt der Friede, doch 
Dein Herz weiß nichts davon. Mich wirſt du nicht 
Betriegen. 

Mahomet. 

Brauch' ich das? Der Schwache nur 

Bedarf des Trugs, der Mächtige befiehlt. 
Befehlen werd' ich morgen das, worum 
Ich heute dich erſuche. Morgen kann ich 
Mein Joch auf deinem Nacken ſehen; heute 
Will Mahomet dein Freund ſein. 


8 


705 


710 


Zweiter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


Sppir. 
Freunde? Wir? 
Auf welch ein neues Blendwerk rechnejt dur? 
15 Wo ift der Gott, der folch ein Wunder leiſtet? 


Mahomet. 
Er iſt nicht fern, ift mächtig! fein Gebot 
Wird ftet3 befolgt, ex jpricht zu dir durch mich. 
Sopir. 
Wer? 
Mahontet. 
Die Nothiwendigkeit, dein Vortheil! 
Sopir. 
Nein! 
Eh' uns ein ſolches Band vereinen ſoll, 
220 Eh” mag die Hölle ſich dem Himmel paaren. 
Der Bortheil ift dein Gott, der meine bleibt 
Gerechtigkeit, und jolche Feinde fchließen 


Kein fiher Bündniß. Welch ein Pfand vermagit du 


Zur Gicherheit der unnatürlichen 
3 Verbindung vorzujfchlagen? Iſt's vielleicht 
Dein Sohn, den dir mein Arm geraubt? Vielleicht 
Willſt du das Blut mir zeigen meiner Kinder, 
Das du vergofjeit? 
Mahomet. 
Deine Kinder! ja! 
Vernimm denn ein Geheimniß, das allein 
130 Sch auf der Welt bewahre! Du beweineft 
So lange deine Kinder, und fie leben. 


Sopir. 
Sie Ieben! jagt du? Himmel! Tag des Glüds! 
Sie leben! und durch dich ſoll ich's erfahren? 
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Mahomet. 
In meinem Lager, unter meinen Sklaven. 
Sopir. 
Sie dienen dir? fie, meine Kinder, dir? 
Mahomet. 
Wohlthätig nährt' ich fie und zog fie auf. 
Sopir. 
Und du erjtredteft nicht den Haß auf fie? 
Mahomet. 
An Kindern ftraf ich nicht der Väter Schuld. 
Sopir. 
Vollende! Sprich! enthüll' ihr ganz Geſchick! 
Mahomet. 


Ihr Leben ift, ihr Tod in meiner Hand. 

Du Spricht ein einzig Wort, und fie find dein. 
Sppir. 

Ich kann fie retten? Nenne mir den Preis! 

D laß die Bande mich mit ihnen taufchen! 

Willſt du mein Blut, es fließet gern für fie. 


Mahomet. 
Nein! Komm vielmehr und tritt auf meine Seite! 
Durch dein Gewicht befeitige das Neich. 
Verlaſſe deinen Tempel, übergib 
Mir Mekka, jei gerührt von meinem Glauben, 
Den Koran kündige den Völkern an, 
Dien’ al3 Prophet, al3 treuer Eifrer mir; 
Frei ift dein Sohn, ich bin dein Eidam. 
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Zweiter Aufzug. Fünfter und jechdter Auftritt. 


Sopir. 
Götter! 

Zu welcher Prüfung habt ihr mich geſpart? 

Sa, ich bin Vater, Mahomet! ich fühle, 

Nach Funfzehn Schmerzenzjahren, ganz dag Glüd, 
55 Das mich erivartete, wenn ich fie wieder 

Bor mir erblidte, fie an dieſes Herz 

Noch einmal jchlöffe. Gerne wollt’ ich jterben, 

Von ihren Armen einnal noch umfangen ; 

Doh wenn du forderit, daß ich meinen Gott, 
10 Mein Vaterland an dich verrathe, mich 

In ſchnöder Heuchelei vor dir erniedrige; 

So fordre lieber, daß ich die Geliebten 

Mit eignen Händen opfre; meine Wahl 

Wird keinen Augenblid im Zweifel ſchweben. 

(Sopir geht ab.) 
Mahomet. 

65 Geh, jtolzer Bürger, eigenfinn’ger Greig! 

Du forderjt jelbjt zur Graufamfeit mich auf, 

Zur unbezwungnen Härte. 


Sechster Auftritt. 
Mahomet. Omar. 


Dmar. 
Zeige fie, 
Wenn wir nicht fallen follen. Deiner Feinde 
Geheimniffe find mir verkauft, es fteht 
“0 Die Hälfte des Genates gegen dih. Sie haben 
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Dich heimlich angeklagt und dich verdammt, 

Und des Gerichtes heil'ge Scheu verbirgt 

Den Meuchelmord, auf den man finnet. Morgen, 
Gleich wenn der Stillftand endet, ſoll Sopir 
Und feine blut’ge Rache triumphiren. 


Mahomet. 
Greilen joll fie meine Rache! Fühlen 
Soll diejes widerſpenſt'ge Volk die Wuth 
Des Manns der zu verfolgen weiß. Sopir 
Soll untergehn. 
Dmar. 

Nenn diejes jtarre Haupt 
Zu deinen Yüßen liegt, ift alles dein, 
Die andern beugen fich; doch ſäume nicht! 


Mahomet. 


Ich muß den Zorn in meiner Bruft verhalten, 
Die Hand verbergen, die den Streich vollbringt, 
Don mir des Pöbels Auge Elug hinweg 

Nach einem andern lenken. 


Omar. 
Achteft du 
Den Pöbel? 
Mahomet. 
Nein, doch muß er und verehren. 
Drum brauch’ ich einen Arm, der mir gehorcht; 
Die Frucht jei unfer, und er trag’ die Schuld. 


Omar. 
Der Arm iſt ſchon gefunden! Niemand iſt 
Zu ſolcher That geſchickter als Seide. 


175 





Zweiter Aufzug. Sechster Auftritt. 311 


Mahomet. 
Du glaubſt? 
Omar. 
Er wohnt als Geiſel bei Sopiren; 
Er nahet ſich ihm Frei und findet Leicht 
Den Augenblid die Rache zu vollbringen, 
Und fein beſchränkter Sinn macht ihn geichidt. 
5 Die andern, die fich deiner Gunſt erfreun, 
Sind eifrig, aber flug. Erfahrung lehrte 
Sie deinen Bortheil und den eignen kennen; 
Auf bloßen Glauben wagte feiner leicht 
Die Schredensthat, die ihn verderben fann. 
» Ein einfaches Gemüth bedarf’s, dag muthig blind 
In feine Sklaverei verliebt ſei. Nur 
Die Jugend ift die Zeit der vollen Täufchung. 
Seide hegt die Gluth des Aberglaubens 
In feinem Buſen; anzufachen ift 
sos Sie leicht. 
Mahomet. 
Seiden wählt du? 


Dmar. 
Sa, den jchlag’ ich vor, 
Des fühnen Feindes unbezähmten Sohn, 
Der mit verbotnen Flammen dich verlegt. 


Mahomet. 
Er jei verwünfcht! Nenn’ ihn vor mir nicht mehr! 
Die Ajche meines Sohnes ruft um Rache. 
sı0 Gefahr Häuft auf Gefahr fich jede Stunde, 
Und Leidenschaften wüthen in der Bruft; 
Mich ziehet eine holde Schönheit an, 
Ihr Vater iſt mein unverjöhnter Feind. 
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Abgründe Liegen um mich ber, ich ſchreite 

Hindurch nach einem Thron! und ein Altar, s15 
Dem neuen Gott errichtet, ſoll jogleich 

Bon unerhörten Opfern gräßlich bluten. 

Copir muß untergehn, jo auch jein Sohn! 

Mein Bortheil will’s, mein Haß und meine Xiebe. 

Cie reißen mich gewaltig mit fich Hin. 520 
Die Religion verlangt es die wir bringen, 

"Und die Nothwendigfeit, fie fordert’3 mit Gewalt. 


Dritter Aufzug. 


Erjter Auftritt. 
Balmire Geide. 


Palmire. 
Berweile! ſprich! Welch Opfer kann es fein? 
Welch Blut, das insgeheim die göttliche 
s25 Gerechtigkeit verlangt? Verlaß mich nicht 
In diefen ahnungsvollen Augenbliden ! 
Seide. 
Gott würdigt, Gott beruft mich! Diefen Arm 
Hat er erwählt, ich ſoll ihm näher treten. 
Ein heil’ger Eid, ein hoher, jchredensvoller, 
so Soll mich dem Unerforjchlichen verbinden. 
Mich führet Omar zu dem Heil’gen ein; 
Ich ſchwöre Gott, für fein Gejeß zu fterben; 
Mein zweiter Schwur, Palmire, bleibt für dich. 


Balmire. 
Du gehft allein, warum? Was ruft man did) 
5 Bon mir hinweg? DO, könnt’ ich mit dir gehen! 
An deiner Ceite fühlt’ ich feine Furcht. 
Ich bin beängfte. Eben Omar wollte 
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Mich tröjten, ſtärken; doch er jchredte mich. 
Er jprach geheimnißvoll, Sprach von Berrath, 
Bon Blut, das fließen werde, von der Wuth 
Der Altejten des Volks, von Meuterei 
Sopirend. Wenn der Stillftand nun erlijcht, 
Was wird es werden? Flammen brennen jchon, 
Die Dolche find bereit, fie find gezudt, 
Sie werden treffen. Der Prophet hat es 
Geſagt, er trieget nicht. Was wird aus uns? 
Ich fürchte von Sopiren alles, alles für 
Seiden. 
Seide. 

Wär’ es möglich, daß Sopir 
Ein jo verräthriich Herz im Buſen trüge! 
Als Geiſel trat ich Heute vor ihm auf; 
Mit Adel und mit Menfchlichkeit empfing 
Er mich jo ſchön; im Innern fühlt” ich mich, 
Mie von geheimer Macht, zu ihm gezogen, 
Und unfern Feind konnt’ ich in ihm nicht ſehn. 
Sein Name, feine hohe Gegenwart 
Grfüllten mich mit Ehrfurcht, fie verdedten 
Dem unerfahrnen Jüngling feine Tüde 
Und jchloffen mir das Herz gewaltig auf. 


Doh nein, dein Anblid war’, da ich dir wieder 


Zum eritenmal begegnete, mein Glüd 

Von ganzer Seele fühlte, jeden Schmerz vergaß, 
Und Furcht und Sorgen alle von mir wies, 
Nichts kannte, jah, nichts hörte mehr als dich; 
Da fühlt” ich mich auch glüdlich bei Sopiren. 
Nun haſſ' ich den Berführer deito mehr, 

Und will der Stimme, die für ihn fich regt, 
In meinem Herzen fein Gehör verleihn. 
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Dritter Aufzug. Erſter und zweiter Auftritt. 


Palmire, 
Wie Hat der Himmel unfer Schidjal doch 
In allem inniglich verbunden! uns 
so Zu Einem Willen väterlich vereint! 
Auch ich, Geliebter, wär’ ich nicht die Deine 
Und zöge mich unwibderjtehlich nicht 
Die Liebe zu dir hin, begeijterte 
Mich Mahomets erhabne Lehre nicht, 
5 Wie dich, wie gern würd’ ich Sopiren trauen! 


Seide. 

Das ijt Berfuchung, die uns zu dem Manne 
Zu reißen ftrebet. Laß uns widerftehn, 

Des Gottes Stimme hören, dem wir dienen. 
Sch gehe jenen großen Eid zu leiften. 

sv Gott, der mich Hört, wird ung begünftigen, 

Und Mahomet, als Priejter und ala König, 
Wird unſre reine Liebe ſegnend frönen; 
‚Dich zu befiten wag’ ich jeden Schritt. 


Zweiter Auftritt. 


Palmire. 

Er gebt beherzt; doch kann ich meinen Geift 
ss5 Bon einer jchwarzen Ahnung nicht befreien. 
Die Sicherheit geliebt zu fein, das reine 
Gefühl zu lieben, Heitert mich nicht auf. 

Der lang erjehnte Tag erjcheinet mir 


Ein Tag des Schredend. Welchen Schwur verlangt 


so Man von Seiden? E3 verwirrt mich! Alles 
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Erreget mir Verdacht. Sopiren fürcht’ ich 
Und wenn ich mein Gebet zu Mahomet 
Grhebe, flößt fein heil’ger Name mir 

Gin Grauen ein, jo jehr ich ihn verehre. 
Befrei’, o Gott! aus diejer Lage mich! 

Mit Zittern dien’ ich dir, gehorche blind. 
Mach’ diefer Angft ein Ende, dieſen Thränen! 


Dritter Auftritt 
Mahomet. PBalmire. 


Palmire. 
O Herr! dich ſendet mir ein Gott zu Hülfe. 
Seide — 
Mahomet 
(ſeinen Zorn verbergend). 
Welch Entſetzen faßte dich? 
Bin ich nicht hier? Was fürchtet man für ihn? 
Palmire. 
O Gott! Soll ich noch mehr geängſtet werden! 


Welch unerhörtes Wunder! Du biſt ſelbſt 
Erſchüttert? Mahomet iſt auch bewegt? 


Mahomet. 
Ich ſollt' es ſein, und wär' ich es um dich. 
Wo iſt die Scham, daß deine Jugend mir 
Gewaltſam Flammen zeigen darf die ich 
Vielleicht mißbillige? Und könnteſt du 
Gefühle nähren die ich nicht gebot? 
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Dritter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 


Dich warnte feine Stimme, fein geheimes 

sıo Wohlthät’ges Schreden? Dich, die ich gebildet, 
Muß ich fo ganz verändert wieder finden? 
Haft du dem Vater alle Dankbarkeit, 
Dem heiligen Gefege Treu’ und Ehrfurcht 
Und deinem Herrn Gehorfam abgejchworen ? 


Balmire (fällt nieder). 

5 Was ſagſt du? Überrajcht und zitternd Liegt 
Palmire dir zu Füßen. Schaudernd ſenk' ich 
Den Blick zum Boden. a, ich fühlte mich 
Bernichten, Hielte mich die Kraft 
Unjchuld’ger reiner Liebe nicht empor. 

= Wie? Haft du nicht mit günft’gen Blicken jelbit, 
An diefem Ort, auf uns herab gejehn? 

Die Hoffnungen genähret und gebilligt? 
Ach! diejes ſchöne Band, das Gott um ung 
Gejchlungen, feſſelt ung noch mehr an dich. 


Mahomet. 
925 Der Unbejonnene verjcherzt fein Glüd. 
Verbrechen lauern auch der Unfchuld auf. 
Das Herz kann fich betriegen. Dieje Liebe, 
Du fannjt mit Thränen fie, mit Blut bezahlen. 


Balmire. 
Mein Blut? Mit Freuden flöſſ' es für Seiden. 
Mahomet. 
30 Du Liebit ihn jo? 
PBalmire. 


Seit jenem Tag, ala Hammon 
Uns deinen heil’gen Händen übergab, 
Wuchs diefe Neigung, jtill allmächtig, auf. 
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Wir liebten, wie wir lebten, von Natur. 

So gingen Jahre Hin, wir lernten endlich 
Den füßen Namen unſers Glüdes kennen, 

Und nannten Liebe nun was wir empfanden. 
Wir dankten Gott; denn es ift doch jein Werk. 
Du ſagſt e8 ja, die guten Triebe kommen 
Von ihm allein, und was in unjrer Bruft 

Gr Gutes jchafft, ift ewig, wie er jelbit. 

Sein Wille wechjelt nie. Nein! er verwirft 
Die Liebe nicht, die aus ihm felbjt entiprang. 
Mas Unjchuld war, wird immer Unjchuld fein, 
Kann nicht Verbrechen werden. 


Mahomet. 
Sa, es kann's! 
Drum zittre! Bald erfährſt du ein Geheimniß! 
Erwart' es, und erwarte, was ich dir 
Zu wünfchen und zu meiden anbefehle. 
Mir glaubjt du, mir allein. 


Palmire. 
Und wem als dir? 
An deinen Lehren und Befehlen hält 
Der Ehrfurcht heilige Gewohnheit mich. 
Mahomet. 
Bei Ehrfurcht iſt nicht immer Dankbarkeit. 
Palmire. 


Ich fühle beide. Könnten ſie verlöſchen; 
So ſtrafe mich Seidens Hand vor dir. 


Mahomet 


(mit verhaltnem Zorn). 
Seidens! 


5 


a6 
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Valmire. 
DBlide mich nicht zornig an! 
5 Mein Herz ift ſchwer gebeugt, du wirft es brechen. 


Nahomet 
(gefaßt und gelind). 
Ermanne dich und nähere dich mir! 
Ich habe nun dein Herz genug geprüft, 
Du kannt auf meinen Beijtand dich verlaffen. 
Vertrauen fordr’ ich, und du gibjt es gern, 
so Und dein Gehorfam gründet dein Gejchid. 
Sorgt' ich für dich, gehörft du mir; fo lerne 
Das, was ich dir bejtimmte, zu verdienen. 
Und was ein göttlicher Befehl Seiden auch 
Gebieten fann, darin beſtärk' ihn, laß 
» Zur Stimme feiner Pflicht die deine fich gejellen. 
Er Halte feinen Schwur! dieß ift der Weg, 
Dich zu verdienen. 


Balmire. 
Zweifle nicht, mein Vater ! 
Was er veriprach erfüllt ev. Wie für ınich 
Eteh’ ich für ihn. Geide betet dich 
ro Mit vollem Herzen an, wie ev mich liebt. 
Du biſt ihm König, Vater, einz’ger Schuß. 
Ich weiß, ich fühl’ es! und ich ſchwör' es, hier 
Zu deinen Füßen, bei der Liebe die 
Sch für ihn hege, und ich eile num 
95 Zu deinem Dienft ihn treulich anzufeuern. 
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VBierter Auftritt. 


Mahomet. 
Sie maht mich zum Bertrauten ihrer Liebe! 
Mit Offenheit beſchämt fie meine Wuth, 
Mit Kinderfinn ſchwenkt fie den Dolch auf mich! 
Verruchte Brut! Verhaßt Gejchlecht! Du bift 
Zu meiner Qual geboren; Bater, Kinder, 980 
Eins wie dag andre! doch ihr Jollt, zufammen, 
Des Hafles, wie der Liebe Wuth und Macht 
An diefen Schredenstage grimmig fühlen. 


Fünfter Auftritt. 
Mahomet. Omar. 


Omar. 
Die Zeit ift da! Bemächt’ge dich Palmirens, 
Beſetze Mekka und Sopiren jtrafe! 9 
Sein Tod allein bezwingt dir unſre Bürger, 
Doch alles ift verloren, kommſt du nicht 
Der feindlichen Gefinnung diefeg Manns zuvor. 
Erwarteſt du des Stillſtands Ende hier; 
So biſt du gleich gefangen, biſt ermordet. ” 
Entfernt du dich aus Mekka, wird die Frucht 
Don diefem erſten großen Schritt verfchtwinden. 
Drum raſch! Seide harrt, er denkt, vertieft 
Und trüb, dem Schwure nach und was du ihm 
Für einen Auftrag geben werdet, den 9 


Dritter Aufzug. Vierter und fünfter Auftritt. 321 


Er zu vollbringen ſchon entjchloffen ift. 

Er kann Sopiren jehn, ihm nahen. Hier 

In diefen Hallen ift der Schwache Mann 

Gewohnt, zu Nacht, den Göttern feines Wahns, 
wo Mit nicht'gen Weihrauchswolken, feiner Wünſche 

Starrſinn'ge Thorheit zu empfehlen. Da 

Mag ihn Seide ſuchen, und, berauſcht, 

Vom Eifer deiner Lehre hingeriſſen, 

Dem Gott ihn opfern der durch dich befiehlt. 


Mahomet. 
1005 Er opfr’ ihn, wenn es fein muß. Zu Verbrechen 
Sit er geboren! Er verübe fie, 
Und unter ihren Laſten fin ex nieder! 
Gerochen muß ich, ficher muß ich jein. 
Die Gluth der Leidenfchaft und mein Geſetz, 
100 Die ftrengen Schlüffe der Nothwendigkeit 
Befehlen's. Aber Hoffit du, daß*jein Herz 
So vielen Glaubensmuth und Eifer hege? 


Dmar. 
Er iſt gejchaffen, diefen Dienjt zu thun, 
Und zu der That wird ihn PBalmire treiben. 
> In Lieb’ und Schwärmerei jchwebt jeine Jugend 
Und feine Schwäche fehret fih in Wuth. 


Mahomet. 
Haft du mit Schwüren feinen Geift gebunden? 


Dmar. 
Der heiligen Gebräuche finjtre Schreden, 
Verſchloſſ'ne Pforten, ungewiſſes Licht, 
= Ein dumpfer Schwur, der ew'ge Strafen droht, 
Umfingen feinen Sinn. Zum Vatermord 
Goethes Werke. 9. Bd. 21 
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Drudt’ ich den jchärfiten Stahl in feine Hand, 
Und unter heil’gem Namen facht’ ich wild 
Die Flamme des Parteigeift3 in ihm auf. 

Gr kommt. 


Sechster Auftritt. 
Mahomet. Seide Omar. 


Mahomet. 

O Sohn des Höchſten, der dich ruft! 
Vernimm in meinen Worten ſeinen Willen. 
Du biſt beſtimmt des heil'gen einz'gen Dienſtes 
Verachtung, biſt beſtimmt Gott ſelbſt zu a 

Seide. 

Als König, Hohenpriejter, als ‘Propheten, 
Als Herrn der Nationen, den der Himmel 
Ausdrüdlich anerkennt, verehr’ ich dich. 
Mein ganzes Wejen, Herr! beherrjcheft du; 
GErleuchte nur mit einem Wort den dunklen 


Sn: gen Sinn! Gott rächen ſoll ein Menſch? 


Mahomet. 
Durch deine ſchwachen Hände will der Herr 
Die Schaar undeiliger Verächter jchreden. 
Seide. 
So wird der Gott, deß Ebenbild du biit, 
Zu rühmlich großen Thaten mich berufen? 
Mahomet. 
Gehorche, wenn er ſpricht! Das fei dein Ruhm. 
Befolge blind die göttlichen Befehle! 


1625 


1030 


1035 
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Bet’ an und triff! Der Herr der Heere waffnet, 
Der Todesengel leitet deinen Arm. 


Seide. 
Co fprich! und welche Feinde jollen nieder? 
Welch ein Tyrann ſoll fallen, welches Blut ſoll fließen? 


Mahomet. 

105 Des Mörders Blut, den Mahomet verflucht, 
Der uns verfolgte, der uns noch verfolgt, 
Der meinen Gott bejtritt, der meine Jünger 
Grmordete. Das Blut Eopirs. 


Seide. 
Sopirs! 
Den ſollte dieſe Hand? — 
Mahomet. 
Verweg'ner, halt! 

1050 Mer überlegt, der läſtert. Fern von mir 

Vermeſſ'ner Sterblichen bejchräntter Zweifel, 

Die eignen Augen, eignem Urtheil traum! 

Zum Glauben ijt der jchwache Menſch berufen, 

Ein jchweigender Gehorſam ijt jein Ruhm. 
1055 Verkennſt du wer ich bin? Verkennſt du, wo 

Des Himmeld Stimme dir verfündigt wird? 

Mir find in Mekka. Wenn fein Bolt bisher 

Abgöttern fih im Wahn dahingegeben, 

Co bleibt doch diefer Boden, dieje Stadt 
0 Das Vaterland der Völker Orient2. 

Warum joll diefer Tempel alle Welt 

Verſammelt jehn? Warum foll ich von hier 

Gin neu Gejeß verfündigen? Warum 

Bin ich ala König, Hoherpriefter, 
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Hierhergefandt? Warum ijt Mekka Heilig? 
Erfahr’ es! Abraham ift hier geboren! 
In diefem Raume rubet jein Gebein. 
Mar es nicht Abraham, der feinen Sohn, 
Den einz’gen, am Altar, das ew’ge Wort 
Anbetend, feſſelte; für feinen Gott, 

Die Stimme der Natur erjtidend, ſelbſt 


Das Mefjer nach dem vielgeliebten Buſen zudte? 


Wenn diefer Gott dich nun zur Rache ruft, 
Wenn ich die Strafe jeines Feinds verlange, 


Wenn er dich wählt, jo darfit du zweifelnd ſchwanken? 
Dinweg du Göhendiener? Nimmer warjt du werth, 
Ein Mujelmann zu fein! Such’ einen andern Herin! 


Schon war der Preis bereit, Palmire dein; 
Dem Himmel troßeft du, verachtejt fie. 


Du wirft ihm, Schwacher, Feiger, nicht entfliehen! 


Die Streiche fallen auf dich ſelbſt zurüd. 
Verbirg dich, frieche, diene meinen Yeinden ! 
Seide. 

Ich Höre Gottes Stimme, du befiehlit, 
Und ich gehorche. 

Mahomet. 

Sa, gehorche! Triff! 

Mit eines Ungerechten Blut beipribt 
Gehſt du in's ew’ge Leben herrlich ein. 

(Zu Omar.) 
Folg' ihn von fern und Halte jtet3 auf ihn 
Und feinen Gang dein Auge wachend offen. 
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Siebenter Auftritt. 


Seide. 
Den Greis zu morden, deſſen Geifel ich, 

10 Ya, deſſen Gaft ich bin, der, ſchwach und wehrlos, 
Bon feiner Jahre Lajt gebändigt, Tchwanft! 
Genug! So fällt ein armes Opferlamm 
Auh am Altar. Sein Blut gefällt dem Himmel. 
Hat Gott mich nicht zum Priefter diefer That 

ioss Erlefen? Schwur ich nicht? Sie joll gefchehn. 
Kommt mir zu Hülfe, Männer, deren Arm 
Mit hoher Kraft Tyrannen niederjchlug! 

Mein Eifer jchließt an eure Wuth fi an; 
Beichleunigt meiner Hände heil'gen Mord! 

oo Komm, Engel Mahomets! Bertilger, fomm! 

Mit wilder Graufamfeit durchdringe mih! — 
Was muß ich jehn? Hier tritt er felbjt heran. 


Achter Auftritt. 
Sopir Geide. 


Sopir. 
Verwirrt, Seide, dich mein Auge? Sieh 
Mich mit Vertrauen an; denn ich verdien's. 
10 Blick' in mein Herz, es iſt für dich beſorgt. 
Du bift, ala Geifel, in bedenflicher 
Gefahrenvoller Zeit mir übergeben; 
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Du rührft mich, und nur wider Willen zähl’ ich 
Dich unter meine Feinde. Wenn der Stilljtand 
Den Drang der rafchen Kriegeswuth gehemmt, 
So fann der Schein des Friedens bald verſchwinden. 
Mehr jag’ ich nicht. Doch wider Willen bebt 
Mein Herz bei der Gefahr, die dich umgibt. 
Geliebter Fremdling! Eines bitt’ ich nur: 
In diefen Stürmen, die uns drohn, verlaß 
Mein Haus nicht! Hier allein ift Sicherheit. 
Hier jteh’ ich für dein Leben, mir iſt's werth. 
Verſprich mir's! 

Seide. 


Harte Pflicht! O! Gott im Himmel! 


Sopir, und haſt du keinen andern Zweck 

Als mich zu ſchützen? Über meine Tage 

Zu wachen? Mußt' ich jo ihn kennen lernen, 
Seht da jein Blut von mir gefordert wird! 
O! Mahomet! verzeihe diefe Regung! 


Sopir. 
Gritaunft du daß ich einen Feind bedaure? 
Doch ich bin Menſch, und das ift mir genug 
Unglüdliche zu lieben, zu bejchügßen, 
An deren Unjchuld meine Neigung glaubt. 
Vertilget, große Götter, von der Exde 
Den Mann der Menfchenblut mit Luft vergießt! 


® Seide. 
Wie greift dieß Wort an mein zerrüttet Herz! 
Die Tugend kennt auch meines Gottes Feind? 
Sopir. 
Du fennft fie wenig, weil du ſtaunſt. Mein Sohn, 
In welchen tiefen Irrthum wandelſt du? 


1110 


1115 


110 


1125 


11% 





1135 


1140 


1145 


1150 


1155 


1160 


Dritter Aufzug. Achter Auftritt. 327 


Betäubte jo die Yehre des Tyrannen 

Den guten, den natürlich reinen Sinn, 

Daß nur die Mufelmannen tugendhaft 

Und alle Menjchen dir Verbrecher ſcheinen? 

Sp mißgebildet hat zur Grauſamkeit 

Der Wahn dich jchon, daß, ohne mich zu kennen, 
Du mir, als einem Sohn des Greuels, fluchteſt? 
Berzeihen kann ich jolchen Irrthum dir, 

Er iſt nicht dein, er tft dir aufgezwungen; 

Doch hebe jelbjt den freien Blid empor 

Und ſprich: ift das ein Gott, der Haß gebietet? 


Seide. 
Wie fühl’ ich mich mit Einemmal verändert, 
Bon diefem Schredensgott hinweggezogen, 
Zu dir, zu dir, den ich nicht haflen fann! 


Sopir. 
Je mehr ich mit ihm rede, deſto mehr 
Wird er mir lieb und werth. Sein zartes Alter, 
Die Offenheit, ſein Schmerz und ſeine Zweifel — 
Sie ſtimmen mich zum herzlichſten Gefühl. 
Wie! iſt es möglich, daß mich ein Soldat, 
Des Ungeheuers Sklave, der ſich ſelbſt 
Mit Abſcheu von mir wendet, mich gewinnen, 
Mein Herz gewaltig zu ſich reißen kann? 
Wer biſt du? Welches Blut hat dich gezeugt? 


Seide. 
Von meinen Eltern weiß ich nichts zu ſagen. 
Nur meinen Herren kenn' ich, dem bisher 
Ich treu gedient, und den ich zu verrathen 
Beginne, ſeit ich dir mein Ohr geliehn. 


328 Mahomet. 


Sopir. 
Du kannteſt deinen Vater nicht? 


Seide. 
Das Lager 
War meine Wiege, und mein Vaterland 
Das Heiligthum das Mahomet erleuchtet. 
Man bringt ihm jährlich Kinder zum Tribut, 
Und er war mir vor allen andern gnädig, 
Und fo verpflichtete mein Herz fich ihm. 
Sopir. 
Ich lobe dich und deine Dankbarkeit, 
Sie ift ein ſchön Geſetz für edle Herzen; 
Doch Mahomet verdiente nicht das Glück 
Dir und Palmiren wohl zu thun. Du jchauderft, 
Du bebſt und wendeſt deinen Blick von mir? 
Iſt e8 ein Vorwurf der dein Herz zerreißt? 
Seide. 
Wer iſt an dieſem Tage frei von Schuld? 
Sopir. 
Erkennſt du ſie, ſo haſt du ſie gebüßt. 
Ich rette dich, es fließt nur ſchuld'ges Blut. 
Seide. 
Und ſollte ſein's von dieſen Händen tropfen? 
O Schwur! Palmire! Gott! Es iſt zu viel! 
Sopir. 
Komm ohne Zaudern. Nur in meinen Armen 
Iſt Sicherheit. Komm, daß ich dich verberge; 
Denn alles hängt an dieſem Augenblick. 
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Dritter Aufzug. Achter, neunter und zehnter Auftritt. 


Neunter Auftritt. 
Die VBorigen Omar. 


Omar. 
Wohin? Dich fordert Mahomet zu fich. 
Geide. 
Wo bin ih? Himmel! was foll ich beginnen? 
Das Wetter jchlägt auf beiden Seiten ein. 
Wohin mich flüchten, diefe Dual zu enden? 
1835 Wohin? 
Omar. 
Zu dem erwählten Wanne Gottes. 


Seide, 
Ja, meinen blut’gen Vorſatz abzufchwören ! 


Zehnter Auftritt. 


Sopir. 

Gr eilt; ich Taf’ ihn gehn? Befiehlt ala Herr 
Schon Mahomet in unjern Mauern? 
Iſt diefer Jüngling nicht als Geijel mein? 

ns Ich laſſ' ihn gehn? Doch nein, er flieht vor mir, 
Gr geht verzweifelt, jchaudervoll getroffen; 
Ihm folgt mein Herz mit jorgenvollem Zug. 
Welch eine Schuld Tann diefe Jugend martern? 
Welch ein Gefühl für ihn durchzittert mich? 
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In diejen räthſelhaften Augenblicken 1185 
Bin ich für fein Gejchi mehr als für mid, 

Als für der Vaterſtadt Gefahr beforgt. 

Mo find’ ich ihn? Wo joll ich Ruhe finden? 


Eilfter Auftritt. 
Sopir. Phanor. 


Sopir. 
Was bringit du, Phanor? 


Phanor. 
Dieſe Tafel gab 
Ein Araber mir insgeheim. 
Sopir. 
Was iſt's? — 1300 
Wie? Hammon! Götter! Trügt das Auge mich? 
Iſt's möglich, wollt ihr meinen Sammer enden? 
Er will mich Sprechen, Hammon, defjen Arm 
Im harten Kampf die Kinder mir entriß? 
Sie leben, jagt er; unter Mahomets 1205 
Geſetzen leben fie. So iſt es wahr, 
Was ich für Liſt des frechen Feindes hielt, 
Die mich zu ſchnödem Abfall Ioden jollte? 
Der Hoffnung darf ich mich ergeben! Welch 
Ein Lichtitrahl blicket durch die Nacht mich an! 20 
Weiß doch Palmire nicht woher fie ſtammt! 
Seide weiß e3 nicht, und mein Gefühl 
Riß mich zu beiden allgewaltig hin. 
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Sie meine Kinder! Hoffnung, trüge nicht! 

1215 In meinem Elend fchmeichl’ ich mir zu viel. 
Soll ich der tiefen füßen Rührung glauben? 
Und fünden diefe Thränen mir fie an? 

Wo eil’ ich Hin? wo fann ich fie umfangen? 
Mas hält mein Fuß mich an dem Boden feit? 

220 Bom Alter und vom Unglüd glaubt’ ich mich 
Gefühlt, daß nichts mich überrafchen fünne; 
Nun überraſcht mich ein unendlich Glück. 

Nur heimlich fann mich Hammon jehen. Bring’ 
Ihn diefe Nacht, durch diefe Hallen her. 
1225 Am Fuße des Altars, wo meine Thränen, 
Wo ungeftümer Jammer vor den Göttern 
Sich ausgoß, bis fie endlich fich erweichten, 
Da geb’ er meine Kinder mir zurüd. 
Sa, gebt mir, Götter! meine Kinder wieder! 

1230 Und diejes junge Paar, das mich bisher 
Bedeutungsvoll gerührt, ift eg nicht mein, 

So wählt mein Reichthum an. Auch diefe gebt 
Der Tugend, der Natur, der Wahrheit wieder, 
Und jo find denn die beiden Paare mein. 


Bierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Mahomet. Omar. 


Dmar. 
Ya, das Geheimnik das dich retten, rächen, 1235 
Den Deinigen den Sieg erleichtern joll, 
Der Tod Sopirens durch Seidens Hand — 
63 jchwebet nah am Rande der Entdedung. 
Seide, voll Verwirrung, unentjchlofien, 
Hat es dem alten Hammon anvertraut. 1240 


Mahomet. 
Und weigert fi) das Urtheil zu vollziehen? 


Omar. 
Nein! Es geſchah vorher eh' du zuletzt, 
Mit Feuerworten, ſeinen Muth beſeelt 
Und den Beſitz Palmirens ihm, auf's neue, 
Ein Bild des Paradieſes, dargeſtellt. 16 
Gr wird gehorchen. 
Mahomet. 
Aber Hammon? 
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Dmar. 
Er 


Schien mir beſtürzt, er ſchien ein tiefes Mitleid 
Mit Vater und mit Sohn zu fühlen. Seine 
So lang erprobte Treue ſchien zu wanken, 

1250 Und dieſen Mann, der deinem Willen ganz 
Ergeben war, jah ich mit Zweifeln kämpfen. 
Ach! rief er aus: ich hoffte, Mahomet 
Sei nun gefinnt die Kinder ihrem Vater, 

Als Pfänder des Vertrages, zu erjtatten. 


Mahomet. 
12355 Ich kenn’ ihn; ſchwach ift Hammon, und der Schwache 
Wird leicht Verräther. Omar, laß ihn fühlen 
Daß er Geheimniß und Gefahren theilt, 
Und daß, in Augenbliden der Entjcheidung, 
Mir ungejtraft fich niemand widerjeßt. 
1250 Entfernt er jich von feiner Pflicht, To ſei 
Ein läſt'ger Zeuge gleich hinweggeräumt. 
Dmar. 
Das Unvermeidliche ſoll vajch geichehn. 


Mahomet. 

So ſei's! In Einer Stunde mag man und 

Zum Richtpla führen, wenn Sopir nicht Fällt. 
1265 Er falle! Mehr bedarf’3 nicht! Das erjchredte Volk 

Wird meinen Gott, der fich für mich erklärt, 

Der mich vertheidigte, verehren. Diejes iſt 

Der erite Schritt. Doch haftet du dafür, 

Daß auch Seide gleich, wenn ihm das Blut 
ino Des Pater? von den Händen niedertrieft, 

Den Tod in feinen Eingeweiden fühle. 

Iſt ihm der Gift bereitet? 
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Omar. 
Schon gegeben! 


Mahomet. 
Nun eile, blick' umher, und wache, handle! 
(Omar ab.) 


So bleibe der geheimnißvolle Knoten 

Der ſchwarzen Thaten dieſes Augenblicks 

Im Tod verborgen und vom Grab bedeckt. 
Palmirens Vater falle! neben ihm 

Ihr Bruder, ihr Geliebter! doch ſie ſelbſt, 
Unwiſſend, werfe ſich, in dieſer Nacht 

Des Schreckens, der Gefahr, in meinen Arm. 
Willkommen, Finſterniß! willkommen, Blut! 
Der Leichen, der Lebend'gen ſtarre Bläſſe! 
Aus dieſer nächt'gen Stille ſoll das Ächzen 
Der Sterbenden ertönen, dann Gemurmel 
Des aufgeregten Volks die Halle füllen. 

Und das Geräuſch vermehrt ſich, das Geſchrei. 
Nach Waffen ruft der eine, ſtill ergreift 

Der andre ſchon die Flucht. Man ruft den Namen 
Sopirens aus, man jammert, fordert Rache. 
Doch meine Krieger, die Partei des Volks 
Die mich verehrt, fie dringen an, mein Name, 
Des Sieges Looſung, tönt, und nieder gleich 
Geſtreckt find meine Feinde, gleich verjagt — 
Und zwiſchen den Gefahren bebend jucht 
Palmire Schuß bei ihrem einz’gen Herrn. 

Eie fieht mich bei dem Schein der Yadeln kommen, 
Der Schwerter Blinken hält fie nicht zurüd. 
Kein Blut, fein Leichnam hemmet ihren Fuß, 
Und über ihren eignen Vater fliegt fie weg; 


175 
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129 


Vierter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 


1300 Und, aufgeregt von Schreden, Furcht und Hoffnung, 
Berfunfen im Gefühl an meiner Bruft 
Gerettet fich zu jehen, halb im Traum, 
Am Rande der Vernichtung, lernet fie 
Der Liebe Glück in meinen Armen kennen. 


(A6.) 


Zweiter Auftritt. 


Ceide. 

105 Co muß ich denn die fürchterliche Pflicht 
Grfüllen! Hier und bald! Es ſoll geichehn. 
Sch wußte meinem Herrn nichts zu erwidern, 
Gin heil’ger Schauer überfiel mein Herz; 
Doch überredet war es nicht. Noch jeßt 

1510 Zudt mir durch alle Glieder bald ein Krampf, 
Bald preßt er mir das Herz und bald das Haupt, 
Die Kniee wanfen und die Hände finfen, 
Ih kann nicht vorwärts nicht zurüd. Doch bald 
Fühl' ich ein neues euer mir im Buſen, 

1315 Fühl' ich das Blut in rafchem Puls belebt. 
Der Himmel hat’3 geboten, ich gehorche. 
Welch ein Gehorfam! und was fojtet er! 
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Dritter Auftritt. 
Balmire Seide. 


Seide. 
Palmire, wagjt du's? welch unfel’ger Trieb 
Kann dich an diefen Ort des Todes führen? 
Palmire. 
Die Furcht, die Liebe leiten mich hieher. 
Mit heißen Thränen laß mich deine Hände, 
Geweiht zu einem heil'gen Morde, baden! 
Welch Ichredlih Opfer fordert Mahontet, 


Und du willjt ihm, willjt jeinem Gott gehorchen? 


Seide. 
Du, deren rein Gefühl, du, deren Xiebe 
Mich ganz beherricht, o, ſprich mir mächtig zu! 
GEnticheide die verworrne Wuth, erleuchte 
Den trüben Geift, und leite meine Sand, 
Statt eines Gottes den ich nicht begreife. 
Warum erwählt man mich? it unjer Gott 
Denn nur ein Gott der Schreden? fein Prophet, 
Zeigt er ung nur den Unerbittlichen? 


Palmire. 
Wer darf zu fragen, wer zu unterſuchen 
Sich unterſtehen? Mahomet durchſchaut 
Die Tiefen unſers Herzens, unſre Seufzer 
Vernimmt er alle, kennet meine Thränen. 
An Gottes Statt wird er verehrt von allen, 
Das weiß ich. Zweifel ſchon iſt Läſterung. 
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Und diefer Gott, den er jo ſtolz verkündet, 
1310 Er iſt der wahre, denn der Sieg beweiſt's. 


Seide, 


Er ift e8, denn Palmire glaubt an ihn. 

Doch mein verwirrter Geift begreift noch nicht, 
Wie diefer gute Gott, der Menſchen Vater, 
Zum Meuchelmorde mich bejtimmen kann. 

135 Ich weiß, mein Zweifel ſchon ift ein Verbrechen; 
Das Opfer fällt, den Priefter rührt es nicht, 
Und fo verdammt des Himmels Wort Sopiren; 
Mir ruft es zu: Grfülle das Gejeg ! 

Vor Mahomet verſtummt' ich, fühlte mich 

10 Geehrt des Himmels Winke zu erfüllen; 

Ich eilte, das Gericht jchon zu vollziehn. 
Ah! welch ein andrer Gott hielt mich zurüd? 
AS ich den unglücjeligen Sopir 

Eblickte, fühlt’ ich meiner Überzeugung 

1355 Gewalt verfchwinden, und vergebens rief 
Die Pflicht zum Mord mich auf. Gelinde kräftig 
Sprad an mein innres Herz die Menjchlichkeit. 
Dann aber griff mit Eifer und mit Milde 
Mich Mahomet und meine Schwachheit an. 

10 Mit welcher Größe, welchem Ernfte, riß 
Er aus dem weichlichen Gefühl mich auf. 

So jtand ich da, gehärtet und geftählt. 
Wie göttlich-fchredlich ift Religion! 
Da ſchien mein erjter Eifer mich zu treiben: 

1365 Doc trägt die Ungewißheit mich zurück, 

Von Herber Wuth, zum Mitleid und Berfchonen. 

So dränget das Gefühl mich Hin und her, 

Mich jchredt der Meineid, wie die Graufamteit. 
Goethes Werke. 9. BD. 22 
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Ich fühle mich zum Mörder nicht gejchaffen; 

Doch Gott hat es geboten; ich verſprach's, 1870 
Und ich verzweifle num daß ich's gethan. 

Im Sturme fiehlt du mich umbergetrieben; 

Die hohe Woge trägt mich zum Entſchluß, 

Sie reißt mich wieder weg. O könnteſt du 

Im ungeftümen Meer den Anter werfen! 1315 
Wie feſt find unfre Herzen nicht vereint; 

Doch ohne diefes Opfer kann dad Band, 

So drohte Mahomet, ung nicht umjchlingen. 

Um diejen Preis nur iſt Palmire mein. 


Balmire. 
Ich bin zum Preife diefer That geſetzt? 1390 
Seide. 
Der Himmel hat's und Mahomet bejchloffen. 
Valmire. 
Soll ſolcher Grauſamkeit die Liebe dienen? 
Seide. 
Dem Mörder nur bejtimmt dich Mahomet. 
Palmire. 
Mir Unglüdfel’gen! 
Seide. 
Doch der Himmel wills. 
Religion und Xiebe, beiden dien’ ich. 1335 
Palmire. 
Ad! 
Seide. 


Kennft du nicht den Fluch, der unaufhaltjam 
Des Ungehorfang freche Weigrung trifft? 


Vierter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Balmire. 
Wenn feine Rache Gott in deine Hand 
Gegeben, wenn er Blut von dir verlangt? 


Seide. 
1390 Um dein zu fein, was foll ich? 


Palmire. 
Gott! ich ſchaudre! 


Seide. 
Du haſt's gejagt, fein Urtheil ift gefprochen. 
Palmire. 
Ich? wie? 
Geide. 
Sa, du entjcheideft. 


PBalmire. 
Melches Wort 
War jo zu deuten? welcher Winf? 


Seide. 
So iſt's! 
Der Himmel gab ein Zeichen mir durch dich, 
ss Und dieß Orakel bleibe mein Geſetz. 
Die Stunde naht. Sopir wird bald erjcheinen ; 
Hier betet er die faljchen Götter an, 
Die wir verfluchen. Geh, Palmire! 
Palmire. 
Nein. 
Ich kann dich nicht verlaſſen. 
Seide. 
Bleibe nicht! 
1109 Nicht in der Nähe dieſer Schreckensthat. 
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Der Augenblid ift greulih. Fliehe! Hier, 
Durch diefer Hallen jäulenreiche Gänge, 
Kommt du zur Wohnung des Propheten Hin. 
Dort bleib’ in Sicherheit. 

Palmire. 


Der alte Mann 
Soll ſterben? 


Seide. 

Soll! das Opfer iſt beſtimmt! 1408 
Am Staube feit foll meine Hand ihn Halten, 
Drei Stiche Jollen feine Bruft durchbohren, 
Und umgeftürzt, von feinem Blut bejprigt, 
Sol der Altar verbannter Götter Liegen. 

Balmire. 
Durch) deine Hand! im Staube! blutig! Gott! 1410 
Hier ift er. Weh ung! 
(Der Grund des Theaters öffnet fich, man jieht einen Altar.) 


Vierter Auftritt. 
Sopir Seide Palmire. 


Sopir (fnieend). 
Götter meines Landes! 
So lange herrſchet ihr und ſollt ihr nun 
Vor dieſer Secte neuem Frevel fliehen? 
Zum letztenmal ruft meine ſchwache Stimme, 
Um euretwillen, euch inbrünſtig an, un 
Vertheidigt euch und uns! doch iſt's beſchloſſen 


Dierter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 


Daß euer Antli von ung weichen foll, 
Daß in dem Kampfe, der fich bald erneut, 
Gerechte Fallen, Frevler fiegen follen, 

120 Wenn ihr des größten Böſewichts verfchont — 


Seide. 
Du Hörft, er Yäftert! 
Eopir. 
Gönnet mir den Tod! 
Doch gebt in diefer legten Stunde noch 
Mir meine Kinder wieder! Laßt entzückt 
In ihren holden Armen mich verfcheiden, 
1435 Laßt die gebrochnen Augen fie mir jchließen! 
Ach, wenn ich einer leifen Ahnung traue; 
So find fie nah! O zeigt mir meine Kinder. 


Palmire. 
Was jagt er? Seine Kinder? 


Sopir. 
Heil’ge Götter! 
Vor Freuden ftürb’ ich über ihrer Bruft. 
1450 O laßt fie unter euren Augen wandeln, 
Wie ich gefinnt; doch glüdlicher als ich. 
(Entfernt fidh.) 


Seide. 
Zu feinen faljchen Göttern rennt er. 


PBalmire. 
Halt! 
Was willft du thun! 
Seide. 


Ihn Strafen. 
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Balmire. 
Ah! Verweile! 
Seide. 

Dem Himmel dien’ ich, und verdiene dich. 
Geweiht ift diefer Stahl dem wahren Gott. 1435 
Nun joll fein Feind durch diefe Schärfe fallen. 
Hinan! — Und fiehft du nicht die Ströme Blut, 
Die mir den Weg zum Opferplaße zeigen? 


Palmire. 

Was ſagſt du? 
Seide. 
Ya, jo find’ ich diefen Weg. 

Gr geht dahin! Ich kann mich nicht verirren. 1440 
Nur fort. 

PBalmire. 

Ein Graufen fchlingt fi um ung her. 


Seide. 
Es drängt mich Hin. Die volle Zeit ift da. 
Das Zeichen winkt, es bebt Altar und Halle. 


Palmire. 
Der Himmel ſpricht, was kann ſein Wille ſein? 


Seide. 
Treibt er mich an? Will er zurück mich drängen? 145 
Ich höre des Propheten Stimme wieder 
In meinem Ohre jchallen! Meine Schwäche 
Verweiſ't er mir, verweiſ't mir meine Feigheit. 


PBalmire. 
Nun? 
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Seide. 
Mende deine Stimme himmelwärts. 


1450 Ich treffe. 
(Er geht Hinter den Altar.) 


PBalmire. 
Augenblid des Todes! Mich 
Umgibt fein Schauer. Still ift alles! Still. 
Doh ah! Was ruft jo laut in meinem Herzen? 
Warum bewegt fich heftiger das Blut? 
Es ift noch Zeit, ſoll ich die That verhindern? 
1455 Berwegne! Wenn der Himmel einen Mord 
Gebieten Tann, Haft du dich in's Gericht 
Zu drängen? anzuflagen? zu entjcheiden? 
Gehorche! Sonjt war der Gehorjam dir 
So leicht, und nun woher dag Widerftreben ? 
110 Ah! Weiß ein Herz was recht ift oder nicht? 
63 ift getan! ein Schrei durchdringt mein Ohr 
Seide! 
Seide 
(fommt zurüd). 
Ruft mich jemand? Welcher Weg 
Führt mich hinaus? Palmiren find’ ich nicht! 
Verlaſſen kann fie mich? 


Balmire. 
Verkennſt du fie, 
165 Die für dich lebt? 
Seide. 
Mo find wir? 
PBalmire. 


Das Gebot, 
Das traurige Versprechen iſt's erfüllt? 
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Seide. 
Was ſagſt du? 
Palmire. 
Fiel Sopir? 
Seide. 
Sopir! 
Palmire. 
O Gott, 
Der du dieß Blut verlangteſt, ſtärke nun 
Den ſchwerbeladnen Geiſt! Komm, laß uns fliehen! 
Seide. 
Ich kann nicht! meine Kniee ſinken ein. 1410 
(Ex jegt fich.) | 
Ah wollte Gott, daß auch das Leben ſchwände! 


Palmire. 
Palmire Tebt, du wollteſt fie verlaflen ? 


Seide. 
Palmire, rufft du mir? Ich Fehr’ in's Leben 
Für dich zurüd. Wo bift du? 


Palmire. 
Hier, mein Freund! 
Seide. 

O deine Hände! fie allein vermögen un 
Vom Rande der Vernichtung mich zu reißen. 
Du lebſt, ich fühle dich, und ich bin dein. 

Palmire. 
Was iſt geſchehn? 

Seide (fteht auf). 
Sie ift geichehn die That. 

Ich habe nichts verbrochen, ich gehorchte. 


Dierter Aufzug. Vierter Auftritt. 


150 Mit Wuth ergriff ich ihn, der Schwache fiel, 
Ich traf, ich zudte fchon den zweiten Streich; 
Ein jämmerlicher Schrei zerriß mein Ohr, 
Dom Gtaub herauf gebot die edeljte 
Geftalt mir Ehrfurcht, feine Züge fchienen 

1455 Verklärt, es jchien ein Heil’ger zu verjcheiden. 
Die Lampe warf ihr bleiches Licht auf ihn, 
Und düfter floß dad Blut aus feiner Wunde. 


Palmire. 
Komm, laß uns flüchten, fomm zu Mahomet! 
Er ſchützt uns gegen alle. Zaudre nicht! 
190 Wir ſchweben in der tödtlichften Gefahr. 


Seide. 

Das Blut verföhnt die Gottheit, jagen fie, 

Gewiß verſöhnt das Blut der Menjchen Grimnt. 

‘ch fühlte mich erweicht ala ich es ſah, 

Am raſchen Strom, das weiße Kleid durchirren. 
1435 ch wandte mich, er rief mir. Welche Stimme! 

Seide, rief er, du Geliebter? mich? 

Unglüdlicher! Er ſank, ich jeh’ ihn Liegen, 

Er zudt, er ftirbt. DO! daß ich neben ihm, 

Don dieſem Dolch getroffen, fterbend läge! 


Valmire. 
1500 Man kommt! Ych zittre für dein Leben! lieh, 
Wenn du mich Tiebit! 
Seide. 

Die Liebe nenne nicht. 
Sie riß mich zu der Schauderthat hinab. 
Die Liebe darfit du nennen? ſprachſt du nicht 
Das Todesurtheil dieſes Mannes aus? 


— 
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Du hießeſt es vollitreden, ich gehorchte 1505 
Nicht Mahomet, dem Himmel nicht, nur dir. 
Palmire. 
Mit welchem Vorwurf fränfeft du mein Herz! 
Verſchone mich, die nur für dich beſorgt ift, 
Die jo verwirrt wie du, verloren, ſchwankt. 


Sopir erhebt fich hinter dem Altar und erfcheint an denſelben 
gelehnt. 


Seide. 
Ericheinet mir ein Geiſt? Erhebet mir 1510 
Sopir fih aus dem Grabe? 
Palmire. 
Ah! er iſt's! 
Der unglüdfel’ge Mann! Im Todestampf 
Schleppt er fi) mühſam gegen uns heran. 
Seide. 
Du mwillit zu ihm? 
Balmire, 
Sch muß, ich ſeh' ihn ſchwanken, 
Ich muß ihn unterftügen. Reue treibt 1515 
Mich weg von diefem Anblid, Mitleid zieht, 
Ah! und ein mächtiger Gefühl mich Hin. 
Sopir 
(tritt hervor, von ihr unterftüßt). 
Ich danfe dir für diefen letzten Dienft. 
Wie freut mich noch dein Anblid! o Palmire! 
(Er ſetzt ſich.) 
Und Uundankbarer, du ermordeſt mich? 1590 
Nun weint du? Schmilzt die Wuth in Mitleid auf? 
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Fünfter Auftritt. 
Die Borigen Phanor. 


Phanor 
(nachdem er, pantomimiſch, ſich mit dem Geſchehenen bekannt 
gemacht). 
Ihr Götter, ſollt' ich ſolchen Jammer ſehen! 


Sopir. 
Kommt Hammon etwa? Phanor, ſeh' ich dich? 
Dieß iſt mein Mörder. 


Phanors Gefährten gehen voll Entſetzen ab. 


Phanor. 
Schreckliches Geheimniß! 
1535 Verruchte That! Es iſt dein Vater! 


Seide. 
Wer? 
Palmire. 
Sopir? 
Seide. 
Mein Vater? 
Sopir. 
Götter! 


Phanor. 
Hammon ſtirbt, 
Er fieht mich, ruft mich. Eile, ruft er aus, 
Eil', einen Vatermord zu hindern! Halt ihn auf 
Seidens Arm; den blutbegier'gen Stahl 
1530 Entreiße jeiner Hand. ch bin geftraft. 
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Zu fchredlichen Geheimniffen, Verrath | 
Und Kinderraub, mißbraudht mich Mahomet, 

Und nun beftraft mich er, der mich verführte. 

Von feinen Händen jterb’ ich, fterbe gern, 

Menn mir Sopir verzeiht und in Geiden 1535 
Palmirens Bruder, jeinen Sohn erkennt. 


- PBalmire. 
Mein Bruder! O mein Bater! 
Sopir. 


Kinder! meine Kinder! 
O! meine Götter! Ihr betrogt mich nicht, 
Als ihr für fie in meinem Herzen ſpracht, 


Mich zu erleuchten. Unglüdfel’ger Jüngling 1540 
Mer konnte dir den Vatermord gebieten? 
Seide 


(zu feinen Füßen). 
Gehorfam, Pflichten, Liebe meines Volks, 
Religion und Dankbarkeit, dag Höchſte, 
Mas Menjchen nur ehrwürdig fcheinen kann, 
Hat mich zu diefer Greuelthat geleitet. 1545 
D daß zu deinen Füßen ich verginge! 


Balmire. 
Er klagt fih an, ich bin die Schuldige, 
Derzweifelnd und beſchämt muß ich’3 geftehn. 
O welch ein Wunjch riß uns im Wahn dahin! 
Wie ſchrecklich war der Lohn des Vatermords! 1550 


Seide. 
Des Himmels Rache ruf’ auf uns bernieder, 
Verfluche deine Mörder! 
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Sopir. 
Meine Kinder 
Umarm' ich. Welche hohe Gunſt vermiſcht 
Mit dieſem allertiefſten Elend das Geſchick! 
1555 Ich ſegn' es! da ich ſterbe; lebt doch ihr, 
O meine Kinder! die zu ſpät ich wieder 
Gefunden, dich Seide, dih Palmire! 
Bei allen Heil’gen Kräften der Natur, 
Bei diefem väterlichen Blut beſchwör' ich euch. 
1560 Erhaltet euch, indem ihr Rache fordert. 
Der Morgen, fommt, der Stillftand wird erlöfchen. 
Da ſollte ih mein Plan entfalten, da 
Der fiegende Berbrecher unterliegen. 
Nicht alles ijt verloren, wenn dein Arm 
1565 Zu einer großen That fich fühn erhebt. 
Das Volk verfammelt fich bewaffnet hier. 
Mein Blut fei ihre Looſung; führe fie, 
Und des Berräthers letzter Tag iſt da; 
Wir harren kurze Zeit. 


Seide. 
Ich eile gleich! 
1570 Das Ungeheuer falle; doch auch ich. 
Gerochen ſollſt du fein, und ich gejtraft. 
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Sechster Auftritt. 
Die Borigen Omar Gefolge. 


Dmar. 
Sit das Gerücht, das fich verbreitet, wahr? 
Ceiden haltet! jteht Sopiren bei! 
In Ketten diejen Mörder! Mahomet 
Iſt des Geſetzes kräftiger Vollbringer. 
Sopir. 
Der Miſſethat Vollendung ſoll ich ſehn! 
Seide. 
Mich ſtrafen! Mahomet? 
Palmire. 
Du darfſt, Tyrann! 
Mit dieſem Munde, der den Mord befahl? 


Omar. 
Nichts ijt befohlen worden. 


Seide. 
Ich verdiene, 

Leichtgläubig, wie ich war, den herben Lohn. 

Omar. 
Gehorcht, Soldaten! 

Palmire. 
Darfſt du wohl? Verräther! 

Omar. 
Palmire wird, wenn ſie Seiden liebt, 
Gehorchen. Mahomet beſchützet ſie, 


1575 


Dierter Aufzug. Sechäter Auftritt. 


Und hält den Bliß, der eben treffen joll, 
1555 Vielleicht zurüd, doch nur um ihretwillen. 
Zu ihrem König folgt fie willig mir. 

PBalmire. 
So vielem Jammer war ich aufgefpart! 


Man führt Palmiren und Seiden ab. 


Sopir. 
Man führt fie weg? o! unglückſel'ger Vater! 
Mit diefem Faden reißt dein Leben ab. 


Phanor. 
ı» Schon wird es Tag, das Volk verfammelt fich, 
Man kommt, dich zu umgeben, edler Greig! 
Sopir. 
Sie wären meine Kinder! 
Phanor. 
Zweifle nicht. 
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Erjter Auftritt. 
Mahomet. Omar. 


Omar. 
Gelungen ift der Plan, Sopir verfcheidet, 
Der ungewiffe Bürger ſtarrt und fchwantt. 
Die Deinigen, erjtaunt, verehren ſelbſt 
Das Wunder das zu unfter Hülfe fommt, 
Und zeigen Gottes Finger der erregten 
Getheilten Stadt und dämpfen ihre Wuth. 
Wir jelbjt beklagen laut Sopirens Tod, 
Verſprechen Rache, preifen deine Größe, 
Gereht und gütig rufen wir dich aus. 
Man hört ung an, man beugt fich deinem Namen, 
Und wenn der Aufruhr fi noch vegen möchte, 
Sp find es Wellen die dag Ufer jchlagen, 
Wenn heitrer Himmel jchon von oben glänzt. 


Mahomet. 
Ein ew'ges Schweigen fei der Fluth geboten! — 
Und meine Völker, nahen fie der Stadt? 
Dmar. 
Die ganze Nacht bewegt fich jchon dag Heer, 
Durch einen Umweg, diefen Mauern zu. 
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Hünfter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Mahomet. 
ıs10 Zur Überredung füge fich die Macht. 
Seide weiß nicht wen er mordete? 


Dmar. 
Wer könnt’ es ihm verrathen? Schon begräbt 
Mit Hammon dieß Geheimniß em’ge Nacht. 
Seide folgt ihm, ſchon begann fein Tod, 

1515 Und vor der Miffethat ging Strafe her. 
Indem er zum Altar dad Opfer jchleppte, 
Indem er feines Vater Blut vergoß, 
Durchirrte ſchon ein jchleichend Gift die Glieder; 
Nicht lange wird er im Gefängniß athmen. 

150 Palmiren aber lafj’ ich hier bewachen. 

Der Irrthum führt fie bald in deinen Arm. 
Seiden zu befreien ift ihr Wunſch. 

Ich Hab’ ihr diefe Hoffnung nicht geraubt. 
Noch geht fie ſchweigend und verhüllt in fich, 

1635 Doch ihr gelehrig Herz, dich anzubeten 
Gewohnt, es wird in deiner Gegenwart, 

An deiner Bruft, zur Freude fich beleben. 
Du bift zum Gipfel deines Glücks gelangt. 
Geſetze gibit du deinem Baterlande, 

1530 Biſt ihm Prophet und König, und regierjt 
Dom väterlichen Boden aus die Welt. 

Das Innre deine Haufes, deines Herzens 
Soll die Geliebte ſchmücken und erfreun. 
Hier fommt fie, leblos, zitternd; ſprich ihr zu! 


Mahomet. 
135 Verſammle meine Treuen um mich ber! 
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Zweiter Auftritt. 


Mahomet. PBalmire. 


Palmire. 
Wo bin ich? großer Gott! 
Mahomet. 


Erhole dich! 
Des Volkes, dein Geſchick, hab' ich gewogen. 
Sieh die Begebenheit, die dich erſchreckt, 
Als ein Geheimniß zwiſchen mir und Gott an. 
Befreit auf ewig von Gefangenſchaft 
Und Sklaverei, erhebe dein Gemüth. 
Du ſiehſt dich hier gerochen, frei und glücklich. 
Beweine nicht Seiden! Überlaß 
Des menſchlichen Geſchickes Sorge mir! 
Denk an dein eignes Glück; du biſt mir werth, 
Und Mahomet nahm dich zur Tochter auf; 
Zu einer höhern Stufe kann er dich 
Erheben. Solchen Rang verdiene dir. 
Blick auf zum Gipfel alles Erdenglücks, 
Das Übrige laß der Vergeſſenheit. 
Bei'm Anblick jener Größe, die dich lodt, 
Geziemen fich die niedern Wünſche nicht. 
Zu mir gewendet, ruh’ auf mir dein Herz! 
Wie mir die Welt vertraut, vertraue mir! 


Palmire. 
Was hör’ ich! Von Geſetzen, Wohlthat, Liebe, 
Wagſt du zu reden, blutiger Betrieger! 


1640 


1645 


1650 


1655 


Fünfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 355 


Auf ewig jei mein Herz dir abgejchtworen, 
Dir Henfer meines Hauſes. Diejes Lebte 
Ging meinem Jammer, deiner Wuth noch ab. 
1660 Das ift er aljo, Gott! der heilige 
Prophet, der König, dem ich mich ergab? 
Der Gott, den ich verehrte? Ungeheuer! 
Durh Wuth und grimm’ge Ränke weihteft du 
Zwei reine Herzen einen Baterınord ! 
1665 Verführen willft du meine Jugend, willt 
Um mid, mit meinem Blut bejudelt, werben? 
Doch traue nicht auf deine Sicherheit, 
Der Schleier iſt zerriffen, Rache naht. 
Vernimmſt du das Gejchrei, den Sturm der Menge, 
ıszo Die meines Vaters Geift gewaltig treibt! 
Dan waffnet fich, man eilet mir zu Hülfe, 
Und mich, und jeden Preis entreißt man dir, 
Dich jelbit, die Deinen jeh’ ich Hingejtredt, 
Und über euren Xeichen athm’ ich wieder. 
1675 DO! Laßt ihn nicht entkommen, güt’ge Götter! 
Auf! Mekka! Auf! Medina! Aften, 
Bewaffne dich, die Wuth, die Heuchelei 
Zu Strafen. Alle Welt, beſchämt, zerbreche 
Die Feſſeln, die fie allzufchändlich trug, 
1650 Und deine Xehre, die der Wahn gegründet, 
Müſſ' Abſcheu allen fünft’gen Zeiten fein. 
Die Hölle, die du jedem grimmig drobteft, 
Der zweifelnd mit fich jelbjt zu Rathe ging, 
Die Hölle, diefer Ort der Wuth, des Jammers, 
1685 Für dich bereitet, jchlinge dich hinab. 
Solch einer MWohlthat dankt ein jolch Gefühl, 
So find mein Dienft, mein Schwur und meine Wünjche. 
23” 
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Mahomet. 


Mas auch entdedt jei, was du träumft und was 
Du glauben magit zu fein; ich bin dein Herr! 
Und mwenn fich meine Güte — 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen Omar Mli. Gefolge 


Omar. 

Alles weiß man. 
Derrath an dir war Hammons letter Hauch. 
Das Volk erfährt es, bricht den Kerker auf. 
Man waffnet, man erregt fih. Rafend jtürzt 
In ungeheurem Strom e3 brüllend her. 
Sie tragen ihres Führers blut’gen Xeib, 
Seide geht voran. Mit heißen Thränen 
Ruft er zur Rache fie des Vatermords. 
Ein jeder will den blut’gen Leichnam jehen, 
Und aus der Neugier jtrömet neue Wuth. 
Seide klagt jich an: Mein ijt die That! 
Und fchmerzlich angefacht, entbrannt von Rache, 
Scheint er nur noch zu leben wider dich. 


Schon flucht man deinem Gott, man flucht den Deinen, 


Und dein Geſetz verwünjcht man. Jene ſelbſt, 
Die, Ichon gewonnen, deinem Bolf die Thore 
Eröffnen jollten, wieder abgerifjen, 

Sind gegen dich gewendet und entbrannt. 
Nur Tod und Rache tönt von allen Seiten. 


1700 


1705 


Fünfter Aufzug. Zweiter, dritter und vierter Auftritt. 


Balmire. 
Gerechter Himmel, laß die Unfchuld fiegen! 
110 Triff den Verbrecher! 


Mahomet (zu den Seinigen). 
Was befürchtet ihr? 


Dmar. 
Die Wenigen, die mit dir in der Stadt 
Sich finden, ſammeln ſich ſogleich um dich. 
Wir werben an dir halten, mit dir fallen. 


Mahomet. 
Ich bin genug euch zu vertheidigen; 
ıı5 Erfennet welchem König ihr gehört! 


Bierter Auftritt. 


Mahomet, Omar, Gefolge an der einen, 
Seide und dad Volk an der andern Seite, 
Balmire in der Mitte. 


Seide 
(einen Dolch in der Hand, ſchon durch den Gift geſchwächt). 
Bewohner Mekka's, rächet meinen Vater! 
Den mörderifchen Heuchler ſtrecket nieder! 


Mahomet. 


Bewohner Mektka's, euch zu retten fam ich; 
Erfennet euern König, euern Herrn! 
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Seide. 
Hört nicht das Ungeheuer! Folget mir! 1720 
Ihr Götter! welche Wolfe dedt mich zu. 
Auf ihn! — Wie wird mir? Gott! — 
Mahomet. 
Ich überwinde. 


Palmire. 
Mein Bruder! 


Seide. 
Nicht geſäumt! — Ich ſchwanke! Weh! 
Vermag nicht — Welcher Gott hat mich gelähmt! 


Mahomet. 
Vor mir ergreif' es jeden Frevler jo. 1135 
Ungläub’ge, die ein faljcher Eifer treibt, 
Mich zu verfluchen und Sopir zu rächen! 
Der Arm der Könige bezwingen fonnte 
Hat eure Zweifel zu bejtrafen Kraft; 
Doch überlafj’ ich's Gott, der mir fein Wort 1730 
Und feinen Donner anvertraut, er fchone 
Die Irrenden, doch den Verbrecher jtraf? er. 
Er richte zwifchen mir und diefem Mörder. 
Den Schuld’gen von uns beiden ftred’ er nieder! 


| Balmire. 
Mein Bruder! Wie? er hat jo viel Gewalt, 1735 
Der Lügner, auf fie alle? Wie fie jtehn! 
Erjtaunt, eritarıt, vor feiner Stimme bebend, 
Als käm' ein Gott, Gejege zu verfünden. 
Und auch Eeide, du? 
Seide. 
Ich bin gejtraft! 
Die Tugend war umſonſt in meinem Herzen, 1740 


Fünfter Aufzug. Bierter Auftritt. 359 


Gin groß Verbrechen ward mir aufgenöthigt. 

Doch wenn ein Gott den Irrthum fo beftraft; 

Sp zittre du, Verbrecher! Siehſt du mich 

Vom Strahl getroffen, mic) das Werkzeug nur, 
1745 Sollt' er nach dir, Verführer, nicht ihn jchleudern! 

Sch fühl’ eg, mich umſchwebt der Tod. Palmire! 

Hinweg! daß er nicht dich mit mir ergreife. 


Balmire. 


Nein, Bürger! Nicht ein Gott Hat ihn getödtet, 
Gift wirft in feinen Adern. — 


Mahomet. 
Lernt, Ungläubige, 
1150 Den Lohn des Aufruhrs gegen Gottgejandte, 
Die Rache fennen, die der Himmel fchidt. 
Natur und Tod vernehmen meine Stimme, 
Der Tod, der mir gehorcht, beſchützte mich 
Und grub die Züge rächender Vernichtung 
1755 Auf dieſe bleiche Stirne plößlich ein. 
Er iteht noch zwiſchen euch und mir der Tod, 
Er zielt und wartet, was ich ihm gebiete. 
Sp jtraf ich jedes Irrthums Eigenfinn, 
Der Herzen Meuterei, ja, der Gedanken 
1750 Unwill’gen Frevel; nur den Gläubigen 
Verichont mein Bann, verichont des Todes Schreden. 
Wenn euch der Tag bejcheint, wenn ihr noch Lebt, 
So dankt's dem Hohenprieſter, der für euch, 
Derführte, feinen Gott um Schonung fleht. 
5 Zum Qempel fort, den Emw’gen zu verjöhnen! 


Das Volk entfernt ſich. 


360 Mahomet. 


Palmire. 

O bleibt! nein, der Barbar vergiftete 
Den holden Jüngling, meinen Bruder. Wie? 
Und fpräche dein Verbrechen ſelbſt dich los? 
Du ſcheinſt ein Gott, nur weil du Laſter häufelt. 
Verruchter Mörder meines ganzen Haufes, 1770 
Auch mir, der leten, raube diefes Licht! 
Du zauderft, blideft mich mit faljcher Milde, 
Die mir verhaßt ift, an! Des Todten Züge, 
Die vielgeliebten, reißen mich dahin. 

(Gegen den Leichnam.) 
Gin grauenvoll Geheimniß lauerte 175 
Der Unschuld unfrer erften Neigung auf. 
Ich hatte mit Entjegen dich geflohen; 
Seht darf ich wieder jenem Zuge folgen. 
Veredelt und verbunden jehen wir 
Uns wieder. 

(Sie erjticht fich.) 


Mahomet. 
Wehret ihr! 


Palmire. 
Ich fterbe. ort! 1780 
Dich nicht zu fehen ift das größte Glück. 
Die Welt ift für Tyrannen; lebe du! 


Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen, 
nach Voltaire. 


Perjonen. 


Arſir, Ältefter des Ritterchors von Syrakus. 

Orbaſſan, 

Loredan, Ritter von Syrakus. 

Roderich, | 

Tancred, Ritter, aus einer verbannten ſyrakuſaniſchen 
Familie, in Byzanz erzogen. 

Aldamon, Soldat. 

Amenaide, Tochter Arfirs, 

Euphanie, ihre Freundin. 

Mehrere Ritter, ala Glieder des hohen Raths. 

Knappen, Soldaten, Volk. 


Der Schauplag ift in und bei Syrakus. Die Zeit der Hand: 
lung fällt in da3 Jahr 1005. Bie afrikaniſchen Sarazenen 
hatten, im neunten Jahrhundert, ganz Sicilien erobert. Da 
Syrafus ihr Zoch abjchüttelte, behielten fie Palermo und 
Girgenti. Die griehiichen Kaifer beſaßen Meifina. 


Erfter Aufzug. 


Rathsſaal im PBalafte der Republit. 


Erjter Auftritt. 
Die verfammelten Ritter, in einem halben Cirkel ſitzend. 


Arſir. 
Erlauchte Ritter, deren Muth und Kraft 
Des Vaterlands Bedrängniß rächen ſoll, 
Mir, als dem Älteſten, erlaubet ihr 
Euch zu verſammeln, euren Rath zu hören. 
Entſchloſſen ſeid ihr, mit geſammter Hand 
Der Doppeltyrannei, die ſich Siciliens 
Bemächtigte, die Bruſt zu bieten, euch 
Und Syrakus die Freiheit zu verſchaffen. 
Die beiden ungeheuren Mächte, die 
ı Sich in die Welt zu theilen lange kämpfen, 
Des Drients Monarchen und der Sarazenen 
Verwegne Fürften, beide machen fich 
Die Ehre ftreitig, uns zu unterjochen. 


Dem Kaifer von Byzanz gehorchen ſchon 
ı5 Meſſinens Völker; Solamir, der Maure, 
Beherrichet Agrigent und Enna’3 Flur, 
Bis zu des Ätna fruchtbeglüdtem Fuß, 
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Und beide drohten Knechtichaft unſrer Stadt; 
Doch aufeinander eiferfüchtig beide, 

Begierig beide ſolchen Raub zu hafchen, 
Bekämpften fi und flritten jo für uns. 
Sie haben wechjelweije fich geichwächt, 

Nun Öffnet fich ein Weg uns zu erretten; 
Der Augenblid ift günftig; nützet ihn! 

Der Mufelmannen Größe neigt fich ſchon, 
Europa lernet weniger fie fürchten. 

Ung lehrt in Frankreich Karl Martell, Pelag 
In Spanien, der heil'ge Vater jelbit, 

Leo der Große, lehrt, mit feſtem Muth, 
Wie diefes fühne Volk zu dämpfen ei. 


Auch Syrakus vereinigte fich heut 
An jeinem Theil zu ſolchem edlen Zweck. 
Uneinigfeit und Ungewißheit joll 
Nicht länger eure Heldenfchritte lähmen. 
Vergeflen wir die unglüdsvolle Zeit, 
Da Bürger gegen Bürger aufgeitanden 
Und, graufam, diejfe Stadt die eignen Kinder 
Grmordet und vertrieben und fich jelbit 
Entvölkert. Orbaflan, an dich ergeht 
Mein erfter Aufruf: laß uns nun verbunden 
Für Eine Sache ftehn! für's Allgemeine, 
So wie für's Bejte jedes Einzelnen! 
Ya, laß ung Neid und Eiferjucht verbannen, 
Gin fremdes Joch, das uns gewaltig drobt, 
Mit Heldenkraft zerbrechen, oder fterben! 


Orbaſſan. 
Nur allzutraurig war der Zwiſt, Arfir, 
Der unsre beiden mächt’gen Stämme trennte 
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Und der getheilten Stadt die Kraft entzog. 
Nun Hoffet Syrafus die Orbaſſans 

so Mit deinem Blut, Arſir, vereint zu fehen. 
So werden wir uns wechſelweiſe ſchützen — 
Und alfo reich’ ich deiner edlen Tochter, 
Ein wohlgefinnter Bürger, meine Hand; 

Dem Staate will ich dienen, dir, den Deinen, 
5 Und vom Altar, wo unfer Band fich knüpft, 
Stürz’ ich mich rächend Solamir entgegen. 
Doch find e& nicht allein die äußern Feinde, 

Der Byzantiner hier, der Maure dort, 
Auch jelbit in dem Bezirk von Syrafus 

so Sehnt fich ein Theil betrognen Volkes noch 
Dem längjt vertriebnen Frankenſtamme nach, 
Man rühmet feinen Muth und wie er fich, 
Freigebig, aller Bürger Herz verbunden. 
Wen er beraubt daran denkt feiner mehr; 

65 Nur was er gab verwahrt noch das Gedächtniß. 


Mit welchem Recht verbreitete der Frante 
Sich über alle Welt und nahm auch hier 
In unfern reichen Gegenden Beſitz? 
Goucy! mit welchem Recht verpflanzt er fich 
° Bom Seine-Strom zu Arethuſens Quelle? 
Beicheiden erjt und einfach, ſchien er nur 
Sich unjerm Dienft zu weihen; doch jein Stolz 
Und jeine Kühnheit machten ihn zum Herrn. 
Sein Stanım, der ungeheure Güter häufte, 
5 Erkaufte fich des Volkes Neigung bald 
Und über meinen Stamm erhub ex ich; 
Doch nun find fie gejtraft, fie find verbannt, 
Auf ewig ihres Bürgerrecht3 verluftig. 


> 
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Das iſt bejchloffen; doch das Schwerfte bleibt, 
Nun dem Geſetz die volle Kraft zu geben. 
Gin Sprofie des gefährlichen Geſchlechts, 
Iancred, iſt übrig, der ala Knabe jchon 
Mit feinen Eltern die Verbannung theilte. 
Den Kaifern von Byzanz bat, wie man jagt, 
Mit Ehren er gedient, und trägt gewiß, 
Von uns gekränkt, den tiefften Haß im Bujen. 
Vielleicht erregt er gegen uns die Macht 
Der Griechen, die ſchon in Sicilien, 
Durch den Beſitz Mejfina’s, eingegriffen, 
Und denkt vielleicht, durch feinen Einfluß bier, 
Uns innerlich zu untergraben. Doch 
Wie ihm auch jei! wir jtehen einer Welt 
Entgegen, die von allen Seiten ber 
Nach unfern fruchtbeglüdten Feldern dringt, 
Und uns des reinen Himmels Frohgenuß 
Im ſchönſten Land der Erde rauben möchte, 
Nicht mit Gewalt allein, mit Lift noch mehr. 


Yaßt gegen den Verrath uns, ohn’ Erbarmen, 
Als würd’ge Führer einer Stadt entbrennen. 
Gebt den Geſetzen neue Kraft, die jeden 
Der Ehre, wie des Lebens, ledig Tprechen, 
Der mit dem Feinde, mit dem Fremden fich 
Zu heimlichen Berbindungen gejellt. 
Untreue wird durch Mildigkeit erzeugt. 

Kein Alter jpreche künftig, fein Gefchlecht, 
Zur Schonung eines Schuldigen, das MWort. 
Co that Venedig, wo mit großem Sinn 
Mißtraun und Strenge fichre Looſung war. 


Erjter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Loredan. 
Welch eine Schande für die Eingebornen, 

ıo Daß fie ein Fremder, fie ein Feind fo leicht 
Durch irgend einen Schein verblenden kann! 
Welch ein Verdruß für uns daß Solamir, 
Al Mujelmann, in diefer Chrijteninfel, 

Ya jelbft in diefer Stadt Verräther foldet, 

us Uns Friede bietet, wenn er Krieg bereitet, 
Um uns zu ftürzen, ung zu trennen ſucht. 
Wie mancher von den Unjern ließ fich nicht 
Durch Wiſſenſchaft und Kunſt bethören, die 
Der Araber uns zu entkräften bringt. 

120 Am meijten aber, daß ich nichts verjchweige, 
Neigt fich der Frauen leicht verführt Gejchlecht 
Den Lockungen des fremden Glanzes zu. 

An Solamir und jeinen Edlen ſchätzt 
Gin weiblich) Auge, Tüftern, manchen Reiz, 

1235 Des Morgenlandes auserlef’ne Pracht 
In Kleid und Schmud, Gemwandtheit der Geftalt, 
Der Neigung euer und der Werbung Kühnheit; 
Indeß wir der gerechten Sache nur, 

Dem Wohl des Staates, Sinn und Arme widmen, 

130 Und Kunſtgewerbe ritterlich verichmähn. 

Im Siege mag fi unjre Kunft enthüllen; 
Mir trau’ ich viel, euch trau’ ich alles zu. 
Beſonders aber laßt, gerecht und treng, 
Uns gegen der Verräther Tücke wachen ; 

135 Ein Einziger zerftöret, leicht und ſchnell, 
Was viele taufend Redliche gebaut. 

Und wenn ein Colcher des Geſetzes nicht, 
Des Unglüds, das er ftiftet, nicht gedentt; 
Co laßt, wenn er entdedt iſt, im Gericht 
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Uns nicht an Gnade, nicht an Milde denken. 
Und Syrakus liegt ficher hinter uns, 

Wenn wir uns Solamir entgegen jtürzen. 
Auf ewig ausgeſchloſſen jei Tancred, 

Und ihm und jeinem Stamme jede Hoffnung 
Der Rückkehr abzufchneiden, werde nun 

Des Ritterrathes letzter Schluß vollbracht. 
Die Güter, das Vermögen, die der Franken 
Vertriebner Stamm in Syrakus verließ, 

Sei Orbafian verliehen, der für uns 

So viel gethan, jo viel zu thun fich rüftet; 
Cold eines Vorzugs ift der Bräutigam, 
Arſirens Tochter ſolcher Mitgift werth. 


Roderich. 
So ſei es! Mag Tancred doch in Byzanz 
Sich jeder Gunſt des Kaiſerhofes freuen! 
Er fordre nichts in unſerm Freibezirk. 
Gab er ſich einen Herrn, ſo that er ſelbſt 
Auf unſre heil'gen Rechte hier Verzicht. 
Er ſei verbannt. Der Sklave der Deſpoten 
Kann in dem freien Kreiſe nichts beſitzen; 
Der Staat, den Orbaſſan bisher beſchützt, 
War ſchuldig ehrenvoll ihn zu belohnen. 
So denk' ich und ein jeder ſo mit mir. 


Arſir. 
Er iſt mein Eidam! Einer Tochter Glück 


Und Wohlſtand bleibt des Vaters heißer Wunſch; 


Doch den Vertriebnen, den verwaiſ'ten Mann, 
Der, ganz allein noch übrig in der Welt 
Von einem hohen Stamme, ſich verliert, 
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Eriter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Nicht gerne hab’ ich, zu der Meinen Vortheil, 
Der lebten Hoffnung ihn beraubt gejehn. 


Loredan. 
ı0 Du tadelſt den Senat? 


Arſir. 

Die Härte nur. 
Doch was die Mehrheit immer ausgeſprochen, 
Ich ehr' es als ein göttliches Geſetz. 


Orbaſſan. 
Dem Staat gehören dieſe Güter! Mag 
Er ſie doch auch beſitzen und verwalten. 


Arſir. 

us Genug hievon! Gefährlich immer iſt's 
Das ſchon Entſchiedne wieder aufzuregen. 
Laß uns vielmehr des ſchönen Bunds gedenken, 
Der unſre Häuſer feſt vereinen ſoll; 
Laß uns die Feier heute noch vollbringen, 

ıso Und Morgen ſei der Tag beglückter Schlacht. 
Da fühle Solamir daß du mit ihm 
Um Eine Braut, um Einen Kranz gerungen! 
Entreiß’ ihm beide, glüdlich hier und dort! 
Sa, der verwegue Mujelmann verlangte, 

15 Zum riedenspfande, meiner Tochter Hand. 
Durch fol ein Bündniß glaubt’ er mich zu ehren. 


Auf! meine Freunde! — Wenn das Alter mir 
Den Ehrenplaß euch anzuführen raubt, 
Co ijt mein Eidam diefer Stelle werth. 
190 Nicht ferne will ich von dem Kampfe jein; 
Mein Herz wird neue Regungen empfinden, 
Goethes Werke. 9. BD, 24 
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Mein Auge blickt auf eure Tapferkeit 
Und fieht den jchönjten Sieg eh’ es ſich ſchließt. 


Loredan. 
Du biſt es der uns leitet! Hoffen wir 


Daß auch das Glück den edlen Kampf begünſtigt. 


Wir ſchwören daß ein ehrenvoller Sieg, 
Wo nicht, ein ehrenvoller Tod uns krönen ſoll. 


Zweiter Auftritt. 
Arfir. Orbaffan. 


Arſir. 
Kann ich mich endlich deinen Vater nennen? 
Iſt, wackrer Orbaſſan, der alte Groll 
In dir verloſchen? Darf ich eines Sohns 
Geſinnung von dir hoffen, auf dich zählen? 


Orbaſſan. 
Laß uns erwarten daß das Leben uns, 
Das uns bisher getrennt, verbinden möge; 
Daß, wie wir uns bisher geſchadet, nun 
Wir unſre Kraft zu beider Vortheil brauchen. 
Laß denn Vertrauen zwiſchen uns entſtehn, 
Gegründet auf gemeinſames Beſtreben, 
Den Staat, uns ſelbſt, die Unſern zu beglücken. 
Gewohnt von Jugend auf dein Widerſacher 
Und deines ganzen Hauſes Feind zu ſein, 
In dieſes Bündniß wär' ich nicht getreten, 


Hätt' ich dich ſelbſt als Feind nicht ehren müſſen. 


Ob Liebe Theil an dieſem Schluß gehabt, 
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Erfter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 371 


Das laß uns hoffen, aber nicht erforfchen. 
215 Amenaidens hohen Frauenmwerth 
Darf jeder Ritter zu beſitzen wünſchen. 
Eie wird nun mein! Mich ihrer werth zu nennen 
Muß ich die Feinde dämpfen, Syrafus 
Yon jeder Noth befreien, dir, mein Vater, 
220 Der erjten Stelle hohe Würde fichern. 
Das ruft zum Kampfe mich, zur Thätigfeit. 
Und unter dem Geräujch der Todeswaffen, 
Menn Liebe jpräche, würde fie gehört? 


Arſir. 
Wenn ſich ein Krieger durch Freimüthigkeit, 
225 Durch trockne derbe Sinneskraft empfiehlt; 
En gibt es eine Härte die ihm fchadet. 
Gefällige Beicheidenheit erhebt 
Den Glanz der Tugend, ift der bejte Schmud 
Der Tapferkeit. ch Hoffe meine Tochter 
30 Soll deiner Sitte Heldenjtrenge mildern. 
Cie ging, in früher Zeit, mit ihrer Mutter 
Den Stürmen unſers Bürgerzwijts entflohn, 
Am Hofe von Byzanz die erjten Blüthen 
Sungfräulicher Gefinnung zu entfalten. 
235 Und blieb ihr Herz der Schmeichelei verfchloffen; 
So iſt ihr Ohr doch diefen Ton gewohnt. 
O, laß dir eines Vaters Rath gefallen! 
Befremde fie durch Ernſt und Strenge nicht! 
Ein weiblich Herz glaubt nur an feinen Werth, 
2» Wenn es den rohen Männerfinn bezwingt. 


Orbaſſan. 
Und dieſe rauhe Schale müßt ihr mir 
Zu Gute halten, denn ich bin im Lager 
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Vom kriegeriſchen Vater auferzogen. 

Dort ſpricht die That den Werth des Mannes aus, 
Dort lernt' ich biedern Sinn, Entſchloſſenheit, 
Den unverrudten Schritt zum Ziele ſchätzen. 
Und lernt’ ich gleich des Hofes Sprache nicht, 
Kann ich fein Scheinverdienft, durch Gleisnerei, 
Mir eigen machen, und, mit glatten Worten, 
Grlogne Neigung jedem Weibe bieten, 

So fühl’ ich doch die Würde meiner Braut 
Vielleicht jo gut ala man fie fühlen joll; 

Und mein Betragen zeige wie ich jie 

Und euch.und mich in ihr zu ehren denfe. 


Arfir. 
Ich habe fie berufen, fie erjcheint. 


Dritter Auftritt. 
Arjir Orbaſſan. Amenaide. 


Arfir. 
Der hohe Rath, bejorgt für’? Wohl des Ganzen, 
Der Bürger Stimme, die ihr Herz befragen, 
Dein Bater, ja der Himmel, führen dir 
Den Bräut’gam zu, dem mit ergebner Pflicht 
Und Holder Neigung du entgegen gehit; 
Dein Wort empfing er aus des Vaters Munde. 
Du kenneſt jeinen Namen, feinen Rang 
Wie feinen Ruhm, den er ala edler Führer 
Des Ritterheeres täglich mehren Tann. 
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Erſter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 373 


25 Daß er zu jeinen großen Gütern noch 
Zancredena Rechte vom Senat empfing — 


Amenaide (für fi). 
Tancredens? 
Arſir. 
— möchte der geringſte Werth 
Der auserwählteſten Verbindung ſein. 


Orbaſſan. 
Wie ſie mich ehrt, das hab' ich längſt gefühlt; 
zo Nun fühl' ich auch in dieſer Gegenwart, 
Wie jehr ich mich beglüdt zu nennen habe. 
D! daß zu deiner Gunft und ihrer Wahl 
Auch mein Verdienſt um euch fich fügen möchte!- 


Amenaide. 


Zu allen Zeiten haft du, theurer Vater, 

275 Mein Leid empfunden, wie mein Glück befördert. 
Indem du einem Helden mich beftimmit, 
So foll nach langen Kampfes wilden Tagen 
Durch deine Weisheit Fried' und Freude blühn, 
Und deine Tochter joll des Glückes Pfand 

230 Für unfre Stadt, für unfre Häufer fein. 
Die Würde diefer Pflicht empfind’ ich wohl, 
Den Vortheil auch erfenn’ ich wünſchenswerth; 
Doch Orbaffan wird einem weichen Herzen, 
Das, ach! von Jugend auf, zu ſehr belaftet 

235 Von manchem Drud unjel’ger Tage war, 
Das ſelbſt fich jebt, in diejer neuen Lage, 
Betroffen fühlen muß, vergönnen, fich 
An eines Vaters Bufen zu erholen. 
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Orbaſſan. 
Ich ſchätze dieſe Fordrung der Natur; 
Ich weiß dein kindliches Gefühl zu ehren, 2) 
Dem herzlichen Bertrauen laß ich Raum. 
An meiner Seite will ich unſers Heer 
Geprüfte Ritter muftern; Wachjamfeit 
Auf unjers Feinds Bewegungen empfehlen. 
Nur wenn ich eine jolche Hand verdiene, 2 
Faſſ' ich fie mit Vertrauen; unjer Feſt 
Werd’ ich mit wahrer Freude nur begehn, 
Denn ich e8 reich mit Lorbeern ſchmücken fann. 


VBierter Auftritt. 
Arſir. Amenaide. 


Arſir. 
Du biſt betroffen, und dein ſtarrer Blick, 
Von Thränen trübe, wendet ſich von mir. 30 
Gritidte Seufzer heben deine Bruft. 
Und wenn das Herz gewaltig widerjtrebt, 
Was fann die Kippe Günftiges verfünden? 


Amenaide. 
Grwartet hätt’ ich nicht, ich will's gejtehn, 
Daß du, nah ſolchen Kämpfen, ſolchem Haß, 50 
Mit der Partei der Orbaſſans dich je, 
Als etwa nur zum Schein, verbinden würdeſt; 
Daß deiner Tochter zitternd fchwache Hand 
Gefordert werden fönnte jolchen Bund 


Erfter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 


sıo Zu Fräftigen, und daß mein Arm den Feind, 
Der uns fo jehr bedrängt, umfafjen jollte. 
Kann ich vergeilen daß der Bürgerkrieg 
Des eignen Herds behaglich freie Stätte 
Dir wild verfümmert; daß die gute Mutter, 

35 Zwar wider Willen, doch für mich bejorgt, 
Aus diefer Stadt nach fremden Ufern zog! 

Und theilt’ ich nicht, der Wiege faum entwachlen, 
Dort in Byzanz, ihr trauriges Geſchick? 
Lernt' ich von ihr, der irrenden, verlaff’nen, 
0 Yerbannter Bürger Jammertage nicht, 
Des jtolzen Hof3 erniedrigende Gnade, 
Und Mitleid, Schlimmer als Berachtung, tragen? 
Herabgejeßt, doch edel ausgebildet, 
Berlor ich bald die würd’ge Führerin. 

3»; Die Mutter ftarb, ich fand mich mit mir felbit, 
Ein jchwaches Rohr, und in dem Sturm allein. 
Da leuchteten dir neue beſſ're Tage, 

Und Syrakus, bedürftig deines Werths, 
Gab dir die Güter, dir das Anjehn wieder, 

30 Und jeiner Waffen Glüf in deine Hand. 
Da wichen von den blutbefledten Pforten 
Der Waterftadt die Feinde jchnell hinmeg. 
Sch jehe mich in meines Vater Armen, 
Aus denen frühes Unglüd mich geriffen. 

3 Ach! führt ein größres etwa mic zurüd? 

Ich weiß, zu welchem Zweck, in welcher Hoffnung 
Du meine Hand dem Gegner angelobt. 
Bedenfe daß ein unnatürlih Bündniß, 
Das beiden Gatten Unglüd zubereitet, 
10 Verderblich oft dem Allgemeinen wird. 
Vergib wenn ich vor diefer Stunde bebe, 
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Die mir auf unabſehlich lange Reihen 


Von Schmerz- und Kummerſtunden ſchrecklich zeigt. 


Arſir. 
Laß nicht Erinnerung vergangnen übels 
Der Zukunft weite Räume dir verengen! 
Gedenke jetzt wie Syrakus gemurrt, 
Als deine Hand zum Pfande Solamir 
Des angebotnen Friedens ſich bedingte. 
Nun geb' ich dir den Helden, der mit ihm 
Sich meſſen, der von ihm uns retten ſoll, 
Den beſten unſrer Krieger, der mich ſonſt 
Befeindete, und der uns nun verſtärkt. 


Amenaide. 
Verſtärkt! O, laß dich nicht durch jene Güter, 
Die er vielleicht verſchmähen ſollte, blenden! 
Ein Held, ſo mächtig und ſo bieder, könnte 
Unſchuldig Ausgetriebene berauben? 
Arſir. 
Der ſtrengen Klugheit des Senates kann 


Ich nichts entgegen ſetzen. In Tancreden 
Beſtraft man nur den eingedrungnen Stamm 


Herrſchſücht'ger Franken, die uns längſt getrotzt. 


Gr muß verlöſchen. 
Amenaide. 
Irr' ich, Herr, nicht ganz, 
Co ift Tancred in Syrafus geliebt. 
Arfir. 

Wir ehren alle den erhabnen Geift, 

Den Muth, der, wie man jagt, Jllyrien 
Dem Kaiſer unterwarf, fich überall 
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Erfter Aufzug. Vierter Auftritt. 


Wo er fich Hingewendet ausgezeichnet ; 

Doch eben weil er jenem Dienſt fich weihte, 

Hat er bei ung das Bürgerrecht verwirkt, 

Sein reiches Erbe bleibt ihm abgejprochen, 
30 Und wie er flüchtig ijt, er bleibt verbannt. 


Amenaide. 
Derbannt! Auf ewig! Er? 


Arfir. 
Man fürchtet ihn. 
Du Haft ihn eh'mals in Byzanz gejehen; 
Du weißt, er haft uns. 
Amenaide. 
Damals glaubt’ ich's nicht. 
Auch meine Mutter hoffte: Syrakus 
375 Sollt' er dereinjt beſchützen und befrein. 
Und als der Bürger, undankbar verirrt, 
Eich gegen dich für Orbafjan erklärte, 
Dich unterdrüdte, deiner Güter dich _ 
Beraubte, damals hätte, wie mir fchien, 
sso Tancred für dich den höchſten Kampf beitanden. 


Arlir. 

Genug, Amenaide! Rufe nicht 
Vergangner Tage Schattenbild hervor! 
Laß ung von Zeit und Ort Gejeße nehmen! 
Zanered und Solamir, Byzanz und Hof 

ss; Sind alle gleich verhaßt in Syrafus, 
Und wirken bald auf uns nicht weiter ein; 
Doch deines Lebens nächjtes ganzes Glüd 
Kannst du dir durch Gefälligkeit erichaffen. 
Nun ſechzig Jahre ftritt ich für dieß Land, 
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Ich liebt' es, dient' ihm als ein treuer Bürger, 
So ungerecht, ſo undankbar es auch 

Sich gegen mich bewieſen, und ich denke 

Noch eben ſo in meinen letzten Stunden. 

Solch eine Denkart zeige mir nun auch 

Zu Troſt und Hoffnung meiner alten Tage, 
Und gehe ſicher, an der Hand der Pflicht, 

Dem Glück, das dir bereitet iſt, entgegen. 


Amenaide. 


Du ſprichſt von Glück, das nirgends mir erſcheint. 


Zwar ſeh' ich nicht auf die vergangnen Zeiten, 
Nicht auf den Glanz des Kaiſerhofs zurück; 
Dir weih' ich die Gefühle meines Herzens; 
Doch eh' du mich auf ewig binden magſt, 
Laß wenig Tage noch vorübergehen! 
Die Gunſt iſt groß, durch die ſich Orbaſſan 
Vom Volk und vom Senat erhoben ſieht. 
Du eileſt, ſtaatsklug, Theil daran zu nehmen; 
Und doch iſt dieſe Gunſt ſo leicht verſcherzt! 
Und die Partei, ſtatt uns empor zu tragen, 
Zieht uns in ihrem Sturze mit hinab. 
Arſir. 
Was ſagſt du? 
Amenaide. 

Wenn ich dir, o Herr! vielleicht 
Zu kühn erſcheinen möchte, ſo vergib. 
Ich läugn' es nicht, das ſchwächere Geſchlecht 
Hat an dem Kaiſerhofe größre Rechte; 
Dort fühlt man ſich und waget auszuſprechen, 
Was in der Republik verboten iſt. 


Dan dient ung dort, hier will man uns befehlen. 
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Erfter Aufzug. Bierter und fünfter Auftritt. 


63 war nicht immer fo! Der Mufelmann, 
Der eines MWeibes edle Rechte kränkt, 
Hat in GSicilien zu ſtarken Einfluß. 

0 Auch unfre Helden hat er gegen uns 
Herrichjücht’ger, ungefälliger gemacht; 
Doch deine Vatergüte bleibt fich gleich. 


Ardir. 
So lange du als Tochter dich erzeigft. 
Mißbrauche nicht die väterliche Huld! 

5 Du durfteſt zaudern, aber nicht verjagen. 
Nichts trennet mehr das fejtgefnüpfte Band; 
Das Ritterwort fann nicht gebrochen werden. 
Wohl ijt e8 wahr: ich bin zum Unglüdf nur 
Geboren! fein Entwurf gelang mir je! 

0 Und was ich jet zu deinem Glüd gethan, 
Wird, ahnungsvoll, von dir voraus verfinitert. 
Doch jei ihm wie ihm wolle! das Gejchid 


Wird nicht von uns beherrjcht und unſern Wünfchen, 


Und fo ergib dich ihm, wie wir es thun. 


Fünfter Auftritt. 
AUmenaide, benah Euphanie. 


Amenaide, 

35 Zancred! Geliebter! Sollt’ ich meine Schwüre 
Um deines größten Yeindes willen brechen? 
Sch follte, niedrig, graufamer als er, 

Die dir geraubten Güter mit ihm theilen? 
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Ich ſollte — fomm, Euphanie! vernimm, 
Welch ungeheurer Schlag mein Leben trifft: 
Mein Bater gibt mir Orbaffan zum Gatten. 


Euphanie. 
Wie wird es möglich zu gehorchen ſein? 
Ich kenne dein Gefühl und ſeine Stärke. 
Nicht des Geſchicks Gewalt, des Hofes Reiz 
Vermochte, wenn du deinen Weg gewählt, 
Dich aufzuhalten, oder abzulenken; 
Du gabſt dein Herz für's ganze Leben hin. 
Tancred und Solamir empfanden beide, 
Für dich entzündet, gleicher Neigung Macht! 
Doch der, den du im Stillen, und mit Recht, 
Dem andern vorgezogen, der dein Herz 
Gewonnen und verdient, wird dieſes Herzens 
Auch würdig bleiben. Wenn er in Byzanz 
Vor Solamir den Vorzug ſich gewann, 
Sp möchte ſchwerlich Orbaſſan ſich hier 
Des Sieges über ihn zu rühmen haben. 
Dein Sinn iſt feſt. 

Amenaide. 


Er wird ſich nie verändern. 


Ach, aber man beraubt Tancreden hier, 
Verbannt ihn, kränkt die Ehre ſeines Namens. 
Verfolgung iſt Geſchick des edlen Manns; 


Doch mein Geſchick iſt nur, ihn mehr zu lieben. 


Und ſo vernimm: ich wage noch zu hoffen; 
Ihn liebt das Volk noch immer! 


Euphanie. 


Wie man hört. 


Wenn ſeines Hauſes Freunde lange ſchon 


455 


455 


46) 


Erjter Aufzug. Fünfter Auftritt. 


ss Den Bater und den Sohn vergeffen, die 
In ferne Lande die Verbannung trieb, 
Wenn Große nur dem eignen Vortheil fröhnen, 
So ift das Volk gutmüthig. 


Amenaide, 
Dit gerecht! 


Euphanie. 
Jetzt unterdrückt; und wer Tancreden liebt, 
0 Darf lange ſchon nur im Verborgnen ſeufzen. 
Tyrannijch waltet des Senats Befehl. 


Amenaide. 
Nur weil Tancred entfernt ift wagen ſie's. 


Eupbanie. 
MWenn er fich zeigen könnte hofft’ ich auch; 
Doch er iſt fern von dir. 


Amenaide, 
Gerechter Gott! 
5 Dih ruf ih an — 
(Zu Euphanien.) 
und dir vertrau’ ich mich. 
Zancred ift nah und wenn man endlich, ihn 
Ganz zu verderben, harte Schlüffe nahm, 
Wenn Tyrannei fich über alles hebt; 
Sp tret’ er vor, daß alle fich entjeßen. 
«0 Tancred ift in Meffina! 


Guphanie. 
Großer Gott! 
Bor jeinen Augen will man dich ihm vauben. 
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Amenaide. 
Ich bleibe jein, Euphanie! Vielleicht 
Sebietet er den Syrakuſern bald, 
Nie meinem Herzen — Dir vertrau’ ich alles; 
Doch alles muß ich wagen! Diejes Joch, ws 
Es iſt zu Schimpflich, und ich will es brechen, 
Verrathen könnt’ ich ihn? und niederträchtig 
Der Macht, die ein Verbrechen heiſcht, gehorchen? 
Nein! Männerftärke gibt mir die Gefahr. 
Um meinetwillen fam er in die Näbe; w 
Mich follte ſeine Nähe nicht begeijtern? 
Und könnt’ ich einer falfch verjtandnen Pflicht 
Freiheit und Ehre, Glück und Leben weihen? 
Wenn Unglüd ſich von allen Seiten zeigt 
Co iſt's das größte dad mich ihm entreißt. 4 
O Liebe, die du mein Gefchlecht erhebit, 
Laß dieſes MWiederjehn beichleunigt werden! 
Laß in der Noth ung deinen Einfluß fühlen, 
Und ſchufſt du die Gefahr, jo rett' ung nun! 


Zweiter Aufzug. 


Saal’im Palafte der Republit. 


Erſter Auftritt. 
Amenaide, hernach Euphanie. 


Amenaide. 
soo Die Ruhe flieht und ach! die Sorge folgt! 
Vergebens wand!’ ich durch die öden Säle. 
Hier, in dem Bufen, ſchwanket Ungeduld; 
Unjtät bewegt mein Fuß fich Hin und wieder. 
Iſt's Furcht? Iſt's Reue? — Furcht! o, denk' an ihn! 
zo3 Und ſollte dich die edle Kühnheit reuen? 
Gefaßt, mein Herz! 
(Zu Euphanien, die eintritt.) 
Iſt mein Befehl vollbracht? 
Euphanie. 
Dein Sklav empfing den Brief und eilte fort. 


Amenaide. 
So iſt mein Schickſal nun in der Gewalt 
Des letzten meiner Knechte, weil ich ihn 
zuo Zu einem ſolchen Auftrag tüchtig finde, 
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Weil er von Muſelmannen ſtammt, bei uns 
Geboren und erzogen, beide Sprachen, 

Der Sarazenen Lager und des Bergs 
Verborgne fürchterliche Pfade kennt. 

Wird er auch jetzt, ſo glücklich und ſo treu, 
Meſſina's Pfort' erreichen, als zur Stunde, 
Da er mir dort Tancreden ausgeforſcht? 

Wird er, wie damals, eilig wiederfehren, 

Und allen Dank und allen Kohn empfangen, 
Den ihm mein ftolzes Herz, mit Freude, zollt? 


Euphanie. 
Gefährlich iſt der Schritt; doch haſt du ſelbſt, 
Durch weiſe Vorſicht, die Gefahr gemindert. 
Tancredens Namen haſt du jenem Blatt, 
Das ihn berufen joll, nicht anvertraut. 
Wenn des Geliebten Namen ſonſt jo gern 
Die Kippe bildet, und der Griffel zieht, 
Hier haft du ihn verfchtwiegen, und mit Recht. 
Im Schlimmften alle mag der Maure nun 
Den Boten fangen, mag die Zeilen lefen, 
Die ihm ein unerflärlich Räthſel find. 


Amenaide. 
Noch wacht ein guter Geift für mein Gefchid; 
Iancreden führt er ber, ich jollte zittern ? 


Euphanie. 
An jedem andern Platz verbind’ er euch; 
Hier lauern Haß und Habjucht hundertäugig, 
Der Franken alter Anhang jchweigt beftürzt; 
Wer joll Tancreden jchügen wenn er fommt? 
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Zweiter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Amenaide. 
Sein Ruhm! — Er zeige ſich und er iſt Herr. 
Den unterdrückten Helden ehrt im Stillen 
Noch manches Herz. Er trete kühn hervor, 
so Und eine Menge wird ſich um ihn ſammeln. 


Guphanie. 
Doch Orbafjan ift mächtig, tapfer! 


Amenaide. 
Ach! 
Du ſollteſt meine Sorge nicht vermehren. 
O, laß mich denken, daß ein gut Geſchick 
In früher Jugend uns zuſammen führte, 

55 Daß meine Mutter, in der letzten Stunde, 
Uns, mit dem Scheidejegen, fromm vereint. 
Zancred ijt mein! Kein feindliches Geſetz, 
Nicht Staatöverträge ſollen mir ihn rauben. 
Ach! wenn ich denke wie, vom Glanz des Hofs, 

550 Bom SHerrlichiten der Kaiſerſtadt umgeben, 
Wir ung nad) diefen Ufern hingeſehnt, 

Wo jebt Gefahr von allen Seiten droht, 
Wo mir Tancredeng laut erflärter Feind 
Das ungerecht entrifjene Vermögen, 
555 Als Bräutigam, zur Morgengabe beut. 
Der edle Freund Toll wenigſtens erfahren, 
Wie ihn Parteifucht hier behandelt, wie 
Mich fein Verluft in Angjt und Kummer jekt. 
Gr fehre wieder und vertheidige 

so Sein angebornes Recht! Ich ruf’ ihn auf. 
Dem Helden bin ich’3, bin’8 dem Freunde ſchuldig; 
Ach! gerne thät' ich mehr, vermöcht’ ich’3 nur. 
Ja, hielte mich die Sorge nicht zurüd 
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Des alten Vaters Tage zu verkürzen, 

Ich ſelbſt erregte Syrakus, zerriſſe 

Den Schleier, der die Menge traurig dämpft. 
Von Freiheit reden ſie, und wer iſt frei? 
Der Bürger nicht der vor dem Ritter bebt, 
Der Ritter nicht der ſich von Seinesgleichen 
Befehlen und verſtoßen laſſen muß. 

Iſt denn mein Vater frei? der doch von allen 
Der Älteſte, des Rathes Erſter ſitzt. 

Bin ich es, ſeine Tochter? deren Hand 

Dem alten Feinde meines Hauſes nun, 

Im klugen Plane, dargeboten wird. 

Iſt Orbaſſan darum nun liebenswerth, 

Weil die Parteien, müde ſich zu kränken, 

In unſerm Bund auch ihren Frieden ſehn? 
Solch ein Vertrag empört, wie ſolch ein Zwiſt, 
Des zarten Herzens innerſtes Gefühl, 

Ein Einziger kann die Verwirrung Löjen. 

Und er ijt nab, er fommt — es ijt gethan. 


Euphanie. 
Und alle deine Furcht? — 


Amenaide. 
Sie iſt vorüber. 


Euphanie. 
Doch mir durchbebt ſie heftiger die Bruſt. 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung 
Empfind' ich meine Schwachheit nur zu ſehr! 
Und haſt du nichts von dem Geſetz gehört, 
Das der Senat, mit wohlbedachter Strenge, 
Noch dieſen Morgen erſt, erneuert hat? 
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Zweiter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 


Amenaide. 
so Welch ein Geſetz? 
Euphanie. 
Es ladet Schand' und Tod 
Auf jeden, der mit unſern Feinden ſich, 
Der ſich mit Fremden insgeheim verbunden. 
O Gott! dir drohet es, und trifft vielleicht! 


Amenaide. 

Laß ein Geſetz von Syrakus dich nicht, 

ss; Co ſehr es immer droht, in Furcht verſetzen. 
Ich kenne ſchon den waltenden Genat; 
Verſammelt finnt er auf das Beſte, will, 
Mit Herrſcherwort, den Übelthaten fteuern, 
Und jo entjpringet weife manch Gejeß; 

soo Gerüftet ſteht's, Minerven gleich, die fich 
Einſt aus dem Haupt des Göttervaters hob, 
In feiner vollen Kraft, und fcheint zu treffen. 
Den Bürger trifft es auch und den nicht oft; 
Doh weiß ein Ritter, was die Seinigen 

605 Verlegen könnte, mächtig abzulenken, 
Und feine Strafe trifft ein hohes Haupt. 


Zweiter Auftritt. 


Amenaide, Euphanie im PVordergrunde, 
Arſir und die Ritter im Hintergrumde. 


Arfir. 
Weh über uns! — O Ritter! wenn ihr mich 
Bei diefer Nachricht ganz vernichtet jeht, 
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Bejammert mich! Zum Tode war ich reif; 
Doch ſolche Schande dulden wer vermag's! 610 
(Zu Amenaiden, mit Ausdrud von Schmerz und Zorn.) 
Gntferne dich! 
Amenaide. 
Mein Bater jagt mir das? 


Arſir. 
Dein Vater? Darfſt du dieſen heil'gen Namen 
Im Augenblicke nennen, da du frech 
Dein Blut, dein Haus, dein Vaterland verräthſt? 


Amenaide (fi) fortbewegend). 
Ich bin verloren! 
Arfir. 
Dleib! und ſoll ich dich 515 
Mit einemmal von diefem Herzen reißen? 
Iſt's möglich? 
Amenaide. 
Unjer Unglüd ift gewiß, 
Wenn du dich nicht zu meiner Seite jtellit. 
Arlir. 
Zur Seite des Verbrechens? 
Amenaide. 
Kein Verbrechen 
Hab’ ich begangen. 
Arsir. 
Läugneſt du da Blatt? 22) 


Amenaide. 
Sch Habe nichts zu läugnen. 


Zweiter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 389 


Arſir. 
Ja, es iſt 
Von deiner Hand geſchrieben, und ich ſtehe 
Betroffen und beſchämt, verzweifelnd hier. 
So iſt es wahr! — O! meine Tochter! — Du 
5 Verſtummſt? — Ja, ſchweige nur, damit mir noch 
Im Sammer wenigftens ein Zweifel bleibe. 
Und doch — o fprich, was thatjt du? 
Amenaide, | 
Meine Pflicht! 
Bedachtejt du die deine? 
Arſir. 
Rühmſt du noch 
Dich des Verbrechens vor dem tief Gekränkten? 
30 Entferne dich, Unglückliche! Verlaß 
Den Ort, den Stand, das Glück, das du verwirkt, 
Und mir ſoll fremde Hand mein Auge ſchließen. 


Amenaide. 
Es iſt geſchehn! 


Dritter Auftritt. 
Arſir, die Ritter. 


Arſir. 
Wenn ich, nach dieſer That, 
Nach dem Verbrechen, das ſie ſelbſt bekannte, 
635 Nicht ritterlich gelaſſen unter euch, 
Wie e3 mir wohl geziemte, jtehen kann, 
Wenn meine Thränen wider Willen fließen, 
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Wenn tiefe Seufzer meine Stimme brechen; 
Ach! ſo verzeiht dem tiefgebeugten Mann. 
Was ich dem Staat auch ſchuldig bin, Natur 
Macht allzudringend ihre Fordrung gelten. 
Verlangt nicht, daß ein unglüdjel’ger Vater, 
Zu euren ftrengen Schlüffen bebend jtimme: 
Unjchuldig kann fie nicht gefunden werden; 
Um Gnade wag’ ich nicht für fie zu flehn; 


Doch Schand’ und Tod auf fie herab zu rufen 


Vermag ich nicht. Es jcheint mir das Geſetz, 
Nunmehr auf fie gerichtet, allzuftreng. 


Loredan. 
Daß wir, o Herr, den würdigſten der Väter 
In dir bedauern, deine Schmerzen fühlen 
Und ſie zu ſchärfen ſelbſt verlegen ſind, 
Wirſt du uns glauben; aber dieſer Brief! — 
Sie läugnet nicht, der Sklave trug ihn fort; 
Ganz nah am Lager Solamirs ergriff 
Den Boten unſre friſche Doppelwache; 
Er ſuchte zu entfliehn, er widerſetzte 
Sich der Gewalt die ihm den Brief entriß, 
Er war bewaffnet und er iſt geſtraft. 
Das Zeugniß des Verrathes liegt zu klar 
Vor aller Augen! die Gefahr der Stadt! 
Wer ſollte hier der wiederholten Schwüre 
Vergeſſen können? wer der erſten Pflicht? 
Und ſelbſt die edlen väterlichen Schmerzen, 
Sie überreden nicht, ſo ſehr ſie rühren. 

Arſir. 

In deinem Spruche ſeh' ich deinen Sinn; 
Was auf fie wartet fühl' ich mit Entſetzen. 
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Ah! fie war meine Tochter — diefer edle Mann 

Iſt ihr Gemahl — ich überlaffe mich 

Dem herben Schmerz — euch überlaſſ' ich mid). 
70 Gewähre Gott mir nur vor ihr zu fterben! 


Bierter Auftritt. 
Die Ritter. 


Roderich. 
Sie zu ergreifen iſt Befehl gegeben — 
Wohl iſt es ſchrecklich, ſie von edlem Stamme, 
So hoch verehrt von allen, jung und reizend, 
Die Hoffnung zweier Häuſer, von dem Gipfel 
5 Des Glücks, in Schmach und Tod geſtürzt zu ſehn; 
Doch welche Pflichten hat ſie nicht verletzt? 
Von ihrem Glauben reißet ſie ſich los; 
Ihr Vaterland verräth ſie, einen Feind 
Ruft fie, uns zu beherrſchen, frech heran. 
ssd Oft hat Sicilien und Griechenland 
An ſeinen Bürgerinnen das erlebt, 
Daß ſie der Ehre, daß dem Chriſtennamen, 
Daß den Geſetzen ſie entſagt und ſich 
Dem Muſelmann, der alle Welt bedrängt, 
5 Im wilden Feuer, lüſtern, hingegeben; 
Doch daß ſich eines Ritters Tochter, ſie, 
(Zu Orbaſſan.) 
Die Braut ſolch eines Ritters, ſo vergißt 
Und, auf dem Wege zum Altare, noch 
Ein ſolch verräthriſch Unternehmen wagt, 


892 Tancred. 


Iſt neu in Syrafus, neu in der Welt. 
Yaßt unerhört das Unerbörte ftrafen ! 


Loredan. 
Gern will ich es geftehn, ich bebe jelbit, 
Indem ich ihre volle Schuld mir dente, 
Die nur durch ihren Rang fich noch vermehrt. 
Wir alle kennen Solamird Beginnen, 
Wir kennen feine Hoffnung, feine Liebe, 
Die Gabe zu gefallen, zu betriegen, 
Geifter zu feſſeln, Augen zu verblenden. 
An ihn gerichtet hat fie dieſes Blatt! 
„Regier’ in unferm Staate!” — Braucht e8 mehr 
Die gräßlichite Verſchwörung zu enthüllen ? 
Und was noch jonft Verwerflichs diefe Züge 
Nor unfre Augen bringen, ſag' ich nicht 


(Zu Orbaffan.) 


In deiner Gegenwart, verehrter Mann! 

Wir jchämen uns wo fie der Scham vergaß. 
Und welcher Ritter jollte nun für fie, 

Nach altem Löblichem Gebrauche, ftreiten? 

Mer fünde fie noch würdig, ihretwegen, 

Die feinen Schein des Rechtes für fich hat, 
Sein Blut und feinen Namen zu verjchtwenden? 


Roderid. 
Mir fühlen, Orbaffan, die Schmach wie du, 
Womit ein fremder Frevel und getroffen. 
Komm! wir entfühnen uns im Schlachtgemwithl. 
Sie hat das Band verrätherifch zerriflen; 
Dich rächt ihr Tod, und er befledt dich nicht. 
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Drbaffan. 
Betroffen fteh’ ich, dag vergebt ihr mir! 
Treu oder jchuldig, fie iſt mir verlobt. 
Man fommt — fie iſt's — die Wache führet fie. 
Soll meine Braut in einem Kerfer jammern? 
20 Mich trifft, mich reizt die unerhörte Schmad). 
Laßt mich fie ſprechen! 


Fünfter Auftritt. 


Die Ritter im Bordergrunde. Amenaide im Hinter 
grumde, mit Wache umgeben. 


Amenaide. 
Ewige Himmelgmächte, 
Auf diefem Weg des Elends leitet mich! 
Du kennst, o Gott! der Wünfche Löblich Ziel; 
Du kennſt mein Herz! St denn die Echuld fo groß? 


Roderich 
(im Begriff, mit den übrigen Rittern abzugehen, zu Orbaſſan). 
125 Die Schuldige zu ſprechen bleibſt du ſtehn? 


Drbajfan. 
Ich will fie ſprechen. 
Roderich. 
Sei es! doch bedenke: 
Geſetz, Altar und Ehre ſind verletzt, 
Und Syrakus, obgleich mit Widerwillen, 
Mit eignem Schmerz, verlangt des Opfers Blut. 


394 Tancred. 


Orbaſſan. 
Mir ſagt, wie euch, der Ehre Tiefgefühl, 
Wie jeder denkt, und wie er denken ſoll. 
(Die Ritter gehen ab, er ſpricht zur Wache.) 
Entfernet euch! 


Sedhster Auftritt 
AUmenaide Orbaffan. 


Amenaide. 


Mas unterfängit du dich? 
Willſt meiner legten Augenblide jpotten? 


Orbaſſan. 
So ſehr vergeſſ' ich meiner Würde nicht. 
Dich wählt” ich mir, dir bot ich meine Hand; 
Vielleicht hat Liebe ſelbſt die Wahl entjchieden. 
Doch davon iſt die Rede nicht. Was auch 
In meinem Herzen peinlich fich bewegt, 
Gefühl der erften Neigung gegen dich, 
Verdruß daß ich der Liebe nachgegeben: 
Ertragen könnt’ ich nicht entehrt zu fein. 


DVerrathen wär’ ich? Sollt’ ich das mir denken! 


Um eines Fremden, eines Feindes willen, 

Der unſrer heil’gen Lehre widerjtrebt? 

Zu jchändliches Berbrechen! Nein, ich will 
Die Augen jchließen, nicht? von allem glauben, 
Dich retten und den Staat und meinen Ruhm. 
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Zweiter Aufzug. Fünfter und jechäter Auftritt. 


Mir werd’ es Pflicht, ich ehre mich in dir; 
Heut jah mich Syrafus als deinen Gatten; 

50 Nun ſteh' ich dem Beleid’ger meines Rufe. 
Das Gottes-Urtheil ruht in unfrer Yauft; 
Das Schwert erjchafft die Unjchuld vor Gericht. 
Ich bin bereit zu gehen! 


Amenaide, 
Du? 


Orbaſſan. 
Nur ich! 
Und dieſer Schritt und dieſes Unternehmen, 

5 Wozu, nach Kriegerſitte, mich die Ehre 
Berechtigt, wird ein Herz das mir gebührte, _ 
Sp Hoff” ich, tief erjchüttern und es wird 
Mich zu verdienen willen. Was auch dich 
In einen Irrthum augenblicklich jtürzte, 

10 Lift eines Feinds, Verführung eines Fremden, 
Furcht mir die Hand zu reichen, frag’ ich nicht. 
Die Wohlthat wirkt auf edle Herzen viel, 

Die Tugend wird durch Reue nur gejtärkt 
Und unjrer beider Ehre bin ich ficher. 

65 Doch das ift nicht genug; ich habe mir 
Auf deine Zärtlichkeit ein Recht erworben: 
Sei’3 Liebe, ſei es Stolz, ich fordre fie. 
Wenn das Geje den heil'gen Schwur befiehlt, 
Der Schwache bindet, fie in Furcht verjeßt, 

zo Und am_Altare fie jich jelbit betriegen; 
Freimüthig fordr' ich jo Freimüthigkeit. 


Sprich, offen ift mein Herz, mein Arm bewaffnet. 


Bereit zu fterben fordr’ ich deine Xiebe. 
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Amenaide. 


Im Abgrund des Entſetzens, da ich kaum 

Bon jenem Sturz, der mich hierher gejchleudert, 
Mich mit verftörten Sinnen wiederfinde, 

Grgreift mich deine Großmuth noch zuleßt. 

Du nöthigejt mein Herz zur Dankbarkeit, 

Und an der Gruft, die mich verjchlingen joll, 
Dleibt mir nur dag Gefühl noch dich zu jchäßen. 


O! kennteſt du das Herz, das dich beleidigt! 
Verrathen hab’ ich weder Vaterland, 
Noch Ehre! Dich! auch dich verrieth ich nicht. 
Bin ich zu fchelten daß ich deinen Werth 
Derkannte; g’nug! Ich Habe nichts verfprochen. 
Undanfbar bin ich, bin nicht ungetreu, 
Und redlich will ich jein jo lang ich athme: 
Dich lieben kann ich nicht! Um diefen Preis 
Darf ich dich nicht zu meinem Ritter wählen. 


Mich drängt, in einer unerhörten Lage, 
Ein hart Geſetz, die Härte meiner Richter; 
Den Tod erblid’ ich den man mir bereitet. 
Ah! und ich ſeh' ihm nicht mit Fühner Stirn, 
Mit unbewegtem Bujen nicht entgegen. 
Das Leben lieb’ ich, doppelt war mir’3 werth. 
Weh über mein Gejchid! Mein armer Vater! — 


Du ſiehſt mich jchwach, zerrüttet; doch betrieg’ ich 


Auch jo dich nicht. Erwarte nicht? von mir! 
Du bift beleidigt und ich jcheine bir 
Erſt Ihuldig; aber doppelt wär’ ich’3, 


Sucht’ ich num dir und deiner Gunft zu fchmeicheln. 


Verzeih den Schmerzensworten! Nein, du kannt 
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Nicht mein Gemahl und nicht mein Netter fein. 
Geſprochen ijt’3, num richte, räche dich! 


Drbajjan. 

805 Mir jei genug mein Vaterland zu rächen, 
Die Frechheit zu verhöhnen, der Verachtung 
Zu troßen, nein! fie zu vergeſſen. Dich 
Zu ſchützen war auch jet mein Arm bereit. 
So that ich für den Ruhm, für dich genug, 

sıo Von nun an Richter, meiner Pflicht getreu, 
Grgeben dem Gejeh und fühllos, wie 
63 ſelbſt ift, ohne Zorn und ohne Reue. 





Siebenter Auftritt. 


Amenaide, Soldaten im Hintergrunde, hernach 
Euphanie. 


Amenaide. 
Mein Urtheil ſprach ich — gebe ſelbſt mich hin — 
Du Einziger! der dieſes Herz verdiente, 
sıs Für den ich ſterbe, dem allein ich lebte, 
So bin ich denn verdammt — ich bin's für dich! 
Nur fort — ich wollt’ e8 — aber ſolche Schande, 
Des Hhochbetagten armen Vaters Jammer, 
Der Bande Schmach, der Henker Mörderblide — 
OD Zod! vermag ich ſolchen Tod zu tragen? 
Sn Qualen, jchändlich — es entweicht mein Muth — 
Nein, es ift rühmlich für Tancred zu leiden! 
Man kann mich tödten und man jtraft mich nicht. 
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Doch meinem Vater, meinem Vaterland 
Erjchein’ ich ala Verrätherin! Zu dienen 
Gedacht' ich beiden, die mich nun entehren. 
So kann mir denn in diefer Schreckensſtunde 
Mein eigen Herz allein dag Zeugniß geben. 
Und was wird einft Tancred — 
(Zu Euphanien, die eben eintritt.) 
Dich ſeh' ich hier? 
Iſt einer Freundin Nähe mir erlaubt? j 
Euphanie. 
Vor dir zu ſterben wär' mein einz'ger Wunſch. 
(Sie umarmen ſich, die Soldaten treten vor.) 


Amenaide. 
Sie nahen! Gott! man reißt mich weg von dir. 
Dem Helden bringe, dem ich angehörte, 
Mein lebt Gefühl, mein letztes Lebewohl! 
Laß ihn erfahren, daß ich treu verjchied; 
Nicht wird er feine Thränen mir verjagen. 
Der Tod iſt bitter; doch für den Geliebten, 
Für ihn zu Sterben, halte mich empor! 
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Dritter Aufzug. 
Borhalle des Palaſtes. 
An den Pfeilern find Rüftungen aufgehangen. 


m —⸗ 


Erſter Auftritt. 


Tancred, zwei Knappen, welche feine Lanzen 
und übrigen Waffen tragen, Aldamon. 


Tancred. 
Wie hängt am Baterland ein frommes Herz ! 
30 Mit welcher Wonne tret’ ich hier herein! 
Mein braver Aldamon, Freund meines Waters, 
Als einen Freund beweiſeſt du dich heut. 
Durch deine Poſten läffeft du mich durch, 
Und führft mich Unerfannten in die Stadt. 
5 Wie glüdlich ijt Tancred! der Tag wie froh! 
Mein Schidfal ift erneut. ch danke dir 
Mehr als ich jagen darf und ala du glaubt. 


Aldamon. 
Mich Niedrigen erhebit du, Herr, jo hoch; 
Den Kleinen Dienft, den ein gemeiner Mann, 
so Ein bloßer Bürger — 
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Tancred. 
Bürger bin auch ich! 
Und Freunde follen alle Bürger fein. 


Aldamon. 
Und alle Bürger jollen dich verehren. 
Zwei Jahre hab’ ich unter dir mit Luſt 
Im Orient geftritten; deiner Väter Thaten 
Sah ich dich übertreffen; nah bei dir 
Yernt’ ich bewundern deiner Tugend Glanz. 
Das nur tft mein PVerdienft. In deinem Haufe 
Bin ich erzogen, deine Väter waren 
Mir väterliche Herrn, ich bin dein Knecht. 
Jh muß für did — 

Zancred. 

Wir müſſen Freunde fein! 
Das alſo find die Wälle, die zu ſchützen 
Ich Hergeeilt? der Mauern heil’ger Kreis, 
Der mich ala Kind in feinem Schoos bewahrt, 
Aus dem parteitiiche Verbannung mich gerifien, 
Zu dem ich ehrfurchtövoll zurüd mich jehnte! 
Doch jage mir: wo wohnt Arfir? — und wohnt 
Mit ihm Amenaide, jeine Tochter? 


Aldamon. 
In dem Palaſte hier der Republif, 
Wo fich der hohe Kitterrath verfammelt, 
Ward ihm, dem Ält'ſten, Würdigften, die Wohnung, 
Nach langen Bürgerzwijten, angewiejen. 
Hier leitet er die Ritter, die dem Volk 
Geſetze geben, deren Tapferkeit 
Die Stadt beſchützt und fich die Herrichaft fichert. 
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Dritter Aufzug. Erfter Auftritt. 


7; Sie überwänden ſtets den Mufelmann, 
Wenn fie nicht ihren Beften, dich, verftoßen. 
Sieh diefe Schilde, Lanzen und Devifen! 
Der kriegeriſche Prunk verfündet laut, 
Mit welchem Glanz ſie ihre Thaten ſchmückten. 
sso Dein Name nur fehlt dieſen großen Namen. 


Tancred. 
Verſchweigt ihn, da man ihn verfolgt. Vielleicht 
Iſt er an andern Orten g'nug berühmt. 
(Zu ſeinen Knappen.) 
Ihr aber hänget meine Waffen hin. 
Kein Wappen rufe den Parteigeiſt auf. 
sss Ganz ohne Schmuck, als Zeugen tiefer Trauer, 
Wie ich fie in der ernften Schlacht geführt, 
Den nadten Schild, den farbelofen Helm, 
Befeitigt ohne Pomp an diefe Mauern, 
Und füget meinen Wahlfpruch nicht Hinzu; 
sso Er ift mir theuer, denn in Schlachten hat 
Er meinen Muth erhoben, mich geleitet 
Und aufrecht meine Hoffnungen gehalten, 
63 find die Heil’gen Worte: Lieb’ und Ehre. 
Steigt nun das Ritterchor zum Pla herab, 
5 So jagt: ein Krieger wünfche, nicht gekannt, 
Gefahr und Sieg mit ihnen zu bejtehen, 
Und ihnen nachzueifern ſei ſein Stolz. 
J (Zu Aldamon.) 
Arſir iſt Alteſter? 
Aldamon. 
Im dritten Jahre. 
Zu lange hielt die mächtige Partei, 
oo Die auch vom Volke nicht geliebt iſt, ihn 
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Den Edlen jelbit unthätig und im Drud; 
Doh nun erkennt man feinen Werth. Es gilt 
Cein Rang, fein Name, feine Redlichkeit. 
Doh ach! das Alter Ihwächte feine Kraft 
Und Orbaflan wird leider auf ihn folgen. 


Zancred. 
Wie, Orbafian? Tancredens ärgiter Feind! 
Mein Unterdrüder! Sage mir, Getreuer, 
Vernahmſt du das Gerücht das fich verbreitet? 
Iſt's wahr, daß diefer fühne rohe Mann 
Den ſchwachen Vater zu beftimmen wußte? 
Iſt's wahr, daß beide Stämme fich vertragen? 
Und daß Amenaide fich zum Pfande 
Des nimmer fichern Bundes weihen joll? 


Aldamon. 
Erſt geftern Hört’ ich nur verworrne Reden. 
Fern von der Stadt, in jene Burg verjchloffen, 
Auf meinem Poften wachſam, wo ich gern 
Dich aufgenommen, ficher dich hieher 
In die bewachten Gränzen eingeführt, 
Dort hör’ ich nicht? und nichts mag ich erfahren 
Aus diefen Mauern, die dich ausgeſtoßen; 
Mer dich verfolgen fann, iſt mir verhaßt. 


Zancred. 
Mein Herz muß dir fich öffnen, mein Gejchid 
Muß ich dir anvertrauen. Eile, Freund, 
Amenaiden aufzufuchen. Sprich 
Don einem Unbelannten, der für fie, 
Für ihres Stammes Ruf, für ihren Namen, 
Für ihres Hauſes Glüd von Eifer brennt, 
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Dritter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 


Und, ihrer Mutter jchon als Kind verpflichtet, 
Geheim mit ihr fich zu beiprechen wünſcht. 


Aldamon. 

ao In ihrem Haufe ward ich ftet3 gelitten, 

Und jeden der noch treu an dir fich hält 
Nimmt man mit Freude dort, mit Ehren auf. 
Gefiel e8 Gott, das reine Blut der Franken 
Dem edlen Blut Arfirens zu verbinden, 

935 Dem fremden Hoch entriffeft du das Land 
Und innre Kriege dämpfte, Herr, dein Geift. 
Doch was dein Plan bei diefem Auftrag fei, 
Du jendeft mich und er joll mir gelingen. 


weiter Auftritt. 


TZancred und feine Anappen im Hintergrunde. 


Zancred. 

Es wird gelingen! Ja! Ein gut Gejchid, 
90 Das mich geleitet, mich zu der Geliebten 

Nah mancher jchweren Prüfung wieder bringt, 

Das immer feine Gunjt der wahren Liebe, 

Der wahren Ehre göttlich zugefehrt, 

Das in der Mauren Lager mich geführt, 
95 Das in der Griechen Städte mich gebracht; 

Am Baterlande wird's den Üübermuth 

Der Feinde dämpfen, meine Rechte jchüßen. 

Mich Tiebt Amenaide. Ya, ihr Herz 

Iſt mir ein zuverläff’ger Bürge, daß 
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Ich keine Schmach hier zu befürchten habe. 
Aus kaiſerlichem Lager, aus Illyrien, 

Komm' ich in's Vaterland in's undankbare, 
Im's vielgeliebte Land, um ihretwillen. 
Ankomm' ich und ihr Vater ſollte ſie 

An einen andern eben jetzt verſagen? 

Und ſie verließe, fie verriethe mich? 

Wer iſt der Orbaſſan? der Freche, wer? 

Und welche Thaten führt er für fih an? 

Was konnt’ er Großes leiten, daß er kühn 
‚Den höchſten Preis der Helden fordern darf? 
Den Preis, der auch des Größten würdig wäre, 
Den wenigſtens die Liebe mir beitimmt? 

Will er ihn rauben, raub' er exit mein Leben, 
Und jelbft durch diefe That gewinnt er nichts; 
Denn auch im Tode blieb’ fie mir getreu. 
Dein Herz ift mir bekannt, ich fürchte nichts; 
63 gleicht dem meinen. Wie das meine bleibt’s 
Bon Schreden, Furcht und Wantelmuth befreit. 


Dritter Auftritt. 
Zancred Aldamon. 


Tancred, 


Beglüdter Mann! du Haft vor ihr geftanden. 
Du fieheft mein Entzüden! Führe mich! 


Aldamon. 
Entferne dich von diefem Schredenäorte! 
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Dritter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 


TZancred. 
Was jagft du! wie? du meineft, tapfrer Mann? 


Aldamon. 
O, flieh auf ewig dieſes Ufer! ch, 
Ein dunkler Bürger, kann, nach den Verbrechen, 
975 Die diefer Tag erzeugte, felbft nicht bleiben. 


TZancred. 
Wie? 
Aldamon. 
Andern Orten zeige deinen Werth, 
Im Orient erneure deinen Ruhm! 
Von bier entfliehe, wende deinen Blid 
Bon den Verbrechen, von der Schande weg, 
go Die ſich auf ewig diefer Stadt bemeiftert! 


Tancred. 
Welch unerhörter Schreden faßte dich? 
Was jahft du? ſprachſt du fie? was iſt geichehn? 


Aldamon. 
Mar fie dir wertd, o Herr, vergiß fie nun! 


Tancred. 
Wie? Orbaffan gewann fie? Ungetreue! 
935 Des Vaters Feind, Tancredeng Widerjacher! 


Aldamon. 
Ihm Hat der Vater heute fie verlobt 
Und alles war zum Feſte jchon bereitet — 


Tancred. 
Das Ungeheure ſollte mir begegnen! 
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Aldamon. 
Und doppelt wurdeit du, o Herr, beraubt. 
Man gab der feftlich ſchon gejchmüdten Braut 9% 
Zur Morgengabe deine Güter mit. 


Tancred. 
Der Feige raubte, was ein Held verſchmäht. 
Amenaide! Gott! Sie ift nun fein. 


Aldamon. 

Bereite dich auf einen härtern Schlag; 

Das Schidjal, wenn es trifft, it ohne Schonung. 995 
Tancred,. 


Co nimm das Leben, Unbarmherz’ger, Hin! 
Vollende! jprich! du zauderſt? 


Aldamon. 
Eben ſollte 
Sie deinem Feind auf ewig angehören. 
Er triumphirte ſchon; doch nun enthüllt 
Sich ihr verräthriſch Herz, auf's neue, ganz. 1000 
Sie hatte dich verlaffen, dich verrathen, 
Und nun verräth fie ihren Bräutigam. 


Tancred. 
Um wen? 


Aldamon. 
Um einen Fremden, einen Feind, 

Den ftolzen Unterdrüder unſres Volks, 
Um Solamir. 

Tancred. 

Welch einen Namen nennt du? 1005 

Um Solamir? der ſchon fi in Byzanz 
Um fie bemüht, den fie verſchmäht, dem fie 


Dritter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Mich vorgezogen? Nein! Es ift unmöglich! 
Nicht hat fie meiner, nicht des Eids vergeflen. 
wo Unfähig it die ſchönſte Frauenjeele 
Solch einer That. 2 
Aldamon. 
Ich Iprach mit Widerwillen! 
Dort hört’ ich überall e3 ſei geichehn. 


Zancred. 
Dernimm! ich fenne nur zu jehr des Neides 
Und der Berläumdung lügnerifchen Trug; 

1015 Kein edle Herz entgehet ihrer Tücke. 

Don Kindheit an im Unglüd auferzogen, 
Verfolgt, geprüft, ich ſelbſt mein eigen Werk, 
Don Staat zu Staat bewies ich meinen Muth 
Und überall umgrinj’te mich der Neid. 

ı020 Berläumdung überall haucht jchadenfroh 
In Republiken wie an Königshöfen 
Aug unbeftraften Lippen ihren Gift. 

Wie lange hat Arfir durch fie gelitten! 
Das Ungeheuer raſ't in Syrafus. 

102; Und wo ift jeine Wuth unbändiger, 

As da wo der Parteigeijt flammend waltet. 

Du auch, Amenaide! großes Herz! 

Auch du wirſt angeklagt! Hinein fogleich! 

Ich will fie jehen, Hören, mich entwirren. 
Aldamon. 

1030 Halt ein, o Herr, joll ich das Letzte jagen? 
Aus ihres Vaters Armen reißt man fie. 
Sie ift in Ketten. 

Zancred. 
Unbegreiflich! 
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Aldamon. 
Bald 
Auf diefem Plate jelbft, den wir betreten, 
Erwartet ſchmählich fie ein graufer Tod. 


Tancred. 
Amenaiden? 


Aldamon, 
Iſt's Gerechtigkeit; 
So ift fie doch verhaßt. Man murrt, man weint; 
Doch niemand ift geneigt für fie zu handeln. 


Zancred. 
Amenaide! — Diefes Opfer Graus, 
Dieß Unterfangen ſoll man nicht vollenden! 


Aldamon. 
Zum Saal des Blutgerichtes ftürzt das Wolf, 
Es ſchilt fie treulos und bejammert fie. 
Unwürdige Begier, das Schredliche 
Zu jehn, bewegt die Menge, ftrömend wallt 
Sie in fich felbft, neugierig Mitleid treibt 
In MWogen fie um das Gefängniß ber, 
Und diefer Sturm verfündet der Gefangnen 
Des höchſten Jammers nahen Augenblid. 
Komm! Diefe Hallen, einfam jet und ſtumm, 
Durchraufchet bald ein lärmendes Gedränge. 
O fomm, entferne dich! 


TZancred. 
Der edle Greig, 
Der zitternd von des Tempels Pforte fteigt, 
Mer ift er? MWeinend fommt er und umgeben 
Don MWeinenden. Sie jcheinen troftlos alle. 


1045 


Dritter Aufzug. Dritter umd vierter Auftritt. 


Aldamon. 
Es ift Arfir, der jammervolle Vater. 


TZancred. 
10:5 Entferne dich, bewahre mein Geheimniß! 
(Arfiren betrachtend.) 
Wie jehr bejammr’ ich ihn! 


\ 


Vierter Auftritt. 
Zancred Arfir. 


Arſir. 
Erhöre, Gott, 
Mein einziges Gebet! O laß mich ſterben! 
Beſchleunige die Stunde meines Tods. 


Tancred. 
Aus deiner Trauer wende deinen Blid, 

1060 Verehrter Greis, mir, einem Fremden, zu. 
Verzeih wenn er theilnehmend fich zu dir, 
In diefen Schredeng-Augenbliden, drängt. 
Ich, unter jenen Rittern, die den Feinden 
Des Glaubens ihre Bruft entgegenftellen, 

1065 Zwar der Geringjte, fam — gejelle nun 
Zu deinen Thränen, Edler, meine Thränen. 

Arſir. 
Du Einziger, der mich zu tröſten kommt, 
Mich, den man flieht, und zu vernichten ſtrebt; 
Verzeihe den verworrnen erſten Gruß 
10 Und ſage wer du ſeiſt? 
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Zancred. 
Ich bin ein Fremder, 
Bol Ehrfurcht gegen dich, voll Schmerz wie du, 
Der bebend feine Frage wagen darf, 
Im Unglüd dir verwandt, und fo vergib! 
Zu diefer Kühnheit nöthigt mich mein Herz. 
Iſt's wahr? — ift deine Tochter —? Iſt e8 möglich? 


Arfir. 
Es iſt geichehn, zum Tode führt man fie. 


Tanered. 
Iſt ſchuldig? 
Arſir. 
Iſt des Vaters ew'ge Schande! 


Tanered. 
Sie? — Was iſt nun im Leben noch gewiß! 
Wenn ich in fernen Landen ihren Ruf, 
Von tauſend Zungen ihren Werth vernahm; 
Da ſagt' ich zu mir ſelbſt: und wenn die Tugend 
Auf Erden wohnt, ſo wohnet ſie bei ihr. 
Nun heißt ſie ſchuldig. O verwünſchtes Ufer! 
Auf ewig unglückſel'ge Tage! 


Arſir. 

Wenn du mich 
Verzweifeln ſieheſt, wenn mir gräßlicher 
Der Tod begegnet, wenn die Gruft ſich mir 
Noch grauenvoller, rettungsloſer zeigt, 
So iſt es, weil ich der Verſtockung denke, 
In der ſie ihr Verbrechen liebt, in der 
Sie ohne Reue ſich dem Abgrund naht. 
Kein Held zu ihrer Rettung zeigte ſich, 


1075 


1085 


Dritter Aufzug. Bierter Auftritt. 411 


Sie unterjchrieben, jeufzend, ihren Tod. 
Und wenn der alte feierliche Brauch, 
Erhabnen Seelen wert und weit berühmt 
105 Durch alle Welt, der Brauch, ein ſchwach Gefchlecht 
Durch Manneskraft im Kampfe zu entfühnen, 
Gar manche jchon gerettet, Fällt nun die, 
Die meine Tochter war, vor meinen Augen, 
Und niemand findet fich, ihr beizuftehn. 
10 Das mehret meinen Jammer, jchärft den Schmerz; 
Man jchaudert, fchweigt und feiner will fich zeigen. 


Tanered. 
Es wird ſich einer zeigen! Zweifle nicht. 


Arſir. 
Mit welcher Hoffnung täuſcheſt du mein Herz? 


Tancred. 
Er wird ſich zeigen! Nicht für deine Tochter, 
105 Sie kann's nicht fordern, fie verdient es nicht. 
Doch für den heil’gen Ruf des hohen Haufeg, 
Für dich und deinen Ruhm und deine Tugend. 


Arfir. 
Es kehret ſich ein Strahl des Lebens mir, 
Erquickend und erregend, wieder zu. 

10 Wer mag für uns fich auf den Kampfplat wagen ? 
Für ung, die wir dem Volk ein Greuel find ? 
Wer darf mir feine Hand zur Hülfe bieten? 
Vergebne Hoffnung! wer den Kampf bejtehn ? 


Tancred. 
Sch werd’ es! Ya, ich will’3! und wenn der Himmel 
1115 Für meinen Arm, für deine Sache jpricht; 


412 Tancred. 


So bitt’ ich nur, ftatt alles Lohne, von dir, 
Sogleich mich zu entlaffen,; unerkannt 
Und ohne fie zu ſehen, will ich fcheiden. 


Arfir. 
O edler Mann, dich jendet Gott hierher. 
Zwar fann ich feine Freude mehr empfinden; 118 
Doch naht mit lindern Schmerzen mir der Tod. 
Ah! dürft’ ich willen wem in meinem Jammer 
Ich To viel Ehrfurcht, jo viel Dankbarkeit, 
Auf einmal ſchuldig bin und gern entrichte! 
Dein Anjehn bürgt mir deinen hohen Muth, 112 
Den Vorzug edlen Sinnes, edler Ahnen. 
Wer bift du? fprich! 


Zancred. 
Laß meine Thaten prechen! 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Orbaſſan, Arfir, Tancred, Ritter, 
Gefolge. 


Orbaſſan. 
Der Staat iſt in Gefahr und fordert nun 
Vereinte Kraft und Überlegung auf. 
Erjt morgen wollten wir zum Angriff jchreiten, 1190 
Doch jcheint es daR der Feind von unfern ‘Planen, 
Auch durch Verräther, unterrichtet ift. 
63 jcheint, er finnet uns zuvor zu fommen; 
Und wir begegnen ihm! — Doch nun, o Herr, 


Dritter Aufzug. Vierter und fünfter Auftritt. 413 


1135 Entferne dich von hier und zaudre nicht, 

Ein unerträglich Schauspiel zu erwarten. 
Arlir. 
63 ift genug! mir bleibt allein die Hoffnung 
Im Schlachtgemühl dem Tode mich zu mweihen, 
(Auf Tancreden deutend.) 

Hier dieſer edle Ritter leitet mich. 

1140 Und welches Unglück auch mein Haus betraf, 
Ich diene fterbend meinem Baterlande. 


Orbaſſan. 

An dieſem edlen Sinn erkenn' ich dich! 

Laß deinen Schmerz die Muſelmannen fühlen; 

Doch bitt' ich, hier entweiche! Schrecklich iſt's, 
145 Was man der Unglückſel'gen zubereitet. 

Man kommt. 

Arſir. 
Gerechter Gott! 


Orbaſſan. 
Ich würde ſelbſt 

In dieſem Augenblicke mich entfernen, 

Wär' es nicht meines Amtes ſtrenge Pflicht, 

Dem härteſten Geſetz und ſeinem Ausſpruch, 
1150 Bor einer, nur zu leicht beweglichen, 

Derwegnen Menge, Ehrfurcht zu verjchaffen. 

Bon dir verlangt man Jolche Dienfte nicht. 

Was fann dich halten, das dich nöthigte 

Dein eigen Blut zu jehn, das fließen joll? 
155 Man fommt! Entferne dich! 


Tancred. 
Mein Bater, bleib! 


414. Tancred. 


Orbaſſan. 
Und wer biſt du? 


Tancred. 
Dein Widerſacher bin ich, 
Freund dieſes Greiſes, gebe Gott! ſein Rächer, 
So nöthig dieſer Stadt vielleicht, ala du. 


Sedhster Auftritt. 


Die Mitte öffnet ſich; man fieht 
Amenaiden, von Wache umgeben Ritter um 
Volk füllen den Platz. 


Arfir. 
Großmüth’ger Fremder, Teihe deinen Arm 
Dem Sinkenden, laß mich an deine Bruft 
Vor dieſem Anblic fliehen! 


Amenaide. 

z Ew'ger Richter, 
Der das Vergangne, wie dad Jetzige 
Und Künft’ge fieht! Du ſchaueſt in mein Herz, 
Du biſt allein der Billige, wenn bier Ä 
Mich eine Menge drängt, die, unbarmberzig 
In blindem Eifer, Teidenfchaftlich richtet, 
Nach blindem Zufall die Verdammung lenkt. 


(Sie tritt hervor.) 
Euch Ritter, Bürger, die, mit raſchem Sprud), 
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Auf diefe Todespfade mich gejtoßen, 
uro Euch den? ich mit Entſchuld'gung nicht zu fchmeicheln; 
Der richtet zwiſchen mir und euch, der oben 
Die einzig unbeftochne Wage hält. 
Sch jeh’ in euch verhaßtes Werkzeug nur 
Unbilliger Gejeße; euch und ihnen 
u Hab’ ich Gehorjam aufgefündigt, euch und fie 
Verrathen, meinen Bater jelbft, der mich 
In ein verhafites Bündniß zwang, gefräntt, 
Hab’ Orbaſſan beleidigt, der jich, kühn 
Und ftreng, zum Herren meines Herzens aufvarf. 
so Wenn ich, o Bürger, jo den Tod verdient, 
So treff’ er mich; doch höret erjt mich an: 
Grfahret ganz mein Unglück! Wer vor Gott 
Zu treten hat, fpricht ohne Furcht vor Mtenfchen. 
Auch du, mein Bater, Zeuge meiner Schmad), 
us Der bier nicht ſollte ftehn und der vielleicht 
Die Härte der Geſetze — 
(Sie erblidt Tancreden.) 
Großer Gott! 
An feiner Seite — wen erblid’ ih — ihn — 
Mein Herz — ich fterbe! 
(Sie fällt in Ohnmadt.) 


Tanered. 
Meine Gegenwart 
Iſt ihr ein bittrer Vorwurf; doch es bleibt 
1% Beſchloſſen — Haltet ein, die ihr dem Tod 
Das Opfer allzurafch entgegenführt! 
Ihr Bürger, haltet ein! Für fie zu fterben, 
Cie zu vertheidigen bin ich bereit. 
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Ich bin ihr Ritter! Dieſer edle Vater, 
Dem Tode nah, ſo gut verdammt als ſie, us 
Nimmt meinen Arm, den Schutz der Unſchuld, an. 
Die Tapferkeit ſoll hier den Ausſpruch geben; 
Dieß bleibet würd'ger Ritter ſchönſter Theil. 
Die Bahn des Kampfes öffne man der Ehre, 
Dem Muth ſogleich, und jeglicher Gebrauch 1200 
Sei von des Kampfes Richtern wohlbebacht. 
Dich, ſtolzer Orbaflan, dich fordr’ ich auf! 
Nimm mir das Xeben, oder ftirb durch mich! 
Dein Name, deine Thaten find befannt; 
Du magit bier zu befehlen würdig fein. 1208 
Das Piand des Kampfes werf’ ich vor dir nieder, 
(Er wirft den Handſchuh Hin.) 
Darfit du's ergreifen? 


Orbaſſan. 
Deinen Übermuth 
Wär' ich vielleicht zu ehren nicht verbunden; 
(Er winkt Einem der Seinen, der den Handſchuh aufhebt.) 
Allein mich ſelbſt und dieſen edlen Greis, 
Der dich hier einzuführen würdigte, 1210 
Uns ehr’ ich, wenn ich vor dem Kampfgericht 
Der Forderung Berwegenheit beftrafe. 
Doc jag’ ung deinen Namen, deinen Rang! 
Der nadte Schild verfündet wenig Thaten. 


Zancred, 
Ihn ſchmückt vielleicht der Sieg nur allzubald. 1215 
Doch meinen Namen ruf ich, wenn du fällt, 
Das lebte Wort, dem Sterbenden in's Chr. 
Nun folge mir! 
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Orbaſſan. 
Man öffne gleich die Schranken! 
Entfeſſelt bleibt Amenaide hier 
1220 Bis zu dem Ausgang dieſes leichten Kampfes. 
Dieß Recht genießt ſogar die Schuldige, 
Sobald ein Ritter auftritt, ſie zu retten. 
Und wie ich von dem Kampfplatz ſiegend kehre, 
Sieht mich an eurer Spitze gleich der Feind. 
12235 Im Zweikampf überwinden iſt Gewinn; 
Für's Vaterland zu ſiegen ewig Ruhm. 


Tanered. 
Geſprochen iſt genug, und wenn du fällſt, 
Sp bleibt noch mancher Arm, den Staat zu retten. 


Siebenter Auftritt. 


Arjir, Amenaide (im Hintergrund) die wieder zu ich fommt, 
nachdem man ihr die Feſſeln abgenommen hat. Die Menge folgt 
ben Rittern und verliert fi) nach und nad). 


Amenaide. 
Was ift aus ihm geworden? Weiß man jchon? — 
1330 Er iſt verloren, wenn man ihn entdedt. 


Arſir. 
O meine Tochter! 
Amenaide. 
Wendeſt du dich nun 
Zu mir, die du verlaſſen und verdammt? 
Goethes Werte, 9. Bd. 27 


413 Tancred. 


Arſir. 
Wo ſoll ich hin vor dieſem gräßlichen 
Geſchick mich wenden? Großer Gott, zu dir! 
Du haſt uns einen Retter hergeſandt. 
Willſt du verzeihen? oder wäre ſie 
Unſchuldig und ein Wunder ſoll ſie retten? 
Iſt es Gerechtigkeit, iſt's Gnade? Zitternd hoff' ich, 
Was hat zu ſolcher Handlung dich verleitet? 
Darf ich dir wieder nahen? Welche Blicke 
Wag' ich auf dich zu richten? 


Amenaide. 

Eines Vaters 
Vertrauensvolle ſchonungsvolle Blicke. 
Laß mich den väterlichen Arm ergreifen, 
Und deine Tochter faſſe wieder an. 
Wer ſtützt uns, wenn wir uns in unſerm Jammer 
Nicht auf einander ſtützen? Immer ſchwebt 
Das Beil, noch aufgehoben, über mir, 
Und offen liegt das Grab vor meinen Schritten. 
Ach! und er ſtürzt vielleicht vor mir hinab, 
Der Edelſte, der mir zu Hülfe kam. 
Ich folge dir! Ich will, ſo ſtumm wie du, 
Auch unerkannt wie du, dem Grab mich weihen. 
Doch ach vielleicht — der immer Siegende, 
Sollt' er nicht auch zu meinem Vortheil ſiegen? 
Ach! darf ich einem Strahl der Lebensluſt 
Die halberſtarrte Bruſt zu öffnen wagen? 
Mein Vater — nein — Vergib! die Lippe wagt 
Nicht auszuſprechen, was Gefahr und Noth 
Auf mich und meinen Retter häufen möchte. 
Wer darf in mein ſo ſehr verkanntes Herz 
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Und feine liebevollen Tiefen bliden ? 

Wer darf ihn kennen? Mache doch fein Arm 

Den wunderbar Berborgenen befannt! 

Auch Raum verſchaff' er mir! Ein einzig Wort 
1265 Gtellt mich auf’3 ehrenvollite wieder her. 

Mein Bater, fomm! In wenigen Momenten 

Erblickſt du mich entfündigt, oder todt. 
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BSTErTteT AUTz3UR 


Vorhalle. 


Erſter Auftritt. 
Tancered, Loredan, Ritter. 


Loredan. 
Mit Staunen und mit Trauer ſchauen wir 
Den hohen Sieg, der dich verherrlichet. 
Du haſt uns einen tapfern Mann geraubt, mo 
Der ſeine ganze Kraft dem Staat gewidmet, 
Und der an Tapferkeit dir ſelber glich; 
Magſt du uns, edler Mann, nun deinen Namen 
Und welch Geſchick dich hergeführt, entdecken? 


Tanered. 
Vor ſeinem Tod erfuhr es Orbaſſan, 1275 
Und meinen Haß und mein Geheimniß nimmt er 
Mit fih in's Grab. Und euch befümmre nicht 
Mein traurige Geſchick; wer ich auch fei, 
Sch bin bereit euch ritterlich zu dienen. 
Loredan. 


Bleib unbekannt, weil du es ſo begehrſt, 1380 
Und laß, durch nüßliche erhabne Thaten, 
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Uns deinen Muth zum Heil des Staates fennen! 
Die Schaaren der Ungläub’gen find gerüftet. 
Bertheidige mit uns Religion, 

1235 Geje und Freiheit, jenes hohe Recht, 
Eich ſelbſt Gejeß zu geben. Solamir 
Sei nun dein Feind und deiner Thaten Ziel. 
Du haft uns unſers beften Arms beraubt; 
Der deine fechte nun an feiner Stelle. 


— Tancred. 
120 Wie ich verſprochen, will ich alſobald 
Euch in das Feld begleiten. Solamir 
Befeindet mich vielleicht weit mehr als euch; 
Ich haff' ihn mehr als ihr. Doch, wie ihm ſei, 
Zu diefem neuen Kampf bin ich bereitet. 


Roderich. 
1295 Wir hoffen viel von ſolchem hohen Muth; 
Doh wird auch Syrafus dich und fich ſelbſt 
Durch feine Dankbarkeit zu ehren wiſſen. 


Tanered. 

Mir keinen Dank! Ich fordr', ich wünſch' ihn nicht, 

Ich will ihn nicht. In dieſem Raum der Trauer 
1300 Iſt nichts was meine Hoffnungen erregte. 

Wenn ich mein Blut vergieße, wenn ich euch, 

Mein jammervolles Leben endend, nüße; 

Co fordr’ ich feinen Lohn und fein Bedauren, 

Nicht Ruhm, nicht Mitleid. Kommt, zu unfrer Pflicht! 
1305 Auf Solamir zu treffen ift mein Wunſch. 


Loredan. 
Wir wünſchen die Erfüllung! Nun erlaube 
Das Heer zu ordnen, vor die Stadt zu führen, 
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Das mit den Feinden jich zu meſſen brennt. 

Du börejt gleich von ung. Erheitre dich! 

Des Siege, des Ruhms gedenke; alles andre, 1319 
Mas dir auh Kummer macht, laß Hinter dir! 


BWeiket ——— 
TZancred Aldamon. 


Zancred. 
Verdienen mag fie’3, oder nicht, fie lebt! 


Aldamon. 
Sie wiſſen nicht, welch eine gift’ge Wunde 
Dieß zärtlich edle Herz in jeinen Tiefen, 
Mit unauslöfchlich heißer Dual, verzehrt. 1315 
Doch wirft du nicht, o Herr, dich überwinden ? 
Und deinen Schmerz und die Beleidigung 
Auf einen Augenblid vergeflen? nach der alten 
Beitehnden Ritterfitte, dich der Schönen, 
Für die du kämpfteſt, überwandeſt, zeigen? 130 
Die Leben, Ehre, Freiheit dir verdantt, 
Wirſt du ihr nicht fogleich die blut’gen Waffen 
Des hingeftredten Feinds zu Füßen legen? 


Tancred. 
Nein, Aldamon! ich werde fie nicht jehn. 


Aldamon. 
Dein Leben wagtejt du, um ihr zu dienen. 1335 
Nun fliehft du fie? 


Dierter Aufzug. Erſter und zweiter Auftritt. 


Tanered. 
Wie es ihr Herz verdient. 


Aldamon. 
Ich fühle, wie dich ihr Verrath empört; 
Doch haſt du ſelbſt für den Verrath geſtritten. 


Tancred. 
Was ich für ſie gethan, war meine Pflicht. 
1330 So untreu fie mir war, vermöcht' ich nie 
Im Tode fie, in Schande fie zu fehen. 
Sie retten mußt’ ich, nicht auch ihr verzeihn. 
Sie lebe, wenn Tancred im Blute Liegt. 
Den Freund vermifje fie, den fie verrathen, 
1335 Das Herz, das fie verlor, das fie zerreißt. 
Unmäßig liebt’ ich fie, ganz war ich ihr. 
Gefürchtet hätt’ ich treulos fie zu finden? 
Die reinjte Tugend dacht’ ich anzubeten; 
Altar und Tempel, Schwur und Weihe fchien 
1300 Mir nicht jo heilig als von ihr ein Wort. 
Aldamon. 
Dich zu verlegen, follte Barbarei 


Sich mit Verrath in Syrafus vereinen. 
In früher Jugend wurdeſt du verbannt, 


Nun durch's Geſetz beraubt, gefränft von Liebe. 


1355 Laß ung auf ewig diefes Ufer fliehn. 
In Schlachten folg’ ich, ewig folg’ ich dir! 
Hinweg aus diefen jchmacherfüllten Mauern! 
Tancred. 
Wie herrlich zeigt ſich mir das ſchöne Bild 
Der Tugend wieder, das in ihr ich ſah! 
1350 Die du mich Schmerzbeladenen hinab 
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In's Grab verſtößeſt, dem ich dich entriſſen, 

Verhaßte Schuldige, Geliebte noch! 

Die über mein Geſchick noch immer waltet! 

O wär' es möglich, könnteſt du noch ſein, 

Wofür im Wahne ſonſt ich dich gehalten! 1355 
Nein! Sterbend nur vergefj’ ich’. Meine Schwäche 

Iſt Ichredlich, ſchrecklich ſoll die Buße fein. 

Umkommen muß ich. Stirb und laß dir nicht 

Von ihr die letzten Augenblicke rauben! 


Aldamon. 
Doch ſchienſt du erſt an dem Verbrechen ſelbſt „ 1360 
Zu zweifeln. Iſt die Welt, jo fagtejt du, 
Der Lüge nicht zur Beute hingegeben ? 
Regiert nicht die Berläumdung? 


Tancred. 
Alles ift, 

Ach leider, zu bewiejen, jede Tiefe 
Des jchredlichen Geheimniffes erforjcht. 1365 
Schon in Byzanz hat Eolamir für fie, 
Sch wußt' es wohl, geglüht; auch hier, vernehm’ ich, 
Hat jeine Leidenjchaft ihn angetrieben, 
Sich, einem Muſelmann, der Ehriftin Hand 
Vom Bater, al des Friedens Pfand, zu fordern. 1370 
Er hätt’ es nicht gewagt, wenn zwijchen ihnen 
Eich fein geheim Berftändniß angejponnen. 
Sie liebt ihn! und mein Herz hat nur umfonjt 
An fie geglaubt, für fie umſonſt gezweifelt. 
Nun muß ich ihrem Vater glauben, ihm, 1375 
Dem zärtlichjten von allen Bätern, ihm, 
Der jelber fie verklagt und fie verdammt. 
Was jagt’ ich! ach! fie ſelbſt, fie klagt fich an. 
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Mit Augen jah ich jenes Unglüdsblatt, 

ısso Bon ihrer eignen Hand, die Worte jah ich: 
„O möchteſt du in Syrafus regieren, 
Und unsre Stadt beherrichen, wie mein Herz!“ 
Mein Unglüd ift gewiß. 


Aldamon. 


Vergiß, Erhabner! 
Verachtend ſtrafe die Erniedrigte! 


Tanered. 


uss Und was mich kränkender als alles trifft, 
Sie glaubte ſich zu ehren, glaubte ſich 
Dem größten Sterblichen zu weihen. Ach! 
Wie tief erniedrigt, wie zerknirſcht es mich! 
Der Fremde kommt und ſiegt, erfüllt das Land, 

so Und das leichtſinnige Geſchlecht, ſogleich 
Vom Glanz geblendet der um Sieger ſtrömt, 
Entäußert ſich der alten frommen Triebe 
Und wirft ſich dem Tyrannen an die Bruſt, 
Und opfert den Geliebten einem Fremden. 

1395 Umſonſt iſt unſre Liebe ſtill und rein, 
Umſonſt legt uns die Ehrfurcht Feſſeln an, 
Umſonſt verachten wir den Tod für ſie! 
Auch mir begegnet's, und ich ſollte nicht 
Das Leben haſſen, die Verräthrin fliehn? 
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Dritter Auftritt. 


Zancred, Roderich, Aldamon, Ritter. 


Roderid). 
Beilammen ift das Heer; die Zeit enteilt! 


Tancred, 
Es iſt geichehn, ich folge. 


Vierter Auftritt. 


Die VBorigen, Amenaide, Euphanie. 


Amenaide (heftig herbeieilend). 
Laß, mein Retter! 

Herr meines Lebens! mich zu deinen Füßen — 

(Tancred hebt fie abgewendet auf.) 
Ich fühle hier mich nicht erniedrigt. Laß 
Auch meinen Bater dir die Knie umfaflen! 
Gntziehe deine hohe Gegenwart 
Nicht unfrer Dankbarkeit! Wer darf mich jchelten, 
Daß ich mit Ungeduld zu dir mich ftürze? 
Dir, meinem Retter, darf ich meine Freude 
Nicht völlig zeigen, nicht mein ganzes Herz? 
Nicht nennen darf ich dich — du blickſt zur Erde! 
Ach! mitten unter Henfern, blidt’ ich auf, 
Ich jah dich und die Welt verſchwand vor mir; 


1405 


1410 


Vierter Aufzug. Dritter, vierter und fünfter Auftritt. 


Soll die Befreite dich nicht wieder jehen? 
Du ſcheinſt bejtürzt, ich jelber bin verworren; 

115 Mit dir zu ſprechen fürcht’ ich. Welcher Zwang! 
Du wendeft dich von mir? du Hörft mich nicht? 


Tancred, 


Zu deinem Vater wende dich zurüd 
Und tröfte den gebeugten edlen Greis. 
Mich rufen andre Sorgen weg von hier, 
0 Und gegen euch erfüllt’ ich meine Pflicht. 
Den Preis empfing ich, hoffe ſonſt nicht? mehr. 
Zu viele Dankbarkeit verwirret nur, 
Mein Herz erläßt fie dir und gibt dir frei, 
Mit deinem Herzen, nach Gefühl, zu Tchalten. 
25 Sei glüdlich, wenn du glüdlich leben kannſt, 
Und meiner Qualen Ende jei der Tod. 


Sünfter Auftritt. 
Amenaide, Eupbanie. 


Amenaide. 


Iſt es ein Traum? Bin ich dem Grab entſtiegen? 
Gab mich ein Gott dem Lebenstage wieder? 
Und dieſes Licht umleuchtet es mich noch? 
1430 Was ich vernehmen mußte, war es nicht 
Ein Urteil fchredenvoller, fchauderhafter 
Als jenes das dem Tode mich geweiht? 
Wie gräßlich trifft mich diefer neue Schlag! 
Iſt es Tancred der jo fich von mir wendet? 
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Du ſahſt wie kalt und tief erniedrigend 

Er mit verhaltnem Zorne mich vernichtet. 

Die Liebſte ſah er mit Entſetzen an! 

Dem Tod entreißt er mich, um mich zu tödten! 
Durch welch Verbrechen hab’ ich das verdient? 


Euphanie. 
In ſeinen Zügen wandelte der Zorn, 
Erzwungne Kälte lebt' in ſeiner Stimme, 
In Thränen Schwamm ſein abgewandter Blick. 


Amenaide. 
Er flieht, verſtößt mich, gibt mich auf, beleidigt 
Die ihm das Liebſte war. Was konnt' ihn ſo 
Verändern? Was hat dieſen Sturm erregt? 
Was fordert er? Was zürnt er? Niemand iſt 
Zur Eiferſucht ihn aufzureizen würdig. 
Das Leben dank' ich ihm, das iſt mein Ruhm. 
Als Einziger geliebt, mein einz'ger Schutz, 
Gewann er mir, durch ſeinen Sieg, das Leben; 
Was ich um ihn verlor erhielt er mir. 


Euphanie. 
Die öffentliche Meinung reißt auch ihn 
Vielleicht mit fort, vielleicht mißtraut er ihr 
Und ſie verwirrt ihn dennoch. Jener Doppelſinn 
Des Unglücksbriefs, der Name Solamirs, 
Sein Ruhm wie ſeine Werbung, ſeine Kühnheit, 
Spricht alles gegen dich, ſogar dein Schweigen, 
Dein ſtolzes großes Schweigen, das ihn ſelbſt, 
Tancreden ſelbſt, vor ſeinen Feinden barg. 
Wer könnte dieſer Hülle Nacht durchdringen? 
Er gab dem Vorurtheil, dem Schein ſich hin. 
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Amenaide. 
Co Hat er mich verfannt? 
Gupbanie. 
Entichuldige 
Den Liebevollen. 
Amenaide. 


Nichts entichuldigt ihn! 
Und wenn mich auch die ganze Welt verflagte; 
1465 Auf eignem Urtheil ruht ein großer Mann, 
Und der betrognen Menge jeßt er ſtill 
Gerechter Achtung Vollgewicht entgegen. 
Aus Mitleid hätt’ er nur für mich geftritten? 
Die Schmach ift jchredlich, fie vernichtet mich. 
1470 Ich ging für ihn, zufrieden, in den Tod; 
Und nun entreißt er mir ein Zutraun, das 
Mich von dem Tod allein noch retten konnte. 
Nein, diejeg Herz wird nimmer ihm verzeihn. 
Zwar feine Wohlthat bleibet jtet3 vor mir, 
1475 Auch im gefränkten Herzen, gegenwärtig; 
Doch glaubt er mich unmwürdig feiner Xiebe, 
So iſt er auch nicht meiner Xiebe werth; 
Jetzt bin ich erſt erniedrigt, exit geichmäht. 
Euphanie. 
Er kannte nicht — 
Amenaide. 
Mich hätt' er kennen ſollen! 
140 Mich ſollt' er achten wie er mich gekannt, 
Und fühlen daß ich ſolch ein Band, verräthrifch, 
Unmöglich zu zevreißen fähig jei. 
Sein Arm ift mächtig, jtolz iſt dieſes Herz. 
Dieß Herz, jo groß wie feines, weniger 
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Geneigt zum Argwohn, zärtlicher gewiß, 1485 
Entjagt auf ewig ihm und allen Menfchen. 

Falſch find fie, voller Tücke, ſchwach und graufam, 
Betrogene Betrieger! und vergißt 

Mein Herz Tancreden, wird’3 die Welt vergefien. 


Schäter Auftritt. 
Arſir, Amenaide, Gefolge. 


Arfir. 
Nur langjam fehret meine Kraft zurüd, 1480 
Das Alter trägt die eignen Xaften faum, 
Den ungeheuren Schmerzen lag ich unter. 
Nun laßt mich jenen edlen Helden jehn, 
An meine Bruft ihn drüden. Sage mir, 
Wer war’3? wer hat mein einzig Kind gerettet? 1495 


Amenaide. 


Gin Dann, der meine Liebe jonjt verdient, 

Ein Held, den jelbjt mein Water unterdrüdte, 

Den ihr verbanntet, deſſen Namen ich 

Vor euch verjchweigen mußte, den zu mir 

Das unglüdjel’ge Blatt berufen jollte, 1500 
Der lebte Sproß des hohen Ritterjtammes, 

Der größte Sterbliche, der mich nun auch, 

Wie jedermann, verfennt! es iſt Tancred! 


Arſir. 
Was ſagſt du? 
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Amenaide, 
Was mein Herz nicht mehr verjchweigt, 
15065 Was ich mit Furcht befenne, da ich muß. 


Arfir. 
Zancred? 
Amenaide. 
Er jelbjt! Ich wußt' ihn in der Nähe; 

Ihn zu berufen dacht’ ich. Mich befreien 

Eolit’ er von Orbaſſan; da fiel mein Blatt 

In eure Hand. Yhn führt fein eignes Herz 
1510 In diefe Mauern, mich vom Tod zu retten, 

Und ad! nun bin ich auch von ihm verfannt. 

Mit unfern Helden eilt er jchon hinaus 

Und fämpft für uns mit tief zerriff’nem Bufen. 


Arfir. 
Der Edle, den wir unterdrüdten, dem 
1335 Wir Güter, Würde, Vaterland geraubt, 
Er kommt ung zu bejchüßen, wenn vor ihm 
Als tückiſche Tyrannen wir ericheinen. 


Amenaide. 
Verzeiht euch jelbjt, ev wird euch gern verzeihen; 
Auch dir vergeb’ ich, daß du allzujchnell 
1520 Zu meinen ftrengen Richtern dich gejellt, 
Auf der Natur gelinde Stimme nicht, 
Auf's Zeugniß meines Lebens nicht gehört. 


Arfir. 
An ihn war jenes Unglüdsblatt gefchrieben? 


Amenaide. 
An ihn, er war mein Einz’ger in der Welt. 
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Arſir. 
Und wie hat Liebe dich zu ihm geleitet? 15% 
Amenaide. 
Schon in Byzanz, an meiner Mutter Hand. 
Arſir. 
Nun kränkt dich ſein Verdacht? Es irrt auch er? 
Amenaide. 
Dem Zeugniß eines Vaters mußt' er glauben. 
Arſir. 
Wie übereilt, o! wie verſtockt ich war! 
Amenaide. 
O! könnteſt du nun auch das Räthſel löſen! 1530 
Arfir. 


Ich eile! Kommt! Zu Pferde! Laßt mich ihm 
Bis in der Schlacht veriworrne Tiefe folgen; 
Dort kämpft er freudiger, wenn er erfährt 
Daß du ihn liebſt und daß du redlich bift. 


Verzweiflung kämpft, ich fühl’ es, nun mit ihm; 1535 
Den jchönern Muth wird ihm die Liebe geben. 
Amenaide. 
Du gehit nicht ohne mich! 
Arſir. 
Du bleibſt zurück! 
Amenaide. 


In dieſe Mauern ſoll mich nichts verbannen. 

Scharf in die Augen faßt' ich ſchon den Tod, 

Er blickte gräßlich; auf dem Feld der Ehre 1540 
Gricheint er mächtig, aber nicht verhaßt. 
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Nimm mich an deine Bruft, an deine Seite! 
Berftoße mich zum zweitenmale nicht. 


Arſir. 

Gehorſam hab' ich nicht von dir verdient, 
135 Mein väterliches Recht hab’ ich verſcherzt; 

Allein bedenfe, welchen fühnen Schritt 

Du vor den Augen aller Bürger wagit. 

Zum SKampfe zieht ein zärtliches Gejchlecht, 

Dem engen Zwang entwachjen, nicht hinaus. 
1550 In andern Landen mag e3 Sitte fein; 

Doch Hier verſagt's Gewohnheit und Geſetz. 


Amenaide. 
Geſetz, Gewohnheit, Sitte darfſt du nennen; 
Sch fühle mich erhoben über fie. 
An diefem ungerechten Echredenstage 
1555 Soll mir mein Herz allein Gejege geben. 
Was? Die Gejete, die jo ſchwer auf dir 
Und deinem Haus gelajtet, die 
Geboten deine Tochter unter Henker Hand, 
Bor allem Volk, entwürdigt, Hinzuftoßen, 
1560 Die jollen jet verbieten daß ich, dich 
In's Ehrenfeld begleitend, mich entjühne? 
Sie jollten mein Gejchlecht vor Feindes Pfeilen, 
Nicht vor der Schmacd des Schandgerüftes wahren ? 
Du bebit, mein Vater? Hätte damals dich 
1565 Ein Schauer überlaufen, als, geneigt, 
Der feindlichen Bartei zu jchmeicheln, du 
Dich mit dem ftolzen Orbaſſan vereinteft, 
Dem einz’gen Sterblichen zu fchaden, der 
Guch retten follte, damals, ala in mir 
1570 Den heiligen Gehorſam du zerjtörteft — 
Goethes Werke. 9. BD. 28 
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Arſir. 
Halt ein und kränke den Gekränkten nicht! 
Er iſt dein Vater; brauche nicht das Recht, 
Mich anzuklagen und verjchone mich! 
Laß meine Schmerzen mich beitrafen, laß, 
Nenn du Verzweiflung eines Vaters ehrit, | 1575 
Lab von dem Pfeil der Mauren mich allein 
An unjers Helden Seite fallen, wenn 
Sch deine Lieb’ und Unschuld ihm entdedt. 
Ich gehe! Haltet fie! 





Siebenter Auftritt. 


Amenaide. 


Mer darf mich halten? 
Wer hat gelitten was ich leiden muß? 1580 
Und wer Hilft mir ertragen was ich trage? 
Nein! Coll ich nicht elendiglich vergehn, 
Co muß ich fort, ih muß mich thätig zeigen, 
Ich muß ihn ſuchen, finden! In der Schlacht 
Gedrängtejtem Gewühle treff’ ich ihn. 158 
Dort ſollen alle Speere die ihm drohn 
Auch mir des Lebens nahes Ende deuten. 
Dort wirft vielleicht ſich dieje treue Bruſt 
Dem Streiche, der ihn treffen joll, entgegen. 
Gr haßt, er flieht mich ungerecht! Auch mir 150 
Empört das Herz im Bufen fih, und ihn 
Gejtraft zu jehen ift mein Wunſch. Gejtraft 
In mir! An feiner Seite ſoll des Feinds 
Gejchärfter Pfeil mich treffen! dann ergreift 
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159 Sein friegerifcher Arm die Sinkende; 
Aladann erwacht jein Mitleid, doch zu ſpät! 
Und er erfährt, daß ich ihm treu geblieben; 
Er ruft umſonſt in’3 Leben mich zurüd, 
Und heiße Reue quillt in feinem Buſen, 

1600 Und alle Schmerzen jammervoller Liebe 
Wälz' ich im lebten Seufzer auf ihn los. 


Sünfter Aufzug. 


Fels und Wald, im Hintergrund eine 
Ausjihtaufden Atna. 


Erfter Auftritt. 


Soldaten, welche beichäftigt find, aus farazenifcher Beute 
Trophäen aufzuftelen. Volk, von verfchiedenem Gejchlecht 
und Alter, das fich Hinzudrängt. Zu ihnen Ritter und 
Knappen. 


Loredan. 
Erhebt das Herz in freudigem Geſang 
Und Weihrauch laßt dem Gott der Siege wallen! 
Ihm, der für uns geſtritten, unſern Arm 
Mit Kraft gerüſtet, ſei allein der Dank! 1605 
Gr Hat die Schlingen, hat das Neb zerriffen, 
Mit denen uns der Glaubensfeind umftellt. 
Wenn diefer hundert überwundne Völker, 
Mit ehrnem Stab, tyrannifch niederdrüdt; 
So gab der Herr ihn Heut in unfre Hand. 1610 
Errichtet Siegeszeichen auf dem ‘Plage, 
Wo diefe Wunderthaten euch befreit, 
Und ſchmücket, fromm, die heiligen Altäre 


Fünfter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Mit der Ungläub’gen beften Schäßen aus. 
1615 DO! möge doch die ganze Welt von uns, 
Wie man fein leßtes Gut vertheidigt, lernen! 
D möge Spanien au3 feinem Drud, 
Stalien aus feiner Afche bliden! 
Aaypten, das zertretne, Syrien, 
16° Das fefjeltragende, nun auch 
Zum Herren, der uns rettete, fich wenden! 


Doh im Triumphe laßt uns nicht Arſirs 
Und jeiner Vaterſchmerzen nicht vergeffen ! 
O daß auch ihm das allgemeine Glüd 
155 In feines Haufe Jammer Tröftung bringe! 


Und nun, wo ijt der Ritter, der für ung, 
Wie alle rühmen, diefen Sieg erfocht? 
Hat ein Triumph jo wenig Reiz für ihn? 
Und könnt' er uns des Neids verdächtig halten? 
1630 Wir find geprüft genug, ein fremd Verdienſt 
In feinem vollen Werthe zu verehren. 
(Zu Roderid).) 
Er focht in deiner Nähe, wie ich weiß; 
Kannft du don ihm, o Herr, una Nachricht geben ? 
Gr hat jo edel die Gefahr getheilt, 
135 Will er nicht auch die Siegesfreude theilen? 


Roderid. 
Vernehmt den jonderbariten Fall durch mich. 
Indeſſen ihr des Atna's Felſenwege 
Vertheidigtet, entfaltete die Schlacht, 
Mit Ungeſtüm, ſich an dem Ufer hin. 
1640 Er war der Vorderſte, war weit voraus, 
Und wir erjtaunten, in dem tapfern Manne 
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Nicht die Beſonnenheit des Muths zu jehn, 
Die in dem Schlachtgewühl dem Führer ziemt; 
Verzweiflung trieb ihn der Gefahr entgegen. 
In abgebrochnen Worten, wilden Bliden, 
Gntdedte fich ein ungemeſſ'ner Schmerz. 

Gr rief nach Solamir, oft rief er auch, 

Mit Ungeltüm, Amenaidens Namen. 

Er Schalt fie treulos; manchmal jchien ſogar 
Eich feine Wuth in Thränen aufzulöfen. 

(Fr weihte ſich dem Tode freventlich, 

Gr gab fich auf und, fürchterlicher nur, 
Erkämpft' er, jtatt des Todes, fich den Sieg. 
Die Feinde wichen feinem Arm und ung, 
Und unjer war das freie Schlachtgefild; 

Doch er empfand von feinem Ruhme nichts. 
Geſenkten Blides, tief in Traurigkeit 
Verloren, hielt er unter unferm Chor. 

Doc endlich ruft er Aldamon heran, 
Umarmt ihn weinend, jpricht ihm heimlich zu. 
Auf einmal jprengen beide fort; der Held 
Ruft noch zurüd: Auf ewig lebet wohl! 

Wir jtehn bejtürzt, daß jolch ein edler Mann 
Tach ſolchem Dienſt fich uns verbergen will. 
Auf einmal aber jtürzt Amenaide 

Durch der Soldaten dicht gedrängte Schaar, 
Entſtellt und bleich, den Tod in ihren Bliden. 
Sie ruft Tanereden, irrt an uns heran, 

Ihr Vater folgt und fie, ermattet, ſinkt 

An jeine Bruft; wir eilen ihn zu ftüßen. 
Der Unbelannte, ruft er, iſt Tancred! 

Er ift der Held, der jolche Wunder leiſtet. 
Amenaiden rächt er, rächt den Staat, 


1645 


16:0 


1655 


1560 


1665 


1670 


Fünfter Aufzug. Erſter und zweiter Auftritt. 439 


Und eilet ung zu retten, die wir ihn 

> Einſtimmig ala Rebellen, heute noch, 
Behandelt. Sucht ihn auf und führet ihn, 
Gntjühnet, im Triumph, zur Stadt zurüd! 


Loredan. 
Wo iſt er? daß die ſchönſte Zierde nicht 
An unſerm holden Siegestage fehle. 
1650 Führt ihn heran, damit wir zeigen können, 
Daß, wenn wir einen edlen Mann verfannt, 
Wir den geprüften gleich zu ehren willen. 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen, Arfir Später Amenaide, 
im Hintergrund, von ihren Frauen unterftüßt. 


Arfir. 

SD! eilt ihn zu befreien! ihn zu vetten! 
Tanered tft in Gefahr. DBerwegen trieb 

1655 Sein Eifer ihn dem fliehnden Feinde nad, 
Der wieder fich verſammelt, wieder ficht. 
Mein Alter, ach! erlaubt mir nur zu klagen. 
hr, deren Kühnheit jich mit Stärfe paart, 
Die noch der Jugend Heldenfraft bejeelt, 

169 Verbunden eilet hin und gebt Tancreden 
Euch, mir und diefer Hartgefränkten wieder. 


Loredan. 
Genug! die Zeit iſt koſtbar, folget mir! 
Wenn wir das Übermaß der Tapferkeit 
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Nicht loben können, dieſe düftre Wuth, 
So find wir doch ihm fchnelle Hülfe ſchuldig. 1695 





Dritter Auftritt. 
Arſir. Amenaide, 


Arlir. 
Co hörſt du denn, o Gott! des Vaters Flehn? 
Du gibft mir endlich meine Tochter wieder, 
Den Mann und wieder dem wir alles danken, 
Die Hoffnung darf, geliebte Tochter, nun 
In unferm Herzen wieder fich entfalten. 1700 
Wenn ich dich ſelbſt verfannt, wenn ich dein Unglüd 
Aus Irrthum ſelbſt verjchuldet, wenn ich’3 ganz 
Mit dir empfunden und getragen; Taß 
Mich nun es end’gen, wenn der Edle fommt! 
Yaß diefen Troſt in deine Seele leuchten! 1705 


Amenaide. 
Setröftet werd’ ich jein wenn ich ihn fehe, 
Wenn er, den ich mit Lieb’ und Graun erwarte, 
Gerettet fommt und fich gerecht erzeigt, 
Menn ich vernehme, daß er mich nicht mehr 
Derkennt und feinen Argwohn tief bereut. 1710 


Arſir. 
Ich fühle nur zu lebhaft, o Geliebte! 
Was du in dieſer harten Probe leideſt, 
Von ſolcher Prüfung heilt im edlen Herzen 
Die Wunde kaum, die Narbe bleibt gewiß, 


Fünfter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 


ı715 Das Nachgefühl des Schmerzen bleibt mit ihr. 
Doch meine Tochter, denfe daß Tancred, 
Den wir verhaßt, den wir verfolgt gejehen, 
Geliebt, bewundert, angebetet fommt, 
Und ſolch ein Glanz dich nun mit ihm verflärt. 
ı720 Se höher ſich Tancred, je herrlicher 
Durch unerwartet große Thaten jtellte, 
Um deito jchöner werden Lieb’ und Treue, 
Die du ihm rein und ganz gewidmet, glänzen. 
Menn jonjt ein guter Menſch nur feine Pflicht 
135 Zu thun verjteht, erhebet fich der Held; 
Gr überfliegt gemeiner Möglichkeit 
Beicheidne Gränze, ja, der Hoffnung jelbft 
Gilt er zuvor. Co that für und Tancred, 
Und über alle Hoffnung wird auch er 
1730 Dich treu und feiner Liebe werth entdeden. 
Er wendet feine Neigung ganz dir zu, 
Das Volk bewundert und verehrt auch dich. 
Dieß alles zu bewirfen, feinen Irrthum 
Aus feiner Seele ſchnell hinweg zu jcheuchen, 
17355 Bedarf ein Wort. 
Amenaide. 
Es iſt noch nicht geiprochen! 


Was kann mich jetzt des Volks Gefinnung kümmern, 


Das ungerecht verdammt, leichtſinnig liebt, 
Und zwiſchen Haß und Mitleid, irrend, ſchwankt. 
Nicht ſeine laute Stimme rührt mein Herz; 
17400 An eines Einzigen Munde hängt mein Ruf. 
Ya, führe diefer fort mich zu verfennen; 
Sch mollte Lieber in den Tod mich ftürzen, 
Als Länger feiner Achtung zu entbehren. 
Ja, wiſſe — muß ich auch noch dieß gejtehn! — 
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Als meinen Bräutigam verehrt’ ich ihn, 1145 
Ihm Hat die Mutter, jterbend, mich gegeben, 
Ihr lekter Seufzer hat ung noch gejegnet, 
Und diefe Hände, die fie erſt verbunden, 
Vereinten fich die Augen ihr zu jchließen. 
Da Ichwuren wir, bei ihrem Mutterherzen, 1750 
Im Angeficht des Himmels, bei dem reinen 
Verklärten Geift, bei div, unjel’ger Vater, 
Uns nur in dir zu lieben, für dein Glüd, 
Mit Eindlichem Gehorfam, uns zu bilden. 
Ich ſah ftatt des Altar ein Mordgerüft; 1755 
Mein Bräutigam verfennt mich, jucht den Tod, 
Und mir bleibt das Entjegen meiner Schmad); 
Das iſt mein Schidfal. 
Arſir. 
Das nun ſich erheitert. 
Mehr als du hoffteſt wird noch dir gewährt. 


Amenaide. 
Ach! Alles fürcht' ich! 


—A——— 
Arſir, Amenaide, Euphanie. 


Euphanie. 
Theilet Freud' und Jubel! 1750 
Empfindet mehr ala wir ein Wunderglüd! 
Tancred hat abermals geliegt, den Reſt 
Auf ihn vereinter Ylüchtiger zerjtreut. 


1765 


1775 


1780 


1785 


1790 


Fünfter Aufzug. Dritter und vierter Auftritt. 


Und Solamir, von ſeiner Hand getödtet, 
Liegt nun, als Opfer des bedrängten Staats, 
Als Pfand zukünft'ger Siege, zur Entſühnung 
Gekränkter Frauenehre hingeſtreckt. 

Wie ſchnell verbreitet ſich der Ruf umher! 
Wie freudetrunken fliegt das Volk ihm zu, 


Und nennt ihn ſeinen Helden, ſeinen Schuß: 


Des Thrones würdig preiſ't man ſeine Thaten. 

Ein einziger von unſern Kriegern war, 

Auf dieſen Ehrenwegen, ſein Begleiter: 

Der Aldamon, der unter dir gedient, 

Errang ſich einen Theil an dieſem Ruhm. 

Und als zuletzt noch unſre Ritter ſich, 

Mit Ungeſtüm, zum Platz des Kampfes ſtürzten, 

War alles längſt gethan, der Sieg entſchieden. 
(In der Ferne Siegsgeſang.) 

Vernehmt ihr jener Stimmen Hochgeſang? 

Die über alle Helden ſeines Stammes, 

Ihn über Roland, über Triſtan heben. 

Ihm reichen tauſend Hände Kranz um Kranz. 

Welch ein Triumph der dich und ihn verklärt! 

O theile, komm! den herrlichen Triumph; 

Du haſt ihn längſt verdient und längſt vermißt. 

Dir lächelt alles nun und jeder ſchämt 

Sich jener Schmach, mit der er dich verletzt. 

Tancred iſt dein, ergreife den Beſitz! 


Amenaide. 
Ach! Endlich athm' ich wieder und mein Herz 
Eröffnet ſich der Freude. Theurer Vater! 
Laß uns den Höchſten, der auf ſolchen Wegen 
Mir das Verlorne wiedergibt, verehren. 
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Vom herben Schmerz durch ſeine Hand befreit, 
Fang' ich, ſo ſcheint mir, erſt zu leben an. 
Mein Glück iſt groß; doch hab' ich es verdient. 
Vergeſſen will ich alles. O! verzeih 
So manchen Vorwurf, manche bittre Klage, 
Womit ich, edler Vater, dich gekränkt, 
Und wenn Tancredens Unterdrücker, wenn 
Sich Feinde, Bürger ihm zu Füßen werfen; 
Die Wonne fühl’ ich ganz, denn er iſt mein. 
Arfir. 
Und ganz genießt dein Vater fie mit dir. — 
Iſt dieß nicht Mldamon? der, mit Tancreden, 
Eich in den Feind mit echter Treue jtürzte, 
Gr, der auch unter mir jo brav gedient; 
Vermehrt er die Gewißheit unjres Heils? 
Durch einen wadren Boten wird die Wonne 
Der guten Botjchaft noch erhöht. Allein 
Was jeh’” ich? Ungewiſſen Tritte naht er fich! 
Sit er verwundet? Tiefe Schmerzen find 
Auf fein Geficht gegraben! 


Fünfter Auftritt. 


Arſir, Amenaide, Eupbanie, Aldamon. 


Amenaide, 
Cag’ uns an: 
Tancred iſt Uberwinder ? 


Aldamon. 
Sa, er iſt's! 


1795 


1305 


1815 


1520 


1825 


Fünfter Aufzug. Bierter und fünfter Auftritt. 


Amenaide. 
Verkündet nicht ihn diefer Siegeston? 
(Rlaggefang von ferne.) 
Aldamon. 
Der Schon in Klagetöne fich verwandelt. 


Amenaide. 

Was ſagſt du? Soll uns neues Unglüd treffen? 
Aldamon. 

Zu theuer iſt des Tages Glüd erfauft. 
Amenaide. 

So iſt er todt? 
Aldamon. 


Sein Auge blidt noch auf; 
Doh wird ihn feine Wunde bald uns vauben. 
Als er, an meiner Seite, fich zum Tod 
Getroffen fühlte, ſtützt' er fich gelafjen 
Auf meinem Arm und fprach: Sch Tehe fie 
Nicht wieder, die mir alles war, und die 
Mich nun bieder getrieben. Eile Hin 
Und bring’ ihr noch ein jchmerzlich Scheidewort, 
Und jag’ ihr — 

Arſir. 

Gott! So gränzenloſe Noth 
Verhängſt du über uns! O theurer Mann! 
Verſchweig' ihr eine Botſchaft die ſie tödtet. 


Amenaide. 
Nein, ſprich das Urtheil nur entſchieden aus! 
Ich habe nichts als dieſes Leben mehr, 


ıs30 Und dieſes geb’ ich gern und willig hin. 


Sprich jein Gebot, das letzte, jprich es aus! 
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Aldamon. 
Nicht überleben konnt' ich den Gedanken, 
Co Sprach er, daß fie mir die Treue brach; 
Um ihretwillen jterb’ ich; könnt” ich doch 
Auch für fie fterben, daß fie Ruf und Namen 
Und Lebensglück, durch meinen Tod, eriwürbe. 


Amenaide. 
Gr ftirbt im Irrthum! Werd’ ich jo geitraft! 


Arſir. 
Verloren iſt nun alles, nun der Köcher 
Feindſeligen Geſchickes ganz geleert! 
Und, ohne Hoffnung, ohne Furcht, erwarten, 
Auch ohne Klage, wir den nahen Tod. 
O! laß mich wenigſtens, geliebtes Kind, 
In diefer Schredlichen Verwirrung, noch 
Die lebten Kräfte ſammeln, laß mich laut, 
Daß unſre Ritter, unjer Vaterland, 
Daß alle Völker hören, laß mich rufen: 
Co litt ein edles Herz! fo war’3 verfannt! 
Und alle Welt verehre deinen Namen. 


Amenaide. 
Und mag ein unerträglich herber Schmerz 
Durch irgend einen Antheil milder werden? 


Mas kann das WBaterland? was fann die Welt? 


Tanered iſt todt. 
Arſir. 
So fahre hin, mein Leben! 
Amenaide. 
Tancred iſt todt! und niemand hat für mic 


Ein Wort geiprochen, niemand mich vertreten! — 


1340 


1845 


Fünfter Aufzug. Fünfter und fechäter Auftritt. 447 


1855 Nein, diefe lebte Hoffnung laß mir noch: 
Gr lebt! er Iebt! jo lange, bis er ſich 
Yon meiner Lieb’ und Unfchuld überzeugt. 
(Indem fie abgehen will, begegnet fie den Rittern, denen fie ausweicht.) 
Drängt mich auch hier die Tyrannet zurüd! 


Schöter und legter Auftritt. 


Loredan, Roderih, Ritter, Soldaten, Volk, 
Amenaide, Arfir, Euphanie, Aldamon. Tancred, 
von Soldaten getragen, erjt im Hintergrunde. Andere Soldaten 
mit eroberten ſarazeniſchen Standarten. 


Xoredan. 
Beflagenswerthe Beide, die ihr bang 
ısco Dem Zug begegnet der fich ſtumm bewegt, 
Wohl ift für euch der Schmerzen Fülle bier. 
Verwundet, ehrenvoll und tödtlich, naht, 
Auf diefer Bahre, leider nun der Held. 
In Leidenschaft und Wuth gab er fich hin; 
ıs65 So hat er ung vollkommnen Sieg errungen. 
Doch ach! wir hielten faum des edlen Bluts, 
Das uns errettet, heft'gen Strom zurüd. 
(Zu Amenaiden.) 
Der hohe Geift, der jich von hinnen jehnt, 
Verweilt, jo Jcheint e8, noch um deinetwillen; 
1770 Er nennet deinen Namen, alles weint, 
Und wir bereuen unfern Theil der Schuld. 


(Indeſſen er jpricht, bringt man Tanereden langjam hervor.) 
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Amenaide 
(aus den Armen ihrer frauen, wendet fich, mit Abicheu, gegen Loredan). 
Barbaren! mög’ euch ew’ge Reue plagen! 
(Sie eilt auf Tancreden los und wirft fich vor ihm nieder.) 
Tancred! Geliebter! graufam Zärtlicher! 
In diejer legten Stunde höre mich! 
DO! wende mir dein mattes Auge zu, 1875 
Erkenne mich im gränzenlofen Jammer! 
O! gönne dann im Grab, an deiner Seite, 
Mir, deiner Gattin, ehrenvollen Raum. 
Ya, diefen Namen, den du mir veripradhit, 
Ich hab’ ihn mir, durch Yeiden, wohl verdient; 1880 
Ich Habe wohl verdient daß du nach mir, 
Der hartgeprüften treuen Gattin blidit. 
(Er fieht fie an.) 
So wär’ e8 denn zum lektenmale, daß 
Du mich in's Auge fafjeit! Sieh mich an! 
Kann ich wohl deinen Haß verdienen? Kann 1885 


Ich ſchuldig fein? 


Tancred ſſich ein wenig aufrichtend). 
Ach! du haſt mich verrathen. 


Amenaide. 
Ich dich? Tancred! 
Arſir 
(der ſich auf der andern Seite niederläßt, Tancreden umarmt, 
und dann wieder aufſteht). 
O höre, wenn ich nun 

Für die ſo ſehr verkannte Tochter ſpreche! 
Um deinetwillen kam ſie in Verdacht; 
Wir ſtraften ſie, weil ſie an dir gehangen. 18% 


Hünfter Aufzug. Sechster Auftritt. 


Gefe und Rath und Volk und Ritter, alles 

Hat fich geirrt, fie war allein gerecht. 

Das Unglüdsblatt, das ſolchen Grimm erregt, 

63 mar für dich ‚gefchrieben, ihren Helden; 
185 Sp waren wir getäufcht und täufchten dich. 


Zancred. 
Amenaide liebt mich? Iſt es wahr? 


Amenaide. 
Ich Hätte Schmah und Schande wohl verdient 
Und jenen Tod, aus dem du mich geriffen, 
Wenn ich, unedel, deiner Liebe je 
1900 Und meiner Pflichten gegen dich vergefjen. 


TZancred 


(der feine Kräfte ſammelt und die Stimme erhebt). 


Du liebft mich! Dieſes Glüd ift höher ala 
Mein Unjtern. Ach! ich fühle nur zu ſehr 
Bei diefem Ton das Leben wünjchensmwerth. 
Sch glaubte der Verläumdung, ich verdiene 

ıs05 Den Zod. Ein traurig Xeben bracht’ ich zu 
Und nun verlier’ ich's, da das Glück fich mir, 
An deiner Seite, gränzenlos eröffnet. 


Amenaide. 
Und nur in diefer Stunde follt” ich dich, 
Die uns auf ewig trennt, noch einmal jprechen! 
ısı0 Tancred! 
Tanered. 
In deinen Thränen ſollt' ich Troſt 
Und Lindrung fühlen; aber ach! von dir 
Soll ich mich trennen! Herb iſt ſolch ein Tod. 


Goethes Werte, 9. Bd. 29 
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Ich fühl’, er naht. Arſir, o höre mich. 

Dieß edle Herz hat jeine Treue mir 

Auf ewig zugefagt und mir erhalten, 1915 
Als Opfer jelbft des traurigiten Verdagpts; 

O! laß denn meine blutig ftarre Sand, 

Mit ihrer Hand, zuleßt, fich noch verbinden! 

Laß mich als ihren Gatten jterben, dich 

Als Vater noch umarmen! 


Arfir. 
TIheurer Sohn, 1900 
O könnteſt du für fie und alle Leben! 


Tancred. 


Ich lebte, meine Gattin zu entſühnen, 
Mein Vaterland zu rächen, ſterbe nun 
Umfaßt von beiden, und ich fühle mich 
So würdig ihrer Liebe, wie geliebt. 1935 
Grfüllt find meine Wünjche! Liebjtes Weib! 
Amenaibe! 

Amenaide, 

Komm! 
Zancred. 

Du bleibt zurüd! 

Und ſchwörſt mir daß du leben mwillit — 


(Er finft nieder.) 


Roderich. 
Er ſtirbt! 
An ſeiner Bahre ſchäme ſich der Thränen 
Kein tapfrer Mann; der Reue ſchäme ſich 1930 
Kein Edler, der zu fpät ihn erft erkannt. 


Fünfter Aufzug. Sechster Auftritt. 451 


Amenaide 
(die fich auf Tancredens Leichnam wirft). 
Er jtirbt! Tyrannen, weint ihr? die ihr ihn 
Mißhandelt, ihn. dem Tode Hingegeben! 
(Indem fie auffteht und vorfchreitet.) 
Verflucht jei der Senat! Verflucht ein Recht, 
1935 Das ränkevoll der Herrichenden Partei 
Gejeglih Treu und Unſchuld morden lehrt! 


D! reißet euch gewaltſam aus einander, 
Des Berges ungeheure Feuerſchlünde, 
Die ihr das reiche Feld Siciliens 
130 Im Yinftern unterwühlet, reißt euch auf! 
Erſchüttert Syrakus, daß die Paläjte, 
Die Mauern jtürzen! Sendet Feuerquellen 
Aus euren Schluchten, überſchwemmt das Land, 
Und ſchlinzt den Reit des Volkes, die Ruinen 
195 Der großen Stadt, zur Hölle mit hinab! 
(Sie wirft fich wieder auf den Leichnam.) 
D! mein Tancred! 
(Sie jpringt wieder auf.) 
Er jtirbt! ihr aber lebt! 
Ihr Lebt! ich aber folg’ ihm! — Rufſt du mich? 
Dein Weib vernimmt die Stimme feines Gatten. 
In ew'ger Nacht begegnen wir uns wieder, | 
1950 Und euch verfolge Qual, jo dort, wie hier! 
(Sie wirft fih in Euphanien3 Arme.) 
Arſir. 
O! meine Tochter! 
Amenaide. 
Weiche fern hinweg! 
Du biſt nicht Vater, haft an ung, fürwahr, 
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Des Heil’gen Namens Würde nicht erprobt. 
Zu dieſen haft du dich gefellt! — Verzeih 


Der Häglih Sterbenden! — Nur diefem hier 1955 
Gehör’ ich an, im Tode bleib’ ich fein. 
Zancred! 


(Sie finft an der Bahre nieder.) 


Arjir. 
Geliebtes unglüdjel’ges Kind! 
O! rufet fie in's Leben, daß ich nicht, 
Der Yebte meines Stamms, verzweifelnd jterbe! 


Lesarten. 


Dieser Band entspricht dem siebenten der Ausgabe letz- 
ter Hand. Hinzugefügt ist aus den Nachgelassenen Werken 
„Die Wette“. Ferner die Theaterbearbeitung von „Romeo und 
Julia.“ Die Bearbeiter sind: Gustav Roethe (Die Laune 
des Verliebten), Franz Schnorr v. Carolsfeld (Die Mit- 
schuldigen), Karl Julius Schröer (Die Geschwister), Julius 
Wahle (Die Wette. Romeo und Julie), Otto Hoffmann 
(Mahomet. Tancred). 


Die Laune des PVerliebten. 


Drucke. 


A: Die Laune des Berliebten. Ein Schäferjpiel in Verſen 
und Einem Acte. in Goethe’3 Werke. Bierter Band. Tübingen, 
in der J. G. Gotta’fchen Buchhandlung, 1806. 8%. S 1-36. 
(folgen „Die Mitschuldigen“, „Die Geschwister“, „Mahomet“, 
„Tancred*, „Elpenor. Fragment‘). 


B: Die Laune des Berliebten. Ein Schäferjpiel in Berjen 
und Einem Acte. in Goethe’3 Werke. Fünfter Band. Stuttgart 
und Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1816. 
8% S 1—36 (folgen „Die Mitschuldigen“, „Die Geschwister“, 
„Mahomet*, „Tancred“, „Palaeophron und Neoterpe“, „Vor- 
spiel 1807*, „Was wir bringen. Lauchstädt“, „Was wir 
bringen, Fortsetzung. Halle“, „Theaterreden‘). 


B' : der Abdruck in Goethe’3 Werke. Fünfter Band. 
DOriginal-Ausgabe. Wien 1816. Bey Chr. Kaulfuß und €. Arme 
brufter. Stuttgart. In der %. ©. Eotta’fchen Buchhandlung. 
Gedrucdt bey Anton Strauß. 8%. S 1-52 (der übrige Inhalt 
wie in B). Wurde nur ausnahmsweise herangezogen; er 
stimmt nicht selten näher zu A als zu R. 
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C*: : Die Laune des Verliebten. Ein Schäferfpiel in Berfen 
und Einem Akte. in Goethe'3 Werke. Bollitändige Ausgabe 
leßter Hand. Siebenter Band. Stuttgart und Tübingen, in der 
%. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 16°, nach der Bogennorm 
kl. 8°. 1827. S 1-38 (folgen „Die Mitschuldigen*, „Die 
Geschwister“, „Mahomet“, „Tancred*). Danach, mit ganz 
unwesentlichen Abweichungen, in 


C, dem siebenten Bande der Cottaschen Ausgabe letzter 
Hand gross 8°, Stuttgart und Tübingen 1828, S 1—36 (auch 
der übrige Inhalt wie in (*). 


Handschrift. 


H: Quartheft von 50 Seiten, früher im Besitze des 
Grossherzoglichen Hoftheaters in Weimar, jetzt im Goethe- 
und Schiller -Archiv. Zuerst hat Boxberger in Schnorr's 
Archiv für Litteraturgeschichte IV, 114 auf diese Hand- 
schrift aufmerksam gemacht. Der Schreiber ist mir un- 
bekannt. Unter den zahlreichen Bleistifteorrecturen sind 
nur sehr wenige von Goethes Hand (g!); die grosse Mehr- 
zahl, meist Collationen nach irgend einem neuern Drucke, 
oder auch willkürliche Änderungen, sowie die zahlreichen 
scenischen Notizen sind von einer viel jüngeren Hand ein- 
getragen und dienten dem praktischen Bedürfniss moderner 
Aufführungen: sie sind im Apparat demgemäss nicht be- 
rücksichtigt. Jene jüngere Hand notirt auf dem Titelblatt 
die drei Daten: 6 März 1805. 9 Mai 57. 7 Septb 61: für die 
Aufführungen dieser Tage wurde das Heft also wahrschein- 
lich benutzt. Die Abschrift wird demnach angefertigt sein 
vor dem 6. März 1805, also vor dem Erscheinen des ersten 
Drucks. Wasserzeichen: Horn am Band in gekröntem Barock- 
schild, darunter: Van der Ley; dasselbe Wasserzeichen kenne 
ich aus einem Briefe Wielands vom 13. Febr. 1809 (in Ludwig 
Wielands Auswahl denkwürdiger Briefe II, 170) und schon aus 
einem Schreiben Schlossers vom 15. Juli 1789. Insofern H, 
wie es scheint, eine leidliche Copie der Goethischen Original- 
handschrift ist, so waren verhältnissmässig reiche Mitthei- 
lungen aus ihr angebracht; doch ist die nachlässige Inter- 
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punction, die sich noch oft in A erhalten hat, nur selten 
verzeichnet. 


Es bedeutet: g eigenhändig mit Tinte, 9! eigenhändig 
mit Bleistift, 9° eigenhändig mit Röthel, 9° eigenhändig 
mit rother Tinte Geschriebenes; Schwabacher Ausgestrichenes, 
Cursivdruck Lateinischgeschriebenes der Handschrift; * * be- 
deutet Abweichung von der Wort- oder Versfolge des Textes. 


Lesarten. 
Der Titel lautet in H nur: Die Laune de3 PVerliebten. 


Erſter Auftritt. 


In der scenischen Angabe binden Kränze, U fömmt H 
(fast immer) niederfezt AZ (3 meist für tz) 10 fcheltens werth H 
14 Gebehrden H (stets) ı7 nichts gebieten HAB! 27 Tiranı 
H (stets) 34 fieht.] fieht; 7 36 liebenäwürdges H 46 ver: 
gönnte. HA 43 die arme g! in dich arme corrigirt H co da3 
H—C 64 Treeundin,] Yreundinn H—B (so stets) Freundin 
CC Muſick H (stets) 


Zweiter Auftritt. 


3 Ah! ZH 35 plagen aus loben corr. H ss Und er 
weint oft mit mir 7 ss vergiebit H (so stets mit ie) Hinter 
ihm? s HA 91 verzeihn aus vergeben corrigirt H 97 dacht 
id H 105 und,) und H—C beladien, HA beladen: B—C 

zweiflen ZH | 110 Zwar er wird rafen HA uii mehr] mehr, 
H—C 115 Eridon?] Eridon! HAB! ii Für Freude H 


Dritter Auftritt. 

121 füje! H 126 gebraucht’ 7A, gebraudh’ B—C 12 Mäd: 
hen H vor ı34 jchweigt und er H 137 hör mein Eridon H 
138 da3? H 133 zweiflen 7 107 Tirfis 7 1onidht? — AB, 
nit! — H, nit? CC 153 Was Hilft Dich’3, wirft HZ 159 
Wenn HAB 181 fcheint, HAB! fcheint BC'C Hälft H (immer 
s0) 162 ärgert, HAB! ärgert BC"C 163 Gut, dendt Amine 
io, jo fag was ſchadet Dir's? 7164 ſchadet mir's. I 166 zu— 
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viel AO 173 Wie ich oft mit H 157 hafjenswürd’ges Herz, H 
iss Dich rührt nicht ihre Lieb, Dich rühret (aus rührt corrigirt) H 
ı94 Füßen! HA 196 fo heftig 7A os füht Aminen die H 


Vierter Auftritt. 


eo fo, H fo!C 225 Treu H, Treu A 231 Ta HAB! 
Tas BOIC 334 Man) Wann H vor 237 redet HAB!, reden 
BO!C 29 ſich's] ih FÜ nach 2sı fi, und Egle H ww 
Ad, daß B! Ad daß HABC'C  jeßt ſchon] ſchon jezt H 


Fünfter Auftritt. 


254 Zärtlichkeit! HA 25 id —!H Soll’ A ftehn, HA 
ſtehn — B—C 36 ſehn? HAB! arı Du unterstrichen H 
ss munteem A 35 ee mid H 279 das Bolt Hg! 
junge dazwischen corrigirt. 283 dich fchon] ſchon Di H 
297 zurücgehaltnem H 298 Damaranz H 306 plagen. H—C! 
315 Luſt g! aus Kunſt corrigirt H 318 in Goethes Brief an 
Behrisch vom 24. October 1767 (IV. Abtheilung 1, 123, 2); 
daselbst @inen aus einen 319 ſchröcklich's MH 329 ftören! H 
nach 336 gezwungemen H 339 ftehft] fiehft B020 


Sechster Auftritt. 
45 ihn) ihm ZA 346 rührt’) rührt H—-C 349 Ja, wohl] 
Sa wohl HA 351 nicht) nichts B mach 356 auftretten H 
Augen, und weint. H 


Siebenter Auftritt. 


358 wie! 7 3:0 Was? wer rik HM 363 Eridon?—] Eridon? 
H—C hat H 366 Seufzen H nach 367 indem fie Lamon jcharf 
angejehen Hat.) HZ - 373 für Boßheit H 374 Tag H 385 nur, 
gieb acht, ich bleib, er läßt A 380 euch] mih AZ nach 3 
im tanzen MH 


Achter Auftritt. 


397 Eridon — H Eridon! — AB nach 402 Fuße, und zer: 
beißt die Stüde von ben Liedern ZZ nach aıı Eridon (Eridon 
Ihlägt AB Arme über einander Höh au gehft: AB! 
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geht HUBCiC 419 getödbet vor 44 (Eridbon mit Rüh— 
rung.) ZH nach 425 in H folgende 4 Verse: 


Wenn eines Mädchens Bruft von ganzem Herzen lodert, 
Ad, da ergiebt e3 fich, wenn man es halbweg fodert. 

D Männer wüßtet ihr's, ihr füntet wartend ruhn. 

Uns ift’3 jo viel um Euch, ala euch um ung zu thun. 


Der leichtfertige Gedanke dieser Zeilen unterbricht den Zu- 
sammenhang ganz unerträglich; ihre Streichung war eine 
sehr glückliche Correetur. 429 Käfigt H 437 dabei. H 
446 für Boßheit 7447 will noch nicht? beweifen 7448 nichts, 
H—B 450 verzeihn H—C; die Änderung ist nöthig, da ab- 
gesehen von Vers ı. 2 stumpfe und klingende Reimpaare 
regelmässig wechseln. 451 erfreuen H erfreun A—C nach 
459 zärtlicher, fie lehnt nach 467 feine Arme BY fie! AB! 
fie. H fie; BC'C nach 470 leichtfertgen H leichtfert'gen AB! 
Tone HZ 473 Wie glaubft 747 Nad) aus Noch corrigirt H 
478 ergieng H 479 feifen] beißen 7° 40 fchaden? A 


Letzter Auftritt. 


Vor 486 (vor fi) HA 508 Eridon. der vor Aminen 
niederfällt 7 ihr aus mir gebessert H »22 befehrte A 





Die Mitfchuldigen. 


Handschriften. 


H': Goethes eigenhändige, mit der Jahreszahl 1769 be- 
zeichnete Niederschrift der ersten Bearbeitung des Stückes, 
in welcher die Handlung auf einen Act beschränkt ist und 
die den späteren ersten Aufzug bildenden einleitenden 
Scenen noch fehlen. Die in Pappe mit Überzug von mar- 
morirtem Papier gebundene Handschrift ist aus sieben 
numerirten Lagen in Quartformat, von denen sechs aus 
acht, eine aus sechs Blättern bestand, zusammengesetzt. 
Von der ersten Lage ist Blatt 1 auf die vordere, von der 
siebenten Blatt 6 auf die hintere Innenseite des Einbands 
aufgeklebt. Diese aufgeklebten Blätter sind leer wie auch 
Blatt 2 der ersten und Blatt 4 und 5 der siebenten Lage. 
Die vorkommenden zweierlei Wasserzeichen des Papiers 
stellen Ochsenköpfe in Verbindung mit je drei Blättern und 
einen Anker dar. Besitzerin der Handschrift ist Frau 
Francisca Wenzel, geb. Gräfin Hülsen, in Dresden. 
Ihrem hochzuschätzenden Entgegenkommen ist es zu danken, 
dass die bisher uneröffnet gebliebene wichtige und be- 
rühmte Quelle für die vorliegende Ausgabe benutzt werden 
durfte. Über die Vorgeschichte der Handschrift lässt sich 
nur beibringen, dass dieselbe mündlichen Nachrichten zu- 
folge von dem bekannten Regierungsrath Wenzel auf 
einer Dresdner Bücherauction mit einem von ihm zufällig 
erstandenen Bücherconvolut erworben wurde. Die glück- 
liche Fügung, welche den in diesem Bücherconvolut ver- 
steckten Schatz in die Hände des genannten Kenners ge- 
langen liess, hat bewirkt, dass er in seinem Werthe erkannt 
und für die Goethe-Litteratur gerettet wurde, 
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H? : Goethes eigenbändige, aus Salomon Hirzels Besitz 
stammende und durch den Abdruck im „Jungen Goethe“ 
(Bd. 1 S. 151— 228) bekannt gewordene Niederschrift der 
zweiten Bearbeitung, deren Entstehungszeit man aus der 
Erwähnung des Kometen Vers 677 mit Rücksicht darauf 
zu erschliessen versucht hat (Goethe-Jahrbuch Bd.3 S. 407), 
dass im Jahre 1769 ein grosser Komet vom 8. August bis 
1. December, am vollkommensten im September, sichtbar 
war. Die Handschrift ist in Pappe mit Überzug von blau 
und weiss carrirtem Papier gebunden und besteht aus einem 
Vorsetzblatte und 79 von Goethes Hand beschriebenen Blät- 
tern in Quart. Das vorkommende Wasserzeichen stellt eine 
Tanne dar. Der Ursprung des Manuscripts ergibt sich 
aus dem von unbekannter Hand geschriebenen Namenszug 
„Brion“ auf dem Vorsetzblatte und einer beiliegenden 
handschriftlichen Notiz des Pfarrers Brion, Friderikens 
Neffen, aus dem Jahre 1857, wonach dieser dasselbe nach 
dem Tode seines Vaters 1817 unter dessen Büchern fand. 
Gegenwärtig befindet sich die Handschrift unter der Be- 
zeichnung: „Hirzel’s Goethe-B. B.11* im Besitz der Uni- 
versitätsbibliothek zu Leipzig. Ein die Verse 281-284 und 
den Anfang von 285 wiedergebendes Facsimile daraus ist 
in Gustav Könneckes Bilderatlas zur Geschichte der deutschen 
Nationallitteratur, Marburg 1887, S. 197 mitgetheilt. 


H®: Handschrift des Goethe- und Schiller- Archivs in 
Weimar, von Eckermann auf einem beiliegenden Blatte be- 
zeichnet als „früheres Manuscript, ohne die Verbesserungen, 
welche Goethe bey diesem Lustspiel, vor dessen erstem Ab- 
druck in Goethe's Schriften (Ausgabe 1787), anbrachte*. Sie 
ist geschrieben von der Hand des Secretärs Christian Georg 
Carl Vogel, paginirt bis Seite 129, geheftet und in Quart- 
format. Am 22. April 1783 hat Goethe an C.G.C. Vogel 
für 27 Bogen Mitschuldige Zahlung geleistet. Vielleicht 
ist damit eine Zahlung für H® und zugleich für die unter 
H* beschriebene Handschrift gemeint. In dem nachfolgenden 
Lesartenverzeichnisse durfte von einer fortlaufenden Be- 
rücksichtigung der Handschrift H? abgesehen werden, weil 
ihre Übereinstimmung mit dem ursprünglichen Texte der 
Handschrift H* eine so vollkommene ist, dass die eine Hand- 
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schrift neben der anderen nur einen subsidiären Werth 
besitzt und eine dieses Verhältniss hervorhebende all- 
gemeine Bemerkung statt zahlreicher, für jeden einzelnen 
Fall wiederholter Angaben des gleichen Inhaltes zu ge- 
nügen schien. 

H*: Handschrift des Goethe- und Schiller-Archivs in Wei- 
mar, von Eckermann auf einem beiliegenden Blatte bezeich- 
net als „von Goethe’s eigner Hand verbessertes Manuscript, 
gleichlautend mit dem ersten Abdruck dieses Lustspiels in der 
Ausgabe von Goethe's Schriften vom Jahre 1787. (Leipzig 
bei Göschen.)“ Diese Handschrift ist wie He von der Hand 
des Secretärs Christian Georg Carl Vogel geschrieben 
und besteht aus ungehefteten Blättern, halben und ganzen 
Bogen, foliirt bis Blatt 51, und in Quartformat. Man er- 
kennt, dass sie als Druckvorlage für den Abdruck in Göschens 
Ausgabe der „Schriften“ gedient hat. Der Vermerk „Vidi 
Reiz“ auf dem Titelblatte rührt vermuthlich von einem 
Göschenschen Corrector her. Ausser einer Textrevision von 
Goethes Hand zeigt sie zahlreiche von Herder theils mit 
rother, theils mit schwarzer Tinte geschriebene Verbesse- 
rungen, an denen bemerkenswerth ist, wie sie sich auch 
auf äusserliche Dinge, Orthographie und Interpunction, er- 
strecken. Mehrfach ist dabei zu beobachten, dass Goethe 
Herdersche Verbesserungsvorschläge zwar nicht unverändert 
übernommen hat, aber doch durch sie zu eigenen Verbesse- 
rungsversuchen veranlasst worden ist. 


t 


Drucke. 

5: Die Mitjchuldigen. Ein Luftipiel. in Goethe's Schriften. 
Zweyter Band. [Vignette von Chodowiecki zu Vers 732 der 
Mitschuldigen mit den untergeschriebenen Textworten: Ha! 
bist du staubig! komm! An dir will ich mich laben] Leipzig, 
bey Georg Joachim Göfchen, 1787. 8°. S 241—368. — Nur ein 
Sonderabdruck aus S ist die Einzelausgabe Die Mitjchuldigen. 
Ein Luftfpiel. Yon Goethe. Achte Ausgabe. Leipzig, bey Georg 
Joachim Göjchen, 1787 (Titelblatt und 128 Seiten). 

A: Die Mitfchuldigen. Ein Luftipiel in Verſen und drey 
Acten. in Goethe's Werke. Vierter Band. (vgl. S455) S37—108. 
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B: Die Mitfehuldigen. Ein Luftipiel in Verſen und drey 
Acten. in Goethes Werke. Fünfter Band. (vgl. S455) S 37 
—108. 

C:: Die Mitjchuldigen. Ein Luſtſpiel in Verſen und drey 
Acten. in Goethe's Werke. Vollſtändige Ausgabe letzter Hand. 
Siebenter Band. (vgl. S456) S 39—115. 

C: Die Mitjchuldigen. Ein Luftipiel in Verſen und drey 
Acten. in Goethe's Werke. Bolljtändige Ausgabe letzter Hand. 
Siebenter Band. (vgl. S 456) S 37—108. 


Lesarten. 


Die Mitfehuldigen. 


Titel Die Mitjchuldigen — Acten.] Die Mitjchuldigen, ein 
Luftipiel in Einem Adte. 1769. H!, von einer zweiten un- 
bekannten Hand ist jedoch der Punct hinter Adte in ein 
Komma verändert und eine Zeile tiefer hinzugefügt ungedruft 
Die Mitfchuldigen, ein Luftfpiel in drey Aufzügen. 1769. H? 
Die Mitfchuldigen. Ein Luftipiel in Derfen und dreyen Auf- 
zügen. H* Die Mitfchuldigen. Ein Luftfpiel. 5 

Personen Der Wirth — Kellner] Alceft. Sophie. Söller. 
Der Wirth AH! Alceſt] Alceft aus Alzeft mit der Bemerkung 
9 NB Alceſt wird durchaus mit einem c gebrudt. H* Gin 
Kellner. fehlt A? Ein Keller. Ht—A 


Erſter Aufzug. 
Der ganze erste Aufzug fehlt Mt. 
Erjter Aufzug] Die Mitfchuldigen. Erfter Aufzug U? Die 
MWirth3:Stube fehlt He 


Erfter Auftritt. 
Erfter Auftritt) Erfter Auftritt. Die Wirthaftube A? 
Vor ı Söller, im] Söller fit im HM? Tifchchen — ſich) 
Tiſchgen, worauf ein Licht, eine Bouteille Wein und ein Glas 
fteht 7° über — nähend] über fit und neht eine Feder und 
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eine Schleiffe auf einen Hut U? Im Grunde] In der Tiefe 
bes Theaters H? Tiſch — Großvaterftuhl] Tiſch, darauf ein 
Licht, Bücher und Tintenfaff, dabey ein Lehnfefjell He fteht fehlt 
H'—A Wirth) Der Wirth zu Söllern Me 

In H* ist auf der ersten Textseite der Hs aR bemerkt 
9 NB. Durchs ganze Stüd, wenn Söller gegenwärtig an: 
geredet wird, werden die: Er, Sein, Ihn, Ihm ac. ac. mit 
großen Anfangsbuchftaben gedrudt, wie hier nur die erfte Seite 
forrigirt if. So auch alle Du die an gegenwärtige Per: 
fonen gerichtet werben. 

2 Hab’) binn HM? Hab aus bing H* «in]in’ H? 7 Helfer 
wohl] Helfer! Ja H? Nach 7 in— Bart] vor fi H? im 
Bart H* Wirth) Ter Wirth statt Wirth bei Bezeichnung des 
Personenwechsels durchgängig durch das ganze Stück H? 
8 Ja] © H? was] eins H?H*S 3. 10 Taugenicht3 — heckt,] 
dummer Kerl, der doch zu gar nichts taugt, Als daſſ er fich be 
fäufft und etwa Toback raucht. H? ebenso H* mit der Ab- 
weichung jpielt und Zabad statt etwa Toback. Die spätere 
Fassung findet sich H* g aR, doch ist hier wie in Sund A 
hinter hedt statt eines Kommas ein Punct gesetzt. 11 ver— 
Ihwärmt] geſchwärmt H?H*S DBette;] Bette mit einem nach- 
folgenden Komma, über das der Strich eines Ausrufungs- 
zeichens gesetzt ist 7? ı2 Es — Fürft] Kein Herzog ift A? 
H*S Xeben] leben HB 13 Abentew’r] Ebenteur A? ı7 Dad 
gröfite wäre mir euch nicht entzweyt zu ſehn. H? is Längft] 
fang H* längft mit rother Tinte von Herder über lang H* 
2ı Mann] Menſch H?H*—A 23 die Dürftigfeit] den povern 
Stand H? die Dürftigfeit über den povern Stand g H* ber] 
dem H? der aus bem g H* 4 nicht — müffen] nicht; davon 
will er nichts wiffen ZA? 25 auch] doch 7? 26 er bleibt’3] der 
bleibt3 He bleibt man’? mit rother Tinte von Herder über 
der bleibts H* bleibt man’? S 28 iſt — Sugendart] thut die 
Jugend meift He (trinft) fehlt A? Lieben!) lieben. (er trindt) A? 
vor 29 Wirth] Der Wirth aufgebracht HA? 29 Zu — flugs] Dem 
einen Ohr hinein, dem andern grad H? Zum einen Ohr hinein, 
zum andern flugg H*—A sı num) fon H? 32 damit — 
ichalten] das wollt er nun verwalten H? damit wol’ er nun 
jchalten mit rother Tinte von Herder über das wollt er nun 
verwalten H* 33 woll’ eö] wollt's jo H? woll’ es aus wollt's 
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jog H* 36r] ee H’B—-C He] und H? 39 fommt] 
kömmt H? 41 Nach Mitternacht] Des Abends ſpät HZ? und] 
des H? und von Herder über des H* a2 ©o] So H*S 

heißt's da!] Heifit es. H? 43 Ging’3 — Gang] Bleibt es nur 
wie es iſt A? mär’s] wird A? wär’ H*—A täglich] etwa H? 
4 fommt] wohnt AH? zu) by H? 445 Wer — viel] Ach wer 
verreiſſt auch jet H? 46 zwey — den] die Zimmer an dem H? 
47 Fa, ja,) Nun ia He Schon] wohl H? das — ein] der ift 
ein 7° 49 Wirth] Der Wirth piquirt H? Söller)] Söller 
(greifft nach dem Glas) H? *sı Gorp3] Corps über Chor g H* 
54 geh’] geh’ von Herder über ging H* cı So] Da HS 

romanenhaft, jogar] romanenhaft und wohl Has cs ohngefähr] 
ungefähr S In H? lautet der Schluss des Auftrittes von 
Vso.an: 


Ah, Apropos Papa. Es lebe Paoli. 


Der Wirth ireundlid. 
Proficiat Herr Sohn! Der brave Mann foll Leben. 
Solch eine Tapferkeit hat e3 nicht leicht gegeben; 
Auch in dem Unglüc felbft verläfft der Muth ihn nie. 
Gewiff ich nenn mein Haus Hotel de Paoli. 


Söller. 
O ja da3 giebt ein Schild recht nach der Zeitungsmode, 
Wenn's nicht zu Stande fümmt ic gräme mich zu Todte. — 
Mie fommt es, haben fie die Zeitung nicht gefehn 
Don heut? 
Der Wirth. 

Sie ift nicht da. Der Jung’ muſſ nach ihr gehn. 
Wenn er noch König wird, fo follt ihr's all genieflen. 
Das Herz hüpft mir im Leib, al3 hört ich würdlich jchieffen.* 


Zweiter Auftritt. 


Vor 69 Zweyter]) Zweeter MH? Sophie. Söller) Eöller, 
Sophie H? 69 Im Hauf’] Ha, es H?H+S macht e3] macht's 
doh HS 71. 72 jo — verlieren!) immer jo zu jchelten, Als wär 
ich — Sophie. Lieber Mann! Söller. Bey'm Gudgud! Bey'm 
St. Velten! H? lockrer] Iudrer U? war —] mar. H? 
75.76 Er — abſcheulichj Und wenn ich ſonſt nicht taugte, So 

Goethes Werke. 9, Bd. 30 
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war ich doc) ein Mann wie ihn mein Fieckgen brauchte H* Gr 
fchildert mich jo gräulich, Und doch fand mich Sophie nicht ganz 
und gar abſcheulich aus Und wenn ich fonft nichts taugte So 
war ich doch ein Mann, wie ihn mein Fieckchen brauchte g H* 
77 mich] mir ZH? mid) von Herder aus mir H* 79 Adh,) Denn H? 

ergeßet] ergößet H?H* so Es — iſt] Wenn man fie auch nicht 
liebt, jo ift man doc) U- sı.s2 Stein, Jch] Stein, (er küſſt fie) 
Ah H? s2gar) nur PH dich —] did! U O9 OD] 
Gh H? 3 er — dich] du für ihn U? ss Daß — daß] Ind 
ihn auch wohl vielleiht — Dafſ 7° 57 Ah) Oh H? 83 ei!) 
eh ZH? 91 kenne — daraus] weiff das gar zu wohl, um etivas 
draus O3 92 Ich find's]) Mir iſts U? 9 Daß] Und M 

da) und H? 95 nun] denn H? 97 dir) jo HZ? 9s umd] 
bob EU 9 101 Man — fie] Mit janfter Freundlichkeit jchleicht 
Amor der Betrüger; Wer feinen Tiger fennt, der Läufft vor 
feinem Tiger. Und fie verfteht es A? 100 jchmedt nun] ſchmeckt 
nun von Herder aus er ſchmeckt H* 106 Dem] Den 7? Gläs— 
chen) Glas voll H? Glas mit HS nach ı07 ist H? ein 
neuer Vers mit den versehentlich wiederholten, dann aus- 
gestrichenen Worten Biff wir finden. begonnen. 109 Genug] 
Genung H? 111. 112 weg — Nun] weg? Zwey Jahre dend ich. 
Sophie. Drüber. Söller. Jet UB? 112 Tage —] Tage. H? 
114 Weib] Frau ZPH4S 115 Eh nun) Ey, um H? 11 Sch 
glaube bietet He versehentlich doppelt, einmal vor Göller. 
über dem Vers. 119 glaubft? —] glaubft! H? 121 Der aller: 
ſüß'ſte) Den allerfüfiten 7? 122 Ton, den — jatt] der wird 
endlih matt He vor 123 Sophie) Sophie ungedultig H? 
123 Ja — Doch] Ya, ta das weis ich wohl; doch H? 126 Lieben: 
werth] liebeswertd A? 129im Grund’) inn Grund H? 130 thuſt — 
Streich] nimmft allein nichts ein U? am meijten] allein fait He 
133 wo] wie H? 135—137 Ach, es verjucht ung nichts jo mächtig 
als der Mangel; Die klügſten Fiſche treibt der Hunger an ben 
Angel. Mein Vater giebt mir nichts, und hat der Mann nicht 
recht? AH? 138 jo genug] jo genug HS 139 Erſt]) Do H? 

geftern] Heute über geftern H? 140 rief] jagt 7? | Gchlitten?] 
Sılitten. 7? 142 fage mir] jag mir denn H? jage mir an- 
scheinend g aus ſag mir denn U 146 Zum Holen] Zu hohlen H? 

zwar] gar HZ? 148 fiehft — weiter] fünftighin kann es nicht 
mehr jo H? fo] jo F*S5 151 Bon Jugend auf verwöhnt durch's 
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Glück und feine Gaben H? Das Glüd verwöhnet und gar leicht 
durch feine Gaben aus Das Glück verwöhnt uns leicht durch 
mannichfaltge Gaben g H* 152 Man hat] Hat man H? 154 bin 
ich] ich binn U? 155 Ball! — Genug] Ball — genung H? 156 
doch] dann H? denn H* mit — immer?) mit, ich ſage dir's ia 
immer, A? 157 die Faftnachtsluft] das Garneval H? Faſtnacht— 
luft aus Faßnachtluſt U“ 158 vorbei!) vorbey. H? vorbey? H+S 
160 du] er Z° willſt) will He wilt Z* 161 genug] genung He 

dich] mir H? 162 ganzer] von Herder übergeschriebenes 
einz’ger ist durchstrichen H* 163 nicht] nie 7? nach ıss 
beginnt‘ ein neuer Auftritt HA? vor ıs7 Ein— auf.] Dritter 
Auftritt. Die vorigen, ein Seller. Der Keller. A? Sellner] 
Keller H—A 167 He) Nun H® gibt's] ſoll's HA? Kellner] 
Keller Z?H+—A 168 Spieler?) Spieler! H? vor 169 Stellner] 
Keller H?H*—A 169 denn] dann H? vor ı7o Göller] Söller 
verwirrt zu Sophien 7° ıro Ab] Ah A? Kellner] Seller 
H:H*—A Sophie] Sophien H? nach ı70 (Ab.) fehlt ZRBH*S 


Dritter Auftritt. 


Vor ırı Dritter] Vierter 77 allein] fehlt 7° ırı im] 
beym H? 173 Dad] Di U? ı7ı Sol] So H? So] Wie H? 
175 noch] fie U? 176 fühen] ſüſſten U? ı7s ftand] ftund PH 
179 rings umher] um mich her A? iso genug — Eitelfeit] nur 
allzuviel dies Herz mit Stolz A? ı1s2 gleich] jo A? 154 hält] 
halt MH? 185 gern] wohl H? ı1s7 find — flug] jo find wir 
alt H? find alle flugd von Herder über da find wir all H* 
ıss jo] da H® iss geht's] ift’3 A? 191 Ich jah mich manches 
Mal betrogen und verlajien. H? Von Herder übergeschriebenes 
and ich mich gleich über Zwar fand ich mich ist ausgestrichen Ht 
ı92 Mit — viel] Wer vier und zwanzig zählt Hat nicht3 mehr 7? 
193 Eh, und] und ich, EU? 194 allein es] allein er A? 196 könnt’) 
fonnt’ HS wohl] zwar H? *iss Langenweile] Langeweile A 
199. 200 Und einen Elugen Freund ift e3 gefährlich Lieben, Er 
wird die Klugheit bald zu eurem Schaden üben. statt Und Wit 
bey einem freund wird eben wenig taugen, Er denkt, er muß 
ihn gleich zu unjerm Schaden brauchen, H*g aR Herder hatte 
H* in den ausgestrichenen Worten wenig bejjer für eben wenig 
verbessert. In H? lauten 197—202: 


30* 
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Allein wenn eine Frau ein Biffgen Tugend hat; 

So ift’3 der iunge Herr in wenig Stunden jatt. 

Bey Mädgen ift er gern mit Tändeley zufrieden, 

Er redet Sentiments, und ift nicht zu ermübden; 

Doc wenn nur eine Frau ein wenig jpröde thut; 

So wundert er fich jehr, und greifft nach feinem Hut.* 


203 Ah — Plage!) Er ift’3 zu meiner Plage. H? 204 Ja, vor: 
mals,) Ach ehmala He wie] da H Tage!) Tage. H? 206 weich’ 
— er] flieh ihn wo ich fann. Er H? 208 jeßt] it verbessert 
aus ist H* 209 fommt] fümmt 4? jchon — fo] ſchon, mein 
Herz ift gar zu A? 210 viel wen’ger) noch mwen’ger He von 
Herder übergeschriebenes gejchweige über vielwen’ger ist aus- 
gestrichen H* 


Dierter Auftritt. 


Vor 211 Bierter]) Fünfter U? Alceſt. — Degen)] (angefleidet 
ohne Hut und Degen) fehlt H? Alceft angefleidet, ohne Hut und 
Degen. Alceft HS  *214 darüber klagen] darüber flagen aus 
fih drum beflagen g H* 21-221 Es — fo] es ift Alceft der 
um Gehör dich bittet Sophie. Weh mir! Wie ift mein Herz, 
mein armes Herz zerrüttet! Alzeft. Bift du Sophie; jo aus ſieh 
her! es iſt Alceft der mit dir redet, Bift du Sophie? Sophie. 
Mein Freund! mein Herr! ihr Dorwurf tödet Mein armes 
Herz. Alzef. So g H! Für au—22ı bietet H* folgende 
Fassung: 


Sind fie einmal allein, und darf ein Freund es wagen? 


Sophie. 

Mein Herr. ⸗ 
Alceſt. 

Mein Herr! So klang's nicht in vergangnen Tagen. 


Sophie. 
Ja wohl die Zeit verfliegt, und alles ändert ſich. 


Alceſt. 
Erſtreckt ſich denn die Macht der Zeit auch über dich 
O Liebe! Binn ich's ſelbſt der mit Sophien redet? 
Biſt du Sophie? 
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Sophie bittend. 
Alceft! 
Alceft. 
Biſt du's? 
Sophie. 
Ihr [Ihr nach Wein statt Mein Freund!) Vorwurf tödtet 
Mein armes Herz. Alceſt! Mein Freund ich bitte fie!* 


224 fie ift] ift fie Z®H+— B allein — deinem] allein. Ich 
feegnete mein 7° allein; du nahft dich deinem aus allein; ich 
fegnete mein g H* 225 Sebt] Nun HA? St H* freundlich] 
zärtlich U? 225 Hier ſchloſſ fich umfre Bruft zum erjtenmal 
zufammen; HZ? 231 es] ihn H?H*S 233 fühe Lippe] heiſſen 
Lippen H? 234 Noch — jehr] Mein Herze fühlt es nod HM? 

ganz! jehr H? 335 war — denfen!] Hattejt du nicht Zeit was 
fonjt als mich zu bdenden, U? 236 ſchenken?] chenden. H? 
240 nie] nicht H® 241 einz’ger] ganzer H? einz’ger von Herder 
über ganzer H* 243 gute Herz] Herz, mein freund H?  *z2a7 will] 
Er will HS 245—247 lauten H?: 


Die Liebe widerfteht der Zeit die alles raubt, 

Man Hat nie recht geliebt, wenn man fie endlich glaubt. 

Allein — Es fümmt jemand! 

Alceſt. 
Nein! 
Sophie. 
Es iſt hier gefährlich.* 

248 Das — auszuſtehen!! O es iſt zu beſchweerlich HA? 251 
muß — ſchmerzen] wird mic) tödten 7? muß mid) ſchmerzen aus 
wird mich tödten g H* Im tödten ist t hinter d durchstrichen 
H* 252 und — Herzen] wa3 unter uns zu reden A? und reden 
nie von Herzen aus was unter uns zu reden g H* 254 bald 
fommt) dann fömmt HZ? 257 uns] dir A? 23 Es — mit) Ein 
Drach war eingewwiegt, und H? Es war die Eiferfucht mit aus 
Ein Drad; war eingewiegt, und g HH ze Und] O H?H*S 

wollteſt —] mwollteit! 7? Mas?) Was! H? 260 verzweifeln 
laffen] verzweiflen machen A? 261 doch uns] dir doch H? 
264 meint) glaubt H? Faſtnachtsſchmauſe] Faſſnachtsſchmauſſe 
H? Faſtnachtsſchmauſe aus Faßnachtsſchmauſe H* Faftnadht: 
ſchmauſe B 266 Hauf] Haus H°’H* 267 Die] Den H? 
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263 mic) —] mich. H? dir] es HZ? 2a bift?] bift. 7° o ift?] 
ift. H en—ır3 Kennſt — Naht) Wir fennen uns ta jchon, 
was braucht du dich zu ſchämen; Wär etwas ander? da, id 
wollte das nicht nehmen. Allein genung heut Nacht Sophie H? 
»3 dich?) did, H? 24 kommt) kömmt HU 25 Da — DO) 
Alceft das ift zu viel. Alceft. Zu viel, o 7? 277 umfonft? —)] 
umfonft. 7? 27s hält?) hält. A? 279 fenmft] fennft mit über- 
geschriebener 2 He fiehit] fiehft mit übergeschriebener 1 
H: »o bleibft — Ich] erbarmft dich nicht, ich ZZ meiden!) 
meiden. HH? 
Fünfter Auftritt. 

Vor 281 Fünfter] Sechſter U? Borige. Der Wirth] Alceft 
geht in der Stube auf und nieder, Sophie fteht unentichloffen da, 
Der Wirth fommt mit einem Briefe H? Vorige] Die Vorigen 
H*S  ası Hohem] hohes H?H*S Hohes A—C" vor 283 reiht] 
nimmt H? auf] und reiſſt ihn auf HA? für fich) fehlt He vor 
ih H+— C 233 In Stüden dad Gouvert nur um gefchtwind 
zu willen. U? Vor 284 flüchtig durchgeleſen) faum angeſehen 
H? flüchtig überlefen HS 25 Ei — in] So geihiwind. In 
H? 2 Darf — ſich] Dürft ich mi 7° 288 zu] heimlich zu 
H®: dir] Dir H?S vor 289 im — fchreibt]) in Fond, jchlägt 
in feinen Büchern nach, und jchreibt die Rechnung HM? mo] 
wo von Herder aus da H* Sophie) Sophie zärtlich H? 
239 Alceft] Alceft weggewendet HA? vor 292 für] vor ZRH*S 
2 thun?) thun! He 293 Troft — fann —) Troft, ich thue was 
ich fan. HA? 294 Den?’ — Frau.) Alceſt. Nun Liebjte. Sophie. 
Tod mein Mann H? Denf’ ich bin eine Frau aus Bedenfe ich 
bin Frau g H* Teufel] Hender U? Mann,) Mann! M 
295—302 fehlt hier, doch liest man einen dieser Verse, 2%, 
zwischen 398 und 399 AH? 295 Witwe) Wittwe aus MWittib y 
H* benuße]) benüße H+S 300 flieht] fliegt H+S vor 304 
(zum Wirth)] fehlt MH? 304 (hervortretend)) fehlt ZH? 30 
Nichts?) Nichts. H? 

Sechster Auftritt. 


Vor 308 Sechster] Siebenter MH? Borige] Die vorigen H? 
Die Borigen H+S Alceſt]) Söller H°H*S liegt) iſt A? 
306 nun fort] zum Schmaus H? vor 307 Alceft] Alceft Fafit 
Sophien bey ber Hand HM? 307. 308 Frau — exit] Frau. Söller 
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vor fi. Der Kerl wird täglich kühner. Alceſt zum Wirth. 
Ein Licht! Ich muff He 308 Söller — fühner] Sophie. Adieu 
Alceſt. Der Wirth begleitet ihn. Ihr Diener H? für) vor 
H!:— A vor 309 Wirth — nehmend)] Alceſt H? 309 Er: 
lauben — mein] Sie bleiben. Der Wirth. Gnädger AH? 8 — 
complimentirend fehlt ZH? nach 309 (Ab.)] (er geht ab) H? 
310 denn!] denn? A?H+S 31 Aha — jetzt —] Warum ſagſt du’3 
nicht eh. 7? Nein — ſprach's] O geh, && war H? 312 das] 
ee AH? 316 Nur, Söller,] Noch etwas! H? geicheidt] gejcheut 
H°—H* vor) für H? vor 317 (Zum — gejtanden.) fehlt 
H®: 317 Nun, gute] Geruh’ge 7? vor 315 Wirth. fehlt MH? 
318 Gut’ — Söller] Es ift jchon Spät. Der Wirth 7° (ihr 
nachjehend)] Söller fieht ihr nad. H? vor 319 noch — Thür. 
fehlt A? Thür) Thüre H+ 319 (zum Wirth)] (Sophie geht 
ab) Söller zum Wirth. U? 320 Dad] Da H?H*S vor a2ı 
(zu Söller) fehlt 7? 321 Faſtnacht] Faffnacht HA? nach 
322 (Ab.) fehlt H? 


Siebenter Auftritt. 


Vor 324 Siebenter] ebenso H?, obschon nach der Scenen- 
bezeichnung in dieser Handschrift der Auftritt als achter 
gezählt sein müsste. 324—326 0 — gleich!) Ich wollt er wär 
gehangen Der Karo König — Ja — Nun gilt es witzig jeyn. Der 
Spieler borgt nicht mehr. H? 327—329 diefe — um] hier da Hab 
ich Schlüffel Zu mehr als Einem Schlofj. Er greifft nach meiner 
Schüffel Ja aud; und H? 329 Frau — verhaßt:) Frau ift ihm 
nicht jehr verhafit, A? 351 füm’] kömmt H?® es] es von 
Herder über das H* da— dir] jo gebens AH? da gäb’ dir's H*S 

Sachen —] Sachen. H? 332 Ih — nun] Ja! ich binn AM? 
334 Courage!) Eourafhe H? 335 ja] auh AH? bin — doch] fo 
bift du 72 nach 336 (Ab.) fehlt H? 


Zweiter Aufzug. 


Vor 337 Zweiter Aufzug] Erſter Auftritt 7! Zweeter Auf: 
zug. Erſter Auftritt U? Das — Alceſtens.]) fehlt H'H? von 
— gegenüber.)] getheilt, der Haupttheil jtellt dag Zimmer Alceftz, 
der Zleinere einen Altoven vor. H'H?®, doch schreibt H? Al: 
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coven vorn] vorn aus vorne H* Grunde) Grund H* Grund’ S 
an der Seite fehlt H+S 


Erjter Auftritt. 


Griter Auftritt fehlt ZH? im Domino, die] in einem 
Domino, den Hut auf, die 7! im Domino, den Hut auf, die 7? 
in Strümpfen] ohne Schue H!H? in Strümpfen von Herder 
aus barfus H* eine — Hand, fehlt H1H? fommt] fümmt 
H! zur — Thüre) ganz leife zu einer Seitenthüre H! ganz leife 
zur Nebentühre A? zur £leinen Thür HS furchtſam — herum] 
vorfichtig mit einer Blendlaterne umher H'H? dann) da er fieht 
daſs alles ftill ift, A! da er alles till findet, ZZ? tritt] kömmt 
H' tommt H? gefaßter] mit leifen Schritten H!H*? hervor, 
nimmt] hervor an’3 Theater, thut FH! hervor an den Rand des 
Theaters nimmt U? Maske] Masque und den Hut H'H?, 
doch schreibt H? Masfe und jpridht).] und wijcht ſich das 
GSeficht. HUH, doch interpungirt He mit Kolon hinter Ge- 
fiht wicht den Schweiß und fpricht: Z*+S 337 Es — eben] 
Zum Leben brauchts nicht IH? doch schreibt H* braucht's 
einer] man jo Z'!H? 338 fommt] kömmt H’ 340 voll] voll 
über mit 7! mit A? 341 fpricht] rufft A! ruft 7? her — 
ohne] her! Her! ohm euch HiHꝛ, doch schreibt H? Ohn 
346 ihr — es] und ihr ſeht's H+— A *as ift] wird AH? nach 
350 folgt H?: 


Doch iſts ein fchlechtes Ding um halbe Böfewichter. 

Ich ſeh's man wird zum Dieb gebohren wie zum Dichter; 
Und pfufcht nur einer drein jo fühlt er wie der Blitz, 
Die Peitjche der Kritik, die Ruthe der Juſtitz. 


351 dir] did HZ? 352 Ach, alles] Ho! Alles 7? zu Hauf’] im 
Haus H’H* im Hauf’ S die Nacht] jchon lang H? 354 jeyn?] 
feyn! H® nach 354 (fi) — nahend.)] (er nimmt die Schatulle 
vom Tiſch) A? 356 tft] wär AH? nach 356 (er zieht die Diebs- 
chlüffel aus der Tafche, und jagt unter dem Aufbrechen) H? In 
H! lauten 348 -356: 


Gin allzuleichtes Herz, und gar zu plumpe Finger 
Gab mir die Stiefmama. Das ift num fehr betrübt 
Für einen, der nichts hat, und der doch alles liebt. 
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Verſtünd' ich mich nicht drauf, ein biffgen aufzupaffen, 

Und die Gelegenheit bey'm Kragen anzufafjen; 

Der Durft verjagte mich von Wirthichafft, Frau und Haus. 
(er geht herum und jucht) 

Ich kann jo jachte gehn, vor mir läufft feine Maus 

Mein Schwiegervater meynt ich jey die Nacht zum Balle, 

Das glaubt auch meine rau, und ich betrüg’ fie alle. 


(Er findet die Ehatulle auf dem Tiih, und zieht Schlüfjel 
aus der Taiche) * 


357 jeyd — Zroft der] helft mir durch die 7! nach 358 (In— 
dem — jucht.)] (indem er auffchliefit) ZZ! fehlt HM? Indem er die 
Schatulle zu eröffnen verfucht. Haß *359— 362 Ich war einst 
Sefretair bey einem Burgemeifter. Ein Gefretair! Das ijt fein 
Werck für kleine Geifter, Es ift ein künſtlich Amt, und will ge: 
trieben jeyn. Ja wie ich da3 noch war, da bildt ich mir was 
ein, HA? 3683 Das — an —] Da ging ich wie ein Prinz. H? 
Da3 ftund mir gar nit an — H* Mar] wurd ZH? ward 
H*S 365 bedenft zuvörderſt] behält fteet3 was für AH? 367 hob] 
hub H?H* ſcheint — nüßen] mag noch jo wenig taugen He 
jcheint euch nicht viel zu nüßen über mag noch fo wenig taugen 
g H* 368 fommt] kömmt H? Augenblick — befiten!] Augen: 
blif und man kann alles brauchen. H? Augenblid man freut 
fich’3 zu befizen! aus Augenblid und man fann alles brauchen, 
9 H* 369 fpringt] geht E? gemüngzt, ha!) gemünßt! Ja MH? 
an Stelle von 359—369 bietet H'! 


Wie iſt nicht alles till! Alceft ift nicht zu Haufe; 

Er jchmaufjt, da ich ihm hier die jchönen Tahler jchmauffe. 
(die Ehatulle geht auf) 

Brad! Schön gemünzt! So viel! Oh da3 ift eine Luft! * 


nach 369 (Er — ein.) fehlt H'H? 370 don Freuden] von 
Freuden von Herder aus für Freuden H* 371 Horch — ihr] 
(er horcht) Still! Nein! Pfuy ihr AZ! (er horcht) Still! Nein! Ihr 
metrisch falsch H® 372 ihr? —] ihr! HM! ihr? H? Genug!) 
fehlt A'H® Sieht — noch.)] fährt zufammen) Horch! — Nichts! 
(Gr macht die Chatulle zu) Z'H?, doch schreibt H? er... 
Schattulle Noch eins] Genug E! Genung A? macht — zu: 
fammen.) will gehn, erſchrickt und fteht ſtil A'H?, doch schreibt 
H?gehen wieder! wieder? H! 373 Gang’!] Gang. H! Gang! H? 
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75 Habe? Nein] Kate? Nein mit etwas blasserer Tinte ver- 
bessert aus Safe. nein H! das — fchwerer] das geht nicht wie 
ein H'H? das wär ein fchwerer über fein Tage fchlorft Fein g 
H* 376 fpringt]) Ex fpringt H'IH*%S er fpringt H? Alkoven.)] 
Alcoven und fieht durch die Vorhänge) Behüt’! Mein Schmwieger: 
vater! 71H ®, doch schreibt HM? Alkoven .. Behüt .. Schtwieger: 
vater. 


Zweiter Auftritt. 


Vor 377 Zweiter] Zweeter H'H? Wirth) Wirth kömmt im 
Sclafrod, der Nachtmüte, und Pantoffeln H!H?, doch schreibt 
H: Schlafrode Wachäftode,) Wachsſtock furchtſam ZIH? Wache: 
ftof, H+— A Seitenthür) Nebenthüre A! Nebentühre H? 
Söller. Söller) Söller im Altoven, horchend HYH? Behüt' — 
Schwiegervater? fehlt H!H? das Ausrufungszeichen hinter 
Behüt und das Fragezeichen hinter Schwiegervater sind mit 
rother Tinte, also vermuthlich von Herder, nachgetragen 
H* Wirth) Der Wirth statt Wirth bei Bezeichnung des 
Personenwechsels durchgängig H', wie dies oben nach V 
von H* bemerkt worden ist. 377 Blut;] Blut! A! Blut, 
H®: 38 pocht] flopft HYH? 378—381 Dächt ich nicht aus 
dem Brief was wichtiges zu hohlen! Er ftedt ihn eilig ein. Er 
fam gewiſs aus Pohlen. Den, der was neues liebt, plagt ieder 
Aufenthalt. H! Dächt ich nicht aus dem Brief was wichtiges zu 
hohlen, Ich wär gewifj nicht da! Ich glaub er kam aus Polen. 
Die Zeitung heutzutag ift unerträglich falt, HA? 382 was)] das 
H'‘ 383—386 In Strümpfen, wie id) binn, ritt ich wahrhafftig 
weiter Als bis zum Tartar Cham, eh der verdammte Reuter Bon 
Altona, hierher mit jeinem Pferde friecht, Und wenn man's recht 
befieht, noch gar fein Stückgen lügt. AZ! 353. 354 Der Zeitung? 
fchreiber jelbft ift würdlich zu beklagen, Gar öffters weis er nichts 
und offt darf er nichts jagen. H? 385 Cavalier,)] gnädger Herr 
H? Minifter — ih) ich müſſt Minifter FH? ich müßt Minifter 
von Herder mit rother Tinte durch Überschreiben der Zahlen 
3 2 1 und Hinzufügung eines Apostrophs verbessert in 
Minifter müßt’ id H* nach 386 (er fucht überall) H'H? 
377 Ich — Brief!) Ich find ihn nicht den Brief. HZ! Er ging 
noch erit herauf, A? ch finde nicht den Brief! von Herder mit 
rother Tinte verbessert in Ich find ihn nicht, den Brief! H* 
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Hat — mitgenommen?] Er friegt ihn doch gewiſslich. A! und 
holte Hut und Degen; H? 38 Vielleicht nahm er ihn mit! 
da3 wäre mir verdrüfslich. A! Ich Hoff doch auch, es war den 
Brief bey Seit zu legen. ZH? nach 333 Söller)] (er ſucht) Söller 
HM (für fid)) im Alfoven H'H? vor fih H—A 390 wie] 
ala H? a9 nicht! — O] nicht (er erfchridt) O HH? 392 
Saale —] Zimmer? (er horcht) A'H?, in H! Zimmer auf Rasur 
Saale! H+S Söller] Söller erfchroden H’H? 393 Söller] 
Söller getroſt H'H? vor 3% (bläj’t] bläft H'H? bläßt von 
Herder verbessert in bläft H* aus) aus. H'YH? und — 
fallen).] fehlt HH? in Berlegenheit] in der Verlegenheit H+S 

Thür] Thür verbessert aus Thüre H* Thüre A 394 Jetzt 
— gar!) Aus! Bleibe wer da will! Geh auf! H'H?, doch 
bietet H? Ft statt Aus ſtößt — fort] Er fann das Schloſſ in 
der Eile nicht aufmachen, und läfjt darüber den Wachsſtock fallen ; 
endlich ftöfit er die Thüre auf und läuft fort H'H?, doch bietet 
H? er tan... ſtöſſt er die Thür auf, und läufft davon ftöht] 
Er ſtößt HS Thür] Thür verbessert aus Thüre + 


Dritter Auftritt. 


Vor 3% Sophie — fidh.)] Sophie mit einem Lichte, fümmt 
zur HauptThüre herein, Söller im Alkoven. Söller, erjtaunt. 
H'H?, doch bietet H' HaupThüre verbessert aus HausThüre 
und schreibt H?.. Lichte fömmt .. Haupttühre herein; .. 
Söller eritaunt. Hinterthüre] Hinterthür AS Licht] Lichte 
H*S für] vor HS 39% Höl’! Teufel!] Fat jo wie H'H? 

Was — da3?] Ich Hoffe nicht. A! Ich Hoffe nicht! H* Sophie] 
Sophie fest das Licht auf den Tiich, und fümmt hervor H!H?, 
doch schreibt H? fommt 396 Söller] Söller mit Garidatur A! 
Söller mit Karifatur H* 397 Gibt — allein,] Adieu du armer 
Kopf. Allein, H'H?, doch schreibt H? Kopf! und Allein ohne 
Komma. Gibt] von Herder mit rother Tinte übergeschrie- 
benes Wird über Giebt ist mit zwei schwarzen Querstrichen 
ausgestrichen H* gejeßtes] gefeßten HYH®H*—B 398 mid! — 
Ja] mi! Und HYH? dann —) dann! H! denn — H? dann 
— anscheinend g aus benn — H* 63 — Hals!] Ja, dann 
Adieu mein Hals. H'H?, doch schreibt H? Hals! nach 
398 folgt H?: 
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Sophie. 
Sophie du kömmſt zu ihm, was haft du unternommen ? 
Tod) kann es anders jeyn; er darf zu dir nicht fommen, 
An meinem Zimmer ift mein Vater allzunab, 
Und hier ift alles leer. 


Söller. 
Leer, und der Mann ift da! 


Die 2. Zeile Doch — fommen, ist in die späteren Bearbei- 
tungen als V 298 aufgenommen. 339 Geberden] Gebährden 
H‘H? Geberben verbessert aus Gebärden H+ 40 nad —] 
nad, H! nad). H? Söller] Söller wie oben H! 401 nicht —] 
nicht. H'H? nicht! H’H* 402 Dann) So H* 403 Ja wohl) 
Gar recht über Ja wohl g H! gejünber] gejunder H? gejunder 
verbessert aus gefünder H* 404 freilich] ziemlich H'H? täg- 
lich — es]) es wird täglih Z’H°®H*, doch ist H* von Herder 
mit rother Tinte 1 über wird, 2 über es gesetzt worden, 
dann hat 9 1 in 2, 2 in 3 verändert und 1 über täglid) ge- 
schrieben. 406 Jet — arg] Doc jekt treibt er's, dafj ich 
H:H?, doch schreibt HM? ieft H* schrieb Herder über Doch 
jezo treibt er® an mit rother Tinte Jezt treibt er e3 fo meit. 
Alsdann wurde weit H* mit schwarzer Tinte durchstrichen 
und dahinter mit eben solcher Tinte anscheinend von g 
geschrieben arg H* daß — haſſen] ihn gar verachten H'H? 
#07 Du] O H'’H? 409 Dieh] Dad H! Die? H? ganz — ge: 
flammt] er zuerft entflammt H'H® 410 gelernt,] gefühlt, Ha 
gefühlt He 411 Gleichgültig — falt,] Kalt, jpröde war dies 
Herz, H'H®, doch fehlt H* das Komma nach Herz. 412 
jftündet] ſtändet $S_ nur al’) all nur H? 413 liebte — 
Alceft!] glüdlich war ich fonft! ZH? (vergl. V 414), doch 
schreibt A? fonftl. Ad — vorbei!) Sonft! Nun das ift vor: 
bey! H'H?®, doch schreibt H® vorbey. 414 herzlich — ihn!) 
liebte mich Alceft. IH? a415 Du — una] Das Schickſaal trennt 
und bald H'’H? a1 Vieh?) H? ist Ausrufungszeichen hinter 
Vieh nachträglich in Fragezeichen verbessert; ebenso H*, 
hier mit rother Tinte. sıs ih?) ih! H'H? am er — Da] 
der hierher? Vielleicht! Da H! der hierher? BVielleiht —da H? 
40 0) O! H! DO, H? a2 Doch) Nur HH? 422 vor!) 
vor. H'H?®; H* ist Punct hinter vor mit rother Tinte in 
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Ausrufungszeichen verbessert. 423 in — tiefjten] ia in tiefem 
H: fchon in tiefem H? 43 ift — Bett’) kann nicht wohl 
H'H®: das) ee H'H? 426 da?] da! H? 427 bangem] 
feltnem H!H® 428 lieb’) Hoff H'H?® 429 Fürft] Prinz HiHe 
4350 mein] das H!H? ası redlich,) zärtlich, At zärtlich HI? 
32 konnteſt du] fonnteft du's IH? 434 falſch —] falih! HIH? 
falſch? — H*S id?) ih! HiHe ich mit rother Tinte unter- 
strichen H* id $ 436 wo] won Schreibfehler H! 437 
Söller]) Söller ergrimmt H'’H? Was? ein] Was! Ein HH? 

Teufel — Ich?] Teufel, Scheufaal, ih! H! Teufel? Scheufaal? 
ih? H? Teufel? Scheufal! — Ah? HS 438 auß!] aus. H? 

macht — hervorzufpringen] will herausbrechen, und da er Alceften 
erblickt, fährt er zurücke A! will herausbrechen doch dba er Ulceften 
erblickt fährt er zurüde AH? Geberbe] Geberde mit rother Tinte 
verbessert aus Gebärde H* Gebärbe A 


Vierter Auftritt. 


Vor 439 Alceft — Vorige] Sophie, Söller im Alkove, Alcejt 
H'H?, doch schreibt H* Alkoven Borige] Die Borigen H*+S 
mich?] mid. MU Sophie] Sophie lächlend H? 439 Sophie — 
zuvor] Dir wart’ ich immer gern HI 439. 440 Gefahren — Nicht!) 
Gefahren Bon hier und dort. (fie deutet auf Alceften und auf 
die Thüre) HYH?, doch bietet H? Komma nach hier und 
schreibt Zühre 440 Nein] Nicht H*—A 44 fühlteft,] weiſſt 
es H!H? dieß) mein H!H? vor 443 NAlceft] Alceft mit Nach— 
drud H'H® 443 ihn] ihm A—C 445 Was — hieher) Warum 
fam ich hierher H!H? 4s im] in H® im mit Bleistift ver- 
bessert aus in H* 451 Vortrefflih) Fürtrefflich HH? a2 
Widerfpiel] Gegenfag H’H? *4s0 verjühnen.) das Ausrufungs- 
zeichen hinter verföhnen, welches $—C bieten, ist irrthümlich 
dadurch entstanden, dass H* der untere mit rother Tinte 
geschriebene Theil des Semikolons hinter Thränen V 459 mit 
dem Punct hinter verjöhnen zusammen gelesen wurde. 461 je 
dem] jedem aus jeden H* 465 macht Schulden] für ursprüng- 
liches er liedert hat Herder mit rother Tinte er ludert g 
macht Schulden verbessert H* 467. 468 Sein ganzer Wih er: 
zeugt nur Albernheit und Schwände, Was er für Klugheit hält 
find ungefchliffne Rände, g H* als Verbesserung für Sum 
Schelmen feig’ und träg, wie wollt’ er redlih denken? Sein 
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Kopf beſchäftigt fih mit ungeichliffnen Ränfen, Herder hatte 
H* mit rother Tinte über die roth unterstrichene zweite 
Sylbe von Schelmen geschrieben zu. an Stelle von 455—4s 
bieten H!H?®: 


Alceft, ich würde nie aus meinen Schranden weichen, 
Wär Söller nicht ein Mann um mich herauszufcheuchen. 


Söller. 
Sie lügt! Ein Mann von Stroh wär id! Da jeht ihr mid, 
Ihr Herren, hat er denn jo Waden ftehn wie id). 

Eopphie. 
Ich dachte, da die Noth mich zwang dich zu verlafien, 
Ihn zu ertragen. 

Söller. 

Schön! 

Sophie. 

Allein ich muſſ ihn haſſen. 

Söller. 


Alceſt. 
Du verdienſt kein ſo unglücklich Band. 


Sophie. 
Dumm ohn' ein gutes Herz, und boshafft ohn' Verſtand. 
Zum Schelmen viel zu feig [feig über dumm g Ai), zu ſchlimm 
um treu [gut H?] zu denden, 
Beichäfftigt fich fein Kopf, mit ungejchliffnen Ränden, * 


Noch Schöner! 


49 Er — trügt] Verläumdet, lügt, betrügt H'H?, doch fehlt H' 
Komma hinter lügt Er lügt, verläumbdet, trügt g H* für Der- 
läumdet, lügt, betrügt trügt —] H'H?H*S haben hinter be 
trügt, bezw. trügt einen Punct statt des Gedankenstrichs. 

jammelt] jammlet H°H* 470 meinem] meiner aus einer H' 
meiner H? meinem anscheinend g aus meiner H* ar Mit 
ihm zu leben! Dend, wie ſehr das mich betrübte, H°H?, doch 
bietet H? denck lange todt] lange todt über längft zu Tod g H' 
472 Wüßt'] Hofft H'H? Tiebet] liebte HH? nach «az (fie 
fajit ihn bey der Hand) H!H®, doch schreibt H? Sie 4% 
theuern] theuren H®H* ars bejtändig!] gewogen. H' ge 
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wogen! H? beitändig! aus gewogen! g H* arm Gophie] 
Sophie zärtlich MH! gebrannt] empfand Hi ars Kennt] 
Weiſſ HZ? nur] den H'H? vorars Alceft] Alceft kläglich M 
479 (Er — fie.) fehlt H'H? Weh — Armen) Deſto jchlimmer 
H:'H? Weh mir Armem Ct 460. 481 Will — bang’!] Schlägt’3 
nit am Herzen an, jo fieht das Fyrauenzimmer Gern daff 
man fonft curirt. H'H?, doch schreibt H? furirt 4sı Sophie] 
Sophie (die fi) auf Alceftens Arm lehnt) IH? Göller] 
Söller beängftigt A!H? Nein — matt;) Bald geht’3 zu weit. A! 
Bald gehts zu weit! AH? *482- 484 fehlt IH? 462 nun] 
nun von Herder verbessert aus all H* 480 ihren] ihrer ZPH* 
liege — Küſſen] lieſe mir da3 Küßen über ursprünglichem hört 
mir auf zu füßen was später in hörte auf u. s. w. verändert 
worden war 9 H* nach ssı, beziehungsweise 4s4 bieten 
H‘H?, beziehungsweise H#S: 
(zum Barterr) 
Es iſt mein groſes Glüd, daſſ ihr daunten jeyd; 
Da ſchämen ſie ſich noch. 
(Alceſt umarmt Sophien) 
Nein! Er wird zu verwegen! 
Ich führ ihm gern an Kopf, hätt er nur keinen Degen. 


Sophie ängſtlich. 
Grauſamer laſſ mich gehn 


Söller auſſer ſich. 
Verflucht wie ſie ſich ziert! 
(fie nachmachend) 
5  Graufamer! laff mich gehn! das iſt kapitulirt. 
Pfuy! Schämen fie fich doch! Die abgedrofchne Leyer 
Wenn's Ichon Bergunter geht! Mer giebt mir einen Dreyer 
Für ihre Tugend? 
Sophie. 
Freund,*) * 


*) 1—3 63 iſt — Degen.] fehlt HS 2 Söller ist als der 
Name des Sprechenden vor Wein wiederholt H? nach 3 ängjt- 
lich fehlt HS a gehn] los H+S nach 4 auſſer fich fehlt H+S 
vor 5 (fie nachmachend) fehlt PH+S 5 gehn] los HS 7 jchon] 
nun HS geht!) geht — HS Mer — einen] Ich gäbe feinen 
aus Ich gäb nun feinen anscheinend g H* Ich gäbe feinen 5 
s Zugend?] Tugend! H+S Cophie] Sophie fich [osmachend H+S 
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ss gehft?] gehſt! H! gehe — denn] gehe, weil HI! gehe, denn H? 
ası gehit?] gehft! Hi geh’ — weil] geb, weil HH? «sa ift es] 
iſt's ſteets U? 433 Zu — der] Die Liebe nennet ſich zu erft IH? 
4 ſchönen] fihen H’H? 46 Menih —] Menſch. HUH? 
497 wohl — die] wohl! Alceft. Vergiſſ es nie daſſ ich ber H'H? 

mir] nur H*—A nach 497 Göller] Söller erholt H'H? 
nach 498 Sophie — Alceft] Sophie geht Alceft HA! Sophie geht 
ab Alceſt He durch — Söller.] zur Hauptthüre hinaus.) A! H?, 
doch schreibt H? Haupthüre Mittelthür] Mitteltgüre H*A 
499. 500 fehlt HYH® 499 fürlieb] vorlieb A*S nach 500 (Aus 
— ab.) fehlt H'H? Seitenthür]) Seitenthüre HA Es folgt 
H'H® nachstehende Scene: 


Fünfter Auftritt. 


Söller im Alcoven. 
O Todt! Er geht mit ihr! Weh mir! ich binn verlohren. 
Heraus aus deinem Net. 
(er wagt fi Halb aus dem Alfove, und hordht) 
Ich binn auf beyden Ohren 
Entweder würdlich taub — [taub. Ai) Sie ift doch noch 
nicht fort! 
Und dennoch rührt fich nichts; ich Höre nicht ein Wort. 
Wie wär’ es, wenn ich mich ein biffgen näher machte? 
(er wagt fi ganz leife [langjam 42] an die groje Thüre) 
Sie reden no! Ganz leid. Zum Hender! 
(er meynt es füme jemand und fährt wie Bliz in Alkoven [wie 
der Blig in den Alfoven 42]) 
Sachte! Sadte! 


Es fümmt fein Menſch. 
(er will wieder heraus) 
Verſuch's! 
(er traut nicht) 
da3 ift zuviel gewagt. 


(in der äufferiten Garicatur von Berlegenheit) 
Was fang ih an! Ich binn ein Hahnrey! 
(er vennt mit dem Kopfe [Ropf 42] wider die Wand) 
Ah! es ragt 
An meiner Stirne ſchon das Zeichen meiner Würde 
Hervor! Was ift zu thun? 
(er ſchlägt auf die Tafche) 
Komm meine theure Bürde, 
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Komm, rette dich mit mir, und leite mich zum Weit. 

So lang man trinden kann, fann man [läfjt ſich's H?] 
noch glüdlich jeyn. 

Der mwohlgefrönte Stand iſt feiner von den böften; 


Als Hahnırey kann man fi eh als am Galgen tröften. 
(eilig durch die Nebentühre fort) 


Fünfter Auftritt. 

Vor 50ı Fünfter] Sechfter HH? (zurüdfommend) fehlt 
H'H? *501 Herz!] Herz? A*HS 503 goldnen] goldne HS 
504 Liebesglücks) Liebeglücks AS 506 hier — nicht] noch nicht 
hier HS so ihr] dir H—A 516 fo — Schon! jo Hat fie dich 
jhon aus hat fie dich eben g H* 533 Sophie! —] Sophie? 
H'—-A an Stelle von 501—536 bieten H!H?®: 

Ihr groffen Geifter jagt, daſſ feine Tugend jey; | 

Daſſ Liebe, Wolluft ift; [Und Liebe Sinnlichkeit, He] und 

Freundſchafft, Heucheley. 
Daſſ man fein einzig Herz das widerftünde [findet mit feiten 
Mauern finde HP]; 
Daſſ nur Gelegenheit die Tugend überwindet; [die Stärditen 
übertwinde. H?] 

Daſſ e3, wenn man in uns das Lafter ie vermifit, 

Beym Yüngling Blödigfeit, und Furcht bey'm Mädgen ift. 

Es zittert, fpottet ihr, die unerfahrne Jugend! [Yugend. 42] 

Doch [Doch, H?] ift dies Zittern nicht ſelbſt ein Gefühl von 

Tugend ? 

Sit diefe Sympathie, dies zärtliche [[chwimmende A?) Gefühl, 

Dem niemand fic) entzieht [Dem man fich ſchweer entreifit H7?], 

nicht3 als ein Fibernſpiel? 

Wie jüs verträumt ich nicht die ingendlichen Stunden, 

Einſt in Sophiens Arm. ch Hatte nichts empfunden, 

Biſſ mir der Drud der Hand, ihr Blick, ihr Kuff entdeckt, 

Wie's einem Neuling ift, wenn er bie Wolluft ſchmeckt. 

Uns führte feine Wahl, nicht die Vernunft [Mahl mit Elugem 

Rath H?] zufammen; 

Wir ſah'n einander an, und ftunden ſchon in Flammen. 

Bift du der Liebe werth? [mehrt, H?] ward da nicht lang 

gefragt, 

Es war erit Halb gefühlt, und war jchon ganz gejagt. 

Goethes Werke. 9. Bd. 31 
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Wir lebten lange jo die füflen Augenblide. 

Zuleßt verlief fie mich [Zulebt verjchlug es ſich He]). Ich 
fluchte dem Gejchide; 

Und ſchwur, daſſ Freundichafft, Lieb' und Zärtlichkeit und Treu 

Der Masteradenpubß verfappter Laſter jey; 

Und ſucht', in dem Gewühl der förperlichen Triebe, 

Den Todt des Vorurteild von Tugend und von Liebe. 

Zuleßt verhärtete [verhärteten He] mid) Wolluft, Stolz und 
Zeit; 

Ich glaubte mich geſchützt vor aller Zärtlichkeit. 

Stolz fehrt ich zu Sophien. Wie jchön war fie geworden! 

Ich ftußte „Ha, ihr Mann ift doch dom grofjen Orden 

„Schon lange Ritter! Doc fie hat der Freunde mehr! 
[mehr. 4°) 

„&3 jey drum, wenn du fömmit, jo macht ſie's dir [fie dir's 
A? nicht ſchweer. 

„Ihr Sperren rührt mich nur daſſ ich die Naſe riimpfe! 
[rümpfe. H?] 

„Gnug das [Önung! Das A?) gewohnte Spiel vom Faun 
und von der Nymphe.“ 

Co dacht ich. Sah (ich, jah A?) fie offt. Allein [offt, allein 7?) 
da fühlt ich was. [was, M?] 

Ihr Lüderlichen Herren, jo jagt mir, [erklärt mir H?] was 
ift das, [da3? A?) 

Das hier mich immer jchilt, hier immer für fie redet, 

Mir alle Kühnheit raubt, und jeden Anjchlag tödtet. 

Sie nennt mich ihren Freund, eröffnet mir ihr Herz, 

Ich ſchwur die Freundſchafft ab, doch tHeil ich ihren Schmerz. 

Sie ſchwört [fagt 7°], fie habe mich ala alle Menjchen Lieber; 

Ha! dend ich, Lieb’ ift Tand und freu’ mich doch darüber. 

Sie liebt mich, und verläfit doch ihre Tugend nie; 

Die Tugend glaub’ ich nicht und doch verehr’ ich fie. 

Heut hofft ich ziemlich viel, und wagte nichts zu nehmen. 

Co bös! bös AH?) und doch fo feig, ich [feig! Ich Ae] mufi 

mich twarrlich ſchämen. 
Entweder nennet mich: [mich 7] Weib! [aus Weib: 4?) 
Tückiſch ohne Krafft! [Krafft; 7] 
Wonicht, jo binn ich noch nicht völlig Lafterhafft. 
Was iſt's, [ift’3? 2] was treibt dich an ihr Leben zu verſüſſen? 
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Iſt's Lieb? iſt's Eigennuß? Gedenckſt du zu genieſſen, 
Und willft es fauffen? Nein! ich weis e3 fehlt ihr Gelb, 
Und fie vertraut mir’3 nicht, da3 iſt's was mir [ihr ZZ'] gefällt. 
Ich finne jetzo nur auf ein verſteckt Gejchende. 
Sch Habe iuft noch Geld. Gut daſſ ich gleich dran dende, 
[dende. H?] 
Ich mufj es zählen. 
(Er öffnet die Chatulle) 
Mas! Was ſeh ich! Teufel! Ieer! 
Don Hundert Species nicht [kaum A?) fünf und zwanzig 
mehr. [mehr! H?] 
Seit heute Nachmittag! Wer fonnte fie entivenden? 
Die Schlüfjel famen nicht die Zeit aus meinen Händen. 
Mer war im Zimmer? Ha! Sophie! Gedancke jort! 
Mein Diener, o [Diener? O, H?) der liegt an einem fichern 
Ort, [Ort. 77] 
Gr jchläfft. Gleich ſſchläfft, gleich A?) will ich hin, ihn eilig 
[mit Lärm ihn A?) aufzumeden, 
Ein Dieb beym Überfall (Wenn er der Tähter ift 2] ver: 
räht fich Leicht durch's Schröden. [ich 
— Schröcken] er ſich im Schredfen H?)* 


Dritter Aufzug. 


Vor 537 Dritter Aufzug fehlt A Die Wirths-Stube 

fehlt H'H? 
Erſter Auftritt. 

Erjter Auftritt] Siebenter Auftritt. Die Stube des Wirths 
H! Erſter Auftritt. Die Wirthaftube 7° 

Schlafrock) Schlafrode H!H? Schlafrod aus Schlafrode H* 

im Sefjel] in einem Sefjel, H! in dem Sefjel, U? neben — 
Tiſch] Hinter einem Tiſche HZ! Hinter dem Tifche U? abgebrann— 
te3] abgebrannt HH? Kaffeezeug] Eoffee Zeug H! Goffeezeug 
H® und Zeitungen] und die Zeitungen H'H?H* — A Berjen] 
Paar Zeilen H! Auftritte — Anfange] Auftritt, und im An— 
fang A! Auftritt und dem Anfang A? für 537 bieten MH? 
folgende Fassung: 
31 
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63 fteht mit Polen jetzt nicht eben allzugut, [allzugut! 77°] 

Man wird nun balde jehn [Allein ich pafje drauf H?] was 
noch der Türde [Ruffe 7?) thut. 

Greifft er’3 nur mweislich an, jo kann er nicht verlieren, 

Und er ift Kerls genug, die Ruffen [den Türken 77?) abzuführen. 

Kommt [Kömmt H?] er nur erit [recjt A?) in Schuff, da 
tobt er wie ein [er Schreibfehler Hi] Bär. 

ch wüſſte was ich thät, wenn ich der Türde [Ruffe 42] wär. 

ch zög vor Peteräburg das Serail He)], und ohne viel zu 
fragen, 

Schidt ich den ganzen Hof [Grosfultan H?] ein bifjgen 
[wenig H?] Zobeliagen. 

Hätt ich nur erft [Krieg ich ihm nicht He] den Brief, da wär 
ich bald in [jo komm ich nicht zur H?] Ruh. 


*540 erichridt man] fürcht' man fich 7° erfchridt man aus 
fürdt man fib g H! tam) fann in Folge eines Schreib- 
fehlers H? 533 Hauf] Hau H? Haus aus Haug H 
>35 Hauf’] Haus H? Haus aus Haug H* 546 Kellner] Keller 
H:H*+ — A ss5ı Allein — fie] Was that fie denn wohl He 
53 Wäſch' — Kleider] ihre Wäſche H? 554 erfchredt] erfchröckt 
H®: 558 fommt) fömmt HM? hinterdrein] hinten drein A? 


Zweiter Auftritt. 


H! bietet für 539—559 folgende Fassung ohne Bezeich- 
nung eines Scenenwechsels: 


Es war mir heute früh, jo zwifchen drey und viere, 
Als hört ich ein Geknarr, wie unsre Bodenthüre, 
Und meine Tochter ging auch ſchon in aller Früh, 
Ganz leis und ohne Licht. 
Sophie Haitig. 
Mein Bater, denden fie. 
Der Wirth. 
So, hübſch gerade zu, nicht einmal guten Morgen.* 
560 Eie — boller]) fie, mein Kopf jchwillt von ganz andern 
H'H?, doch schreibt He fie; 561 nicht — erhielt] erit kurz 
empfing H'H? nicht lang erhielt über erjt fur; empfing g H* 
562 Warum — gefpielt?]) Fort! das verfluchte Ding H'H?, doch 
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schreibt #! ding Warum hat er gejpielt? über fort? Das ver- 
fluchte Ding! g H* 563 Sie — davon.) Um's König’3 Pharao! 
H'H? davon] davon über vom Spielg H* 564 Teufel] Hender 
H'H? 565 Haus) Hauf’ SA 567 wann] wenn H+S für ich] 
vor fih HYH®H* — A meine Neugierjünden!] meiner Neugier 
Sünden. H'H?®, doch schreibt H? Sünden, ° 563 fommt] kömmt 
H'! man] er HA! vor 569 für] vor H'M®H*— A 569 murrt 
— a3] murrt; hat er’3 wohl felbft H!H?, doch schreibt MH? 
murrt, 570 doch] nun ZH? vor srı für] vor ZH®Ht— A 
571. 572 Sch denck, ich dende fait, fie hat das Geld genommen. Sie 
war's vor ber ich Lief; ich will dahinter fommen. H! 573 der] 
er H! 575 Wie's ihm ein Schaden ift, fo ift’3 auch uns ein 
Schaden; HH? Er] Er HS uns] uns HS 577. 578 Ja, 
und e3 ift ein Ding, für das er gar nichts kann; it Diebagejind 
im Haus; wer ift’3? Weis er es dann? H'H?, doch schreibt 
H?... Ding für... Wer... Weiſſ ... dann! >59 Das — 
Derdruß] Es ift ein arger Streid H'H? 63] Er H'H? völlig] 
gänzlich H'H? vor 580 für] vor HYH®H*— A so Aha, ed] Ha! 
ha! es H! Ah, Ha! Es H? verdrießlicher] verdrüfilih H He 
561 wär’ — froh] gäb’3 ihm gern ZI für] vor PH — A 

Es fcheint,] Schon gut, H!H?®, doch fehlt H? Komma nach 
gut kommt] kömmt ZH? 584 Wirth — fi) Der Wirth vor 
fi HM! Der Wirth 4? Wirth vor ieh HH — A 555 dir —)] 
dir! HA! 536 geht,] fieht U: Thür] tühre H! Zühre 7° zu 
ſehn fehlt HT fehn] fehen H®H*S für] vor H'H®Hr—A 

Bei Gott!) Gebt acht, HM! Gebt acht H? kommt] kömmt H!H? 
H*— A  5s7 pflegteft — lügen —] bijt fein Freund vom Lügen. 
H* pflegteft nie zu lügen. H? 59 dießmal — wohl] diejesmal 
auh H'H? 591 Ich nehm’ fie ftrenger nicht die That, als fie 
fie nehmen. ZU Papa, ich nehm's gewiſſ nicht ftrenger ala ſie's 
nehmen. A® dunkeln] dunflen A®H* 592 Es ift was menſch— 
liches, man braucht fich nicht zu jchämen. H! Es ift was menſch— 
liches; nicht um fich viel zu ſchämen. 2? *s94 Sie wiſſen? —] 
Sie wiſſen! H? MWirth] Der Wirth lächlend MH? vor 596 für] 
vor H®H*— A 595 vortrefflich] fürtrefflih A? H bietet 
für 593 — 598: ; 

Und niemand weiſſ es doch daſſ du dich heute Früh — 
Sophie verlegen. 
Kein Menſch. 
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Der Wirth. 
Eh das ift gut. 


Sophie. 
Und niemand dendt an fie.* 


ss Wachsſtock —] Wachsſtock H! Wachsſtock. 7° Du?) Du. 
H:!:  soı. 602 Das befte dächt' ich, wär’, fie redeten ihn an, Und 
fagten: Herr Alceft ich weiß wer es gethan. A 60” Gabe.) 
Gabe, H’—S os bringen] geben HM! vor os Sophie] Sophie 
berwundernd H! soo nicht?) nit. 7? Ei] Eh HaH Hätt’] 
hätt’ über frieat g H! 613 dazu] dbarzu H®H* Die Bühnen- 
anweisung (madjt — vor.) vor sı4 folgt H*— € hinter Eh! 
statt, wie H — H? bieten, diesem Worte vorauszugehen. 
sus Pfui — Streichen!) Ihr Herrn jeyd meine Zeugen. A! (zum 
Parterr) Ihr Herren jeyd meine Zeugen. U? sıs vorhin] erft 
jest H! exit ietzt U? 624 faſſ') krieg H' fafj H? von Herder 
übergeschriebenes frieg über faß ist ausgestrichen H* 25 (fie 
— ab.)] Sophie geht weinend. H! 


Dritter Auftritt. 


Vor #39 Dritter] Achter HI im Morgenfraf fehlt H!H? 
seo muß!) muff — AH! muß! — H+— B 631 gütigft] gnädigſt 
H! 32 Jh — ſich] Es wird fich wohl ein Weeg zum wieber- 
fommen H'H?®, doch schreibt H? Wiederfommen 633 Erfährt 
— jo] Kommt’3 einmal in die Stadt, da H! 534 alle] gar bie 
H! 635 fremder] fremdes HiHa ſeyn] feyn in Folge eines 
Schreibfehlers A? ss Ein hundert) Auf achtzig H'H? ss 
hundert] achtzig HYH? 640 durch — weggefommen] von wen fie 
mir, wie fie entwendet HI «4 Wenn man das Geld nur hat, 
da fragt man nicht einmal, H'H?, doch bietet H? hat jo fragte 
gern] fragte gern von Herders Hand aus fragt gewiß H* «2 
wann] wenn AH — B es wär'?] er's ftahl. HIH? et’3 wär’? 
H*S vor 643 für] vor H’H?H*— A 643 alter — berauben,] 
Diener hat e3 nicht, er ift fein Menfch zum rauben. H!H? cs 
Genug] Genung HY das Geld.] von Herder über da3 Gelb. 
geschriebenes e3 her! ist ausgestrichen H+ Ich — Sie,] Ya, 
wetten fie? M! Ja, wetten fie! He 647.648 Genug, fchaff ich fie 
nicht die achtzig baare Thaler, So nennet mid Piq As, Mann 
von Papier, Hans Prahler. H'H?, doch schreibt H? Genung 
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ſchaff . . . Prahler! é«as feyn] ſey 77° fey mit von Herder mit 
rother Tinte hinzugefügtem 'n H* Der Schreiber von H? 
und H* hatte das nachfolgende Sie als Dativ verstanden. 
649 alfo? —] alfo — H! alfo—? H? Hm] Sum ZH? 65 
mir doch —] mir’3 do! Z!H* mir doch — aus mird doch! H+ 
652 Haus] Hauf’ SA 653 junge Magd] Jungemagd A! iunge 
Magd H? 654 Kellner hat's) Kieper hat’3 7! Keller hat's 
H’H*— 4A Als redende Person ist vor der zweiten Vers- 
hälfte ursprünglich in Folge eines Schreibfehlers Der Keller 
genannt, eine unbekannte Hand hat Keller in Wirth ver- 
bessert H? Kellner — feyn.] Kieper das fann jeyn. Zt Keller! 
das fann jeyn! 77° Keller kann's nicht feyn. HH—A 655 ge 
wandt —] zu dumm. A zu dumm! HM? Im — Braten] Ich 
wollte nicht drauf ſchwören HIH? 656 Hans?) Hans. IH? 

Es — rathen!] Ja, ia das läfſt fich hören. H'H?, doch schreibt 
H?® laſſt 657 wohl] wohl? HU Nein — da!) Bald balde find 
fie da. H'H®, doch schreibt H? Bald, balde #583 Gärtnera?] 
Gärtners. H? (halb — fich)] fehlt H halblaut H? halb vor 
fih H*— A vor 659 für] vor H'A®?H* — A 660 hab’ — wer] 
hab’3 denn wer e8 H? ssı wiederfommt!] wiederfömmt. H!H? 

tdut]) er thut HMe Er thut HS etwas] was H! 62 
expreß —] expreſſ — (er zieht den Brief aus der Taſche) H? 
664 Er] Es H! ser Iſt — Spaß)] Wird und nicht fteet3 erſetzt 
H! Wird nicht ſogleich erſetzt U? O)] Eh HT Oh, H? 66 
fommt) fömmt H'H? ein einz’ger] einmal ein Hi srı Nichts 
— Amerifa] Vielleicht von Norden her Z’H?, doch schreibt H? 
vom 72 Iſt — frant?] Aus Pohlen dend ich wohl! H'H?, 
doch schreibt H?.. Polen... wohl? 73 Aus — Alceft.] Biel- 
leicht vom Könige. Alceft. Vom armen König? HiHe, doch 
schreibt He Könige? 674 Der — vor?) Gewifj vom Türcken— 
marſch. IA? Ja — ſeyn.] Vom Türden! Das kann ſeyn. H’H®, 
doch schreibt H?.. TZürden? .. jeygn! 675 In — juſt!] Doch 
nicht vom Paoli. H!H?, doch schreibt H? Paoli? +6 — 
nad.) Vom Prinz von Traventhal. Ha Vom Fünfundvierziger? 
H? Wir — mandes) Nun ia das läfjt ſich H!H, doch schreibt 
H?® ia, 67 Sein — irgendwo?] Vom heil’gen Bater Papft. H' 
Doch vom Gometen nicht3? HA? Nur — Bald] Bald, balde 
H'H: Nur zu! bald aus Bald, balde g H* rs Gab’ — 
Froſt —] Ein neuer Brief an ihn? ZI Vom ſächſiſchen Geſpenſt? 
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H? Grfrorne Hafen? —] Bom grojen Mogol! H! Dem Jeſu— 
iten? H® sso Wer jelbit miſſtrauiſch ift verdienet fein Vertrauen. 
H: Wer ſelbſt miſſtrauiſch ift, verdient der viel Vertrauen. H? 
2 Dienften hier;) Dienften. Hier! H'H? «6ss zu dem] wozu 
H'H? zu dem über worzu g H* vor 6s5 für] vor H!H? Bor 
H*S vor A s5 Wär’) War’! HT «ss ein] der H! des] 
den H'H®H*— B ser jchwör’s] ſchwör' Hr jchwör H? vor 
ss” Wirth — ſich).]) Der Wirth halb entichl. AH! Der Wirth. H? 
Wirth vor ih. HH —A sw Eh— da] Ey gut, das H! Eh 
nun daa H? wi Er & B—C Haſe) Haajen H! vor 
692 Alceft — ſich)) Alceſt H' Alceft vor ieh HH —A vor 
64 Alceſt — ſich)]) Alceft ZI Alcejt vor ih PH—A 6% 
Dieb!) Dieb? H’H? 697 Nun!) Nun? H Ton] Tone H'H® 
Ton aus Zone H+ 9 Mie?] Wie! MH! vor 698 fährt hervor, ] 
läufft hervor an die Lichter, ZH? fährt hervor, aus bervor und 
g H* vor) für MH? geſchwindem] geſchwindem aus ge: 
ſchwinden H 698 kriegt] geht auf den Wirth los und friegt A 
Schulter] Schulter, der feine Unzufriedenheit über dieſes Stören 
bezeigt AH! wär’3?] war’! H! 6809 O — unerträglich!] So 
laffen fie mich lefen. HA! 700 Nein — unmöglich!] Nein es fann 
nicht ſeyn, daſſ fie's geweſen. H! 701. 702 Sie — Wirth] ch 
binn ganz ftumm davon! Der Wirth wie oben. ch wollt er wär’ 
es H'H?, doch schreibt He davon. und wär 7o2 Sie —an!] 
fie! Der Wirth wie oben. „Patron“ Z!H? 703. 704 Wie — 
Gewig!] Aleceft. Sie find ein dummer Kerl! Der Wirth. Von 
Herzen gern. Alceſt. Sie taugen Zu nichts! Der Wirth. Ja 
gnädger Herr. H'H?®, doch schreibt H? tummer Serl. ru 
(im — fih)] fehlt ZZ! im Abgehen für ie U? Nun — fehlen] 
Ich will es Schon gebrauchen H! Das will ich num ſchon brauchen A? 


Vierter Auftritt. 

Vor 705 Vierter] Neunter Hi  7os jo] ſchon Z!H® mw 
Das ieden Bauern freut, und manchen Reichen frändt; HIER, 
doch hat H? Komma hinter frändt 112 Zodes! „Früh] 
Todts! „Ganz früh H!H? Todes! „Früh aus Todts! „Ganz 
früh anscheinend g H* 113 Balg der! —] Balg! Ber! H! 
Balg! Der —! H? Balg! Der! — H+— A 114 Und — mad] 
Nun macht ihr gütig Herz HH? Ihre) ihre B—C ns. 116 
In — ertragen!) ZH? bieten folgende Fassung: . 
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„Und bitte Ihro Gnaden —” 
An Galgen mit dem Hund den Schindersfnecht zum Pathen! 
Wie Heifit er denn der Kerl mit feiner Hede da? 
Franz. Ah nun kommt [fümmt H?] Latein! Can — Candidatus? 
Sa. 
Ein Gandidat, o ja, die find ſonſt wohl bey Blute. 
Theologiae; und — wie? [Theologiae. Und, wie! 7) — 
Pachter auf dem Gute. 


H* lässt die Verse 3—6 aus und bietet als ursprüngliche 
Fassung: 
„und bitte Ihro Gnaden” 
An Balgen mit dem Hund! Den Kniddasfnic zum Pathen! 


Diese Fassung änderte g H*, indem er zuerst Ich weiß 
mir nicht zu rathen. — über ausgestrichenes „und bitte Ihro 
Gnaden“ und und einen Strick über Den Knickdasknick schrieb, 
dann verbesserte: 
In meinen alten Tagen 
Soll mir fo was gefhehn? Es ift nicht zu ertragen! 


zıs Haus] Hau SA 19 quten Freund] alten Mann ZH? 
guten Freund über alten Mann g Ht 720 Wie möcht ich 
ihm an Hals! Ich Lieff ihn gern citiven. H'H?®, doch schreibt 
H? (ie3 122 Gevatterbrief] Gevatternbrief HH? vor 723 
Perrücde] Perrude At 723 Schweinsaug’ger Ochjenfopf mit 
wahren Gjelaohren! HiHa, doch schreibt H! Ochſenkopf! Eſels— 
ohren. 724 möchte — ermorden!] binn als wie verlohren, ZH? 
725 So dumm! So voll Begier na) Rah’ und Prüglen. Ha! 
H'H?, doch schreibt 7°? Rad) und Prügeln *72 jet nur] 
nur jet HS 2 726— 728 it denn fein Buckel nicht für deinen 
Hunger da? Oh wär ich doch ein Wind mit ein Paar Hundert 
Flügeln, Ich möcht’ die ganze Welt, Sonn Mond und Sterne 
prügeln. H'H®, doch bietet A? 726 meinen für deinen 727 hun: 
dert für Hundert 728 möcht für möcht* 729 nicht —] nicht! H 
729. 730 Ich gäb' — Stengelglas.] Zerbräch nur eins ein Glas, 
So hätt ich doch Raiſon. Beging der Jung’ nur was. H’H?, 
doch bietet H? Glas ohne Komma .. Raifon; .. beging . . 
ung... wa3! *nach 7sı einen] jeinen ZUHS 732 jtaubig] 
ſtäubig A H'H? bieten nach 730: 
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(er ftöfit auf feinen Seffel und prügelt ihn aus) 
Mas bift du ftaubigt! Nu, fomm ber du jollft mich laben! 
Alceit o möcht’ ich doch jo deinen Budel haben! 


doch schreibt H? Er... Was, bift .. ftaubig .. Nun fomm .. 
laben mit Punct statt des Ausrufungszeichens .. Xlceft! o 
tönnt .. haben mit Punct statt des Ausrufungszeichens.* 


Fünfter Auftritt. 

Vor 733 Fünfter]) Zehnter Hi fort] zu A'H?H*S fommt) 
fömmt H’H®?H*— A herein und] ganz in der erjten Couliſſe 
heraus, und H'H? halbes] kleines H! Söller. als Bezeich- 
nung der sprechenden Person fehlt H! 733 Hut,) Hut; A! 
Hut. A? 734 Das — des] Sonft wirft du gar vielleicht des H! 
735. 736 treiben — bleiben] plagen? (zum Parterr) Wer Herz von 
ihnen hat; der fomm herauf und frag’ en H'H?®, doch inter- 
pungiert H? hat, der... herauf, und vor 737 jehn] ſehen 
H'HA vor 735 ben Sefjel] den geprügelten Seſſel H'H? 
738 für] vor H+— A a, ja,] Ey wohl, H! Ja, ia H? 3 
im Saufe,] beym Saufe. H! bey'm Saufe. A? 730 quäle — 
Tod’) quäl mich Tag und Nacht H! quäle mich zu todt H? Tod') 
Tod’ von Herder verbessert aus todt H* Haufe?) Haufe. 
H'H: v4 Faſtnachtsnarr] Yafjnachtsnarr H' Fasnachtsnarr 
H®: Hauſ') Haus H'’H?Ht Faſtnacht) Fafſſnacht ZH? 
43 aufgebracht!] aufgebracht. H' aufgebracht? E? 744 Wirth] 
Der Wirth zornig PA? 746 Kerl — Brief] Kerl, der Candidat 
H'H?, doch schreibt H? Kandidat nach 746 (Ab.) fehlt Hi He 


Sechster Auftritt. 

Vor zaz Sechster] Eilfter MI Karikatur — Angft) Angft 
und Garidatur von Furcht H! KHarrifatur von Angſt ZPH* — A, 
doch hat y H* Garifatur aus Karrifatur verbessert und bieten 
S Garicatur und A Garifatur 745 deinen Schädel] deine Stirne 
HH: deinen Schädel aus deine Stirneg H* Preis — Rüden!) 
Preiſſ, parier nur deinen Rüden. H!H?, doch schreibt H? Preis 

Parire — den] parire nur den von Herders Hand verbessert 
aus parir oder, wie von der ursprünglichen Hand geschrieben 
ist, parier nur deinen A* e nach i in parier ist durchstrichen 
H* 749 o wie — Armem] Ach wüfit ihr wie mir's Hi H?®, doch 
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bietet H? O wüſſt' o wie mir Armen aus o wüßt ihr wie mir 
g H* o wie mir Armen S-B *73 Ad) Ah H? 7153. 754 
O Memme, Böferwicht den iede Larve jchrödt! Pfeif Spigmaus! 
Mänchen pfeif, daff man dich recht entdedt. A'* 


Siebenter Auftritt. 

Vor 757 Siebenter]) Zwölfter Hi (angefleidet — Degen) 
fehlt Z'H®? 758 in] in über von g HY 4759 Alceft] Alceſts 
H'H*S Alceſt's H? 60 ſchönſten] füſſten AH? ſchönſten über 
ſüßten g H* 0103. 764 Iſt — lafſ'] Verlacht Erfahrung ietzt 
die Hohheit der Ideen, Und läſſt A! 65 Allein — tief! jo] 
Allein jo tief! jo HS os das — Glüd] nur feine Hand H! 

fommt] fömmt H’H®? tes. 769 entgegen — das] entgegen, Das 
Glüd. Die jchöne frau, die H! 772 gut! Sie] gut; da H'H?®, 
doch schreibt Hi Gut mir) fie H!H? 73 Geh — ihr) Geh 
wie ein Debauche und jag HH? faß — nur] ursprüngliches 
faß dir nur wurde in faße dir geändert, dann aber wieder- 
hergestellt H* 774.775 Bedürfen — Nur] Madam, fie haben 
doch das Geld genommen? Gut! E3 ift mir herzlich Tieb, nur 
H'H?®H*S, doch fehlt H' nach Gut eine Interpunction und 
schreibt H? genommen; gut mit nachfolgendem Komma, H+S 
Sie... lieb. Nur 776 Meinigen. Was] wenigen; was MH? 
wenigen. Was HA+S Ihnen —] Ihnen. H! ihnen. H? statt 

777.778 bieten H!H?H*S: 
Dann den vertrauten Ton von halbem |jo halb wie g aus von 
halben H* fo Halb wie S]) Mann und Frau! Frau. A? 

Grau — H*+S] 

Und jelbft die Tugend nimmt nicht alles jo genau, 

Wenn man hübjch jachte geht. Weit eher wird fie weichen. 

Sie fommt! du (kommt, du A? fommt! Du H*S] bift beitürzt; 

das [beftürzt? Das H?H*+S] ift ein ſchlimmes Zeichen. 
[Zeichen! H+S] 
Alceft du Ächickit dich nicht zur Bosheit, zum Betrug, [Du 
glaubft dich Lafterhaft, allein noch ift es Trug; H*S] 
Dein Herz ift übrig bös, allein [böf’, nur noch He5] nicht 
ſtarck genug. 
Achter Auftritt. 

Vor 779 Achter] Dreyzehnter A! vor z8ı Alceſt] Alceft 

munter Z’H? izsi nicht] nichts AH? befonders) bejondres 
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H: 30g,] zog. H'H?® 2 Mer kennt auch fteet3 den Grund 
von einem Monolog? H! manchen] mandes Hr Ad — 
und] Was billig! Was Verluft! Das H! Ey wohl, was will das 
jeyn. Es He Ach! es bedeutet nicht? und unter Ey wohl! was 
will das feyn! es g H* Herzen!) Herzen. IH? 755 Mir 
— ja;]) Ich binn ia rei ohne Interpunction H! it) iſt's 
H'H® nun) um H'H?: Geld!] Geld. H! Geld, H? 1 
Wer — gar] Laſſt's fallen! Wenn es nur H!H?, doch bietet H? 
fallen wenn 737 Ja, Ihre] Die groſſe Z’H? läßt — leiden] 
wird gerne zum Verſchwenden ZIH? rss Oh, ein Verſchwender 
weis fein Geld auch anzuwenden. HHe, doch bietet H? weifi 
und offt statt auch 39 (lächelnd)] lachend ZH! lächlend H? 
92 ich es] ich's nur A geichtviegen;)] gejchtwiegen. HH? ge 
jchwiegen, H*S 794 Vater!) Vater HiHꝛ weiß] weiſſ's HH? 
vor 795 (verwundert) mit Verwundrung Hi verivundernd He 
verwundert über bewundernd g H* und beichämt fehlt AM! 
95 Alceft] Alceft wie oben M Den — zum] Verzeihn! iſt es 
denn ein A! Verzeihn? ft hier denn ein A? 76 dünkt —] 
bündt. Hi dündt — H? Erlaube — Herzen] Erlauben fie, daff 
wir vertraulich A" soo dein — dir] alles dein, jo gut als wie 
H! alles dein fo gut als wär's A? dein, fo gut al3 wär’ es bir 
von Herders Hand mit rother Tinte aus alles dein jo gut ala 
wie H* so auf] an H'’H? so» Nimm — magſt] Nimm alles 
was du willft HI magit] haft H? vor s03 (Er — jchweigt.)) 
(Sophie jchweigt) HA! (ex umarmt fie, und fie jchweigt) AH? Er 
umarmt fie und fie jchweigt. HS sos mich.) mich! 7! mid). — 
H*—C! piquirt)] jpottend HI! 807. ses weiß — lodert] weil 
weil er fie fennet Gar nit, Madam, warum ihr Zorn fo 
hefftig brennet HM! 809 vergeht —] vergeht! HT Wergeht?] 
Vergeht! H! sio Herr?] Herr! Hi si jo — jagen] es heraus: 
zufagen H! sı3 weiß — es —] jagte mir ed. H'H? Aus 
bruche) Ausbruch FA! Ausbruch aus Ausbruche H* SHeftigkeit] 
Hefftigfeit mit Wuth und Tränen HI Was?] Was! A! willen, 
was?) willen! Was? H?! wiffen! Was! H? s14 Mein — nicht) 
Der Teufel! Wollen fie HH? vor sıs (wie oben) fehlt A! 
s15 Nun! das!) Gejchwind. HI vor sıs Wuth] Schmerz H! 

Thränen] Wuth H! megiwendet] weggewendet H?H* sis darf 
— gekommen?) darf! Iſt es jo weit mit feiner Bosheit kommen! 
H'H?, doch ist H! hinter darf ein Fragezeichen in ein Aus- 
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rufungszeichen hineincorigirt und setzt H® Punct hinter 
fommen darf? O Gott! Iſt es jo weit mit ihm gefommen? aus 
darf? Sit es jo weit mit feiner Bosheit fommen? g H* sur 
meggewendet] weggewandt H! werth —] wert. HZ! wehrt. H? 
819 die — mir] mir meinen Ruf Z’H? 820 von — konnten’) 
fie, Alceft und fie! Sie fonnten’3 würcklich H?, jedoch ist fonnten’3 
durch Streichen des Umlautzeichens verbessert aus fönnten’3 
821.922 Mein Vater, wiſſen fies mein Vater hat’3 gethan. Nicht 
feine Tochter, nein die Bosheit flagt ihn an. H?! 


Neunter Auftritt. 


Vor #23 Neunter] Bierzehnter HI  *s23 gejcheidt] gejcheidt 
von Herders Hand verbessert aus gejcheut H* s2s fchönen 
langen] fchöne lange HS  H'H? bieten Alcests Monolog 
823—s34 in folgender Fassung: 


Alceft (wirft ſich in [in den 72] Seſſel). 
Nun Herr Alceft, wie jtehts! nun wärſt du ziemlich klüger! 
Der Bater und Sophie! Und eins ift [wär F?] der Betrüger. 
Doch [Sie H?) find fie [doch 72] beyde fonft beftändig treu 
und rein! [von allem Vorwurf rein. H?] 
Ha! Söller! Diefer Kerl [Still einmal H?]! Doch nein e3 
fann nicht ſeyn! 
Er war die ganze Nacht nicht Hier im Haus. Vor allen 
Wär mir der dumme Kerl verdächtig eingefallen [Wär ficher 
mein Verdacht auf diejen Kerl gefallen H?]. 
Er ift am fähigften zu Boffheit Trug und Rift; 
Allein ich glaube faum [Allein wie kann e3 feyn MH?) daſſ 
er der Thäter ift.* 


835 fit) ift AI der — Schmaufen;) er! Uh! Mix ift kein Menfch 
verhafit wie diefer! H!H?, doch setzt He nach er und diefer 
Puncte und schreibt mir ruhet)] ruhet aus ruht fih g H* 
836 Es fteht ihm an der Stirn: Hirſchapothecksproviſer. H!H? 
vor 837 für] im Geffel gleichgültig munter vor HZ! vor H?Ht—A 
837 fommt] fömmt H?H+— A er — beitellt!] er eben recht. A! er, 
wie beitellt. ?H*S (laut) fehlt HT ss Kopf] Kopf’ AS 
vor 839 Die] fich die 7! Stirn] Stirne H'H? s39 Er] E CC 
840 Damen] Tame3 H!H? Damen aus Damen? H* nad] zu 
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H'H®: ss drin] dran H'H? brav?) prav! HI 542 (für 
fih)] (zum Parterr) HYH? Bor fi. H*S (vor fi) A Dem] 
Ten H'H?A 543 getanzt?) getangt mit einem aus einem 
Semikolon verbesserten Ausrufungszeichen H! getanzt; H? 

Woher — gefommen?]) ey, da3 ift zu verwundern. H! ey das 
ift zu verwundern; H? Woher ift das gefommen? über Ey das 
ift zu verwundern, g H* vor s44 Söller.] fehlt H'H?® nach- 
träglich hinzugefügt g H*  s44 Da blieb ich lieber weg. Söller. 
Ich wollte mich ermuntern. H'H? Ich hatte mir e3 doch recht 
ernftlich vorgenommen. für Da blieb ich lieber weg. Söller, 
Ich wollte mich ermuntern. g H* 845 drüdt’] drüdt H H 
846 war’3 mir] war mir's HM’H? tanzerlich] tänzerlich mit 
einem nicht ganz deutlichen Umlautzeichen H! s49 arg?) 
ichlimm! AM! arg! He ftommt] kömmt A! geichiwind.] ein H* 
hinter geſchwind. nachträglich hinzugefügter Apostroph hat 
für den Setzer den Schein eines Fragezeichens entstehen 
lassen; daher bietet S gejhwind? 650 fpür’] Hab’ HM! 2 
Gi) Ey H' Eh H® 853 für] vor ZIH®?H*—A 555 e8 — beffer] 
fieht ex, es ift ihm zur wahren Strafe 7! kommen ] fommen, H' 
fommen; H? 857 ging.) ging! HM! ging; H® Herr, da] Und 
das H! und es H? Herr, das von Herder mit rother Tinte 
verbessert über Und es H* gar] doch H! 558 die junge] der 
jungen H'H?®H*S, doch steht H! ju auf ar (so dass man 
sieht, dass Goethe ursprünglich armen schreiben wollte) und 
schreibt H? iungen zur Winterzeit] das falte Bett H'H?H*S 
*:59 Ach! Sie] Ah, fie HU? Hau’) Haus H®?H* sei furios!] 
furios. H? furjog? H* curios? SH! bietet 859—s6ı in folgen- 
der Fassung: 


D Herr fie [fh] plagt mich gnug. Doc man ift’s nicht im 
Stande, 

Da würde Herkules zum Schelmen hier zu Lande. 

Und fie hat’3 nicht jo ſchlimm; Denn wer das Nafchen Tiebt,* 


s63 meine] meyne nach fage H! s64 Vaters alte] alten Ba: 
ters H! Ulten Vaters H? 366 Haus) Hau S sr Herr 
Freund]) Herr! Freund PH? s6s was — das] und kann fie 
nichts A! und fie kann's nichts AH? was kann Sie das aus 
und Sie kann's nicht g H* befümmern?] befümmern, H!H? 
befümmern reicht H* bis an das Ende des Papierrandes, 
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daher fehlt jede Interpuncetion 569 auch] noch H’H? aud) 
von Herder mit rother Tinte verbessert über noh H* vor 
87o zurücdgehaltenem Zorne] zurüdgehaltnem Zorn H! sw 
troß’] trug HiHe troß’ von Herder mit rother Tinte ver- 
bessert aus truß H* vor s72 erjchreet] geſchreckt, A! gejchrödt, 
H?® exfchredt H®H*, doch ist H* der Vocal der zweiten Sylbe 
undeutlich; es befindet sich ein Punct über demselben 
und der Schreiber hat anscheinend ein e in ursprünglich 
geschriebenes i hineincorrigirt. Der Setzer las erichridt 
und daher bieten erſchrickt. S—C für] vor MFRH* Bor 
SA Für B—C sr2 noch wohl] wohl noch H! ss bleibt] 
it H® s74 Teoß] ursprüngliches Trut ist ausgestrichen und 
dafür auf den äusseren Rand der Seite ®ejt! geschrieben 
g H'! Truß H? Troz aus Truz HA 2 Mlceft] Alceft mit Ber: 
achtung AH! die] der HM! 876 zugebradht!] zugebradht; H? 

Nichts — fehle!) Es ijt nichts was ihr fehle HHe, doch 
schreibt H? es s77 bemerft] gemerkt AH? gemerkt H!—A 
879 ftolzen] folchen HYH®H—A 6so ohne Frage] zwar, zum 
Hahnrey AH! zwar zum Hahnrey H? war zum Hahnrey HS 

im] in H'EPAB ssı Göller (keck)) Söller H! vor 383 
Alcejt] Alceft grimmig FH! ss3 wiel’] wies AH!H? wiej’ von 
Herder mit rother Tinte verbessert aus wie® H* vor 
884 (halb laut)] troden ZH? 884 Er — Frauen] Der bejte 
Champion für meines Weibes A!H?, doch schreibt H? Cham- 
pion vor 885 Alceſt) Alceft wie oben HT sss (tie erft) 
fehlt H'H? vor ss6 Alceſt) Alceft vor fi) AH! sss Verflucht!] 
Verbeiſſ! HI Verflucht. U? ses fich] ſichs Hi ſich's H? ses 
jchneiden] fchneiden über mähen A! meift] meiftenteil (enteil 
ausgestrichen) 4? s91 unterfangen —] unterfangen! H! unter: 
fangen. H? s93 Zwiebeln] Zwiefeln IH? 595 Was glauben 
fie vermag Sophiens Ehr zu rauben! M'!H?®, doch schreibt 
H* xauben? vor sss (herzhaft)] in gleichem Tone H! ses das 
— willen] da3 geht noch übers glauben H!H?, doch schreibt 
IT über’3 Tann) kann von Herders Hand mit rother Tinte 
verbessert über könnt H* ser Söller] Söller wie oben H! 
sos Sehn] Sehen A Mlceft] Alceft zufammenfahrend, wie über 
einen Gedanden H! vor 899 Zorne] Zorn A vor wo Göller] 
Eophie in Folge eines Schreibfehlers 7! vor 901 Alceft] 
Alceft wie oben HT si für] vor UIPH—A der] ein 
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H'H®: vor 902 Alceft] Alceft wie oben ZH! os Mann! das] 
Mann, der H! Mann; daa H? O9 Mann —] Mann. H? vor 
904 in) mit HI 4 das] dem H'H®H*S os will] mit 
dem Auffahren eines zu jehr bedrüdten, und will ZI fejter] feit 
und droht FI! feite HZ? vor 906 Degen] Degen und hält Söllern 
fefte H os vor] für ZIH®H* auf die] um, und auf's eine H! 
Kniee] Knie H'H®H*S vor 907 (drohend)] in obiger Stel— 
fung H!Y *sog Welt,] Welt. OC 913 So — Deutlicher!] Wie 
Herre, jo etwas? H? So etwas? Deutlicher. g H* unter Wie, 
Berre, fo etwas? was Herder in Wie, Herr, jo etwa3? Was? 
verbessert hatte. 91 Es — NRun,) Bey'm Teufel. Söller. O 
verflucht, H? Es heißt? Beym Zeufel Söller. Nun aus Beym 
Teufel! Söller. © verflucht! g H* Rendezvous] Randevou H? 
sıs Söller für] Söller vor HYH+—A Er — erfchredt] Nun 
bricht es los 4? Er iſt erjchrödt über Yun bricht es los g H* 
Alceft für] Alceft vor HH—A Wie — erfahren?] O weh, 
wir find verrahten. A? Wie hat er das erfahren? über O weh! 
wir find verrathen! g H* vor 9ı6 für] vor ZBHt—A 916 
Gr ift erfchrödt. Nun Herz! Er kann dir doch nicht jchaden. H? 
Er ift erſchreckt! Nun Herz! es wird dir doch nichts ſchaden? H3 
Courage! Alceit (vor fi) Wer verrieth daß wir beyjammen waren? 
unter Er ift erſchreckt! Nun Herz, es wird dir doch nicht fchaden. 
9 H* Die H* ersichtlichen rothen, vermuthlich von Herder 
herrührenden Striche unter th und d in den Reimworten ver: 
zathen und jchaden V 9ı5. 9ı6 haben Goethes Änderung an- 
scheinend veranlasst. für] vor SA vor 9ı7 (exholt)] Alceft 
erhohlt. H? (erholt) nach Alceft g Z* ss ftand] ftund 7° 
ftand aus ftund U“ sı9 So] So roth unterstrichen H+ So 5 
Balle?) Balle. A? Balle! HS 22 kommt) fömmt H? an] 
an’ H2 923 fommt] fömmt 7?—H* noch wohl] wohl noch 7? 
mein] der U- H? bietet für 907—923 folgende Fassung: 
Ah! 
Söller 
Stecken ſie nur ein! 
Alceſt 
Bekanndt! 
Söller 
Uh! Gnade! Gnade! 
Der Teufel konnte ja ſein Spiel da haben! 
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Alceft. (mie oben) 
Schade 


Wärs um den ſchönen Herrn! Nun junger Herr! 


Söller. 
war, 
Heut Nacht! 
Alceſt (rohend) 
Doch auf dem Ball! 
Söller. 
Aus guter Abficht zwar — 
Alceft. 
Auf die Chatulle. Hm! Auf meinem Zimmer! Raben* 


*996 Recht!) recht? MH? recht! aus reht? H* 928 Halten?) 
halten. H? 929 Gelujt] Gelüft A? Geluft aus Gelüft A sı 
noch —) nod. HA? 933 nehmen] nehmen’ BC! Hi! bietet 
für 924 — 933 


Als ihn. Pfuy. 
(er ftöfft ihn [nied] weg, entfernt fich, und ſteckt den 
Degen ein) e 


Söller (aufgeftanden, und [verbessert aus mit] Serzhaft) 
Nehmen fie'3 nur nicht jo gar genau.* 


934 er] Er H+—C 936 eh’ — geglaubt] eh e3 meine war ’H? eh 
ih’3 mein geglaubt über eh es meine war g H* Da] Da roth 
unterstrichen H* Da 5 3937 Dieb) Dieb’ H+S Erinnern — 
nicht, Da fällt mir etwas ein! MI 938 Gie gehn par Compagnie 
mit auf den Rabenftein. 7° auch — fcharf] ein gewiff ZZ? auch 
ein fcharf über ein gewiß g H* 3939 macht — Köpfens fehlt HM! 

ein) das H? Ja — auch] Das Gefeß Hillft auch euch Herrn H! 

Brode] Brobte HYH? Brote S nach 939 (er macht ein Zeichen 
des Köpfens) H' 0 O, übers alte zeug, in Praxi iſt's nicht 
Mode. H' 941 wird — noch) werden fie Hi vor 942 zeigt —- 
die] zeigt die Hi Stim] Stime H'H?A 


Zehnter Auftritt. 
942 Zehnter] Funfzehenter H! Letzter H?H*S Vorige.] 
Alceft, Söller, H'H? Die Borigen. HtS Der Wirth. 
Goethes Werke. 9. Bd. 32 
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Sophie) Sophie, Der Wirth HM Der Wirth, Sophie H? ss 
Auf) Bey AM 4 Aha] A, ha H! vor 95 zu Alceften] 
zum Alceſt Hi vor 946 einem] dem HM! 94 Er] Der H! Er 
roth unterstrichen H* ErS für]vor TH®H:— A Halte] 
halt dich 47°H? halte mit rother Tinte, also vermuthlich von 
Herder durch Einfügung von e und Streichung von did) ver- 
bessert aus halt di H* feft] feite ZI Sophie)] Der Wirth 
und Eophie Hi Er — Er?) Er! HM Er! Der Wirth. Er? H? 
97 er] er roth unterstrichen H* er S 9s Du?) Du! H! 
Du. H? für fich] fehlt ZZ vor fh PH—-A Wolkenbruch 
und] Uh! ein neuer ZI so All wart ihr im Verdacht, und ihr 
habt Alle (verbessert aus alle) Schuld. Hi Sophie war im 2er: 
dacht, doch nicht mit ihrer Schuld. über All wart ihr im Der- 
dacht, und ihr habt alle Schuld. g H? im] in H* 91 Sie 
fam,] Sophie H! 952 darf's —] darfs. H'H? (zu Söller)] 
zu Söllern. H'H? Zu Söllern. HS vor 53 (Sophie erftaunt)] 
fehlt 72° Sophie (erftaunt),. A—C, als wenn die nächst- 
folgenden Worte von Sophie, nicht Alcest gesprochen wür- 
den 93 Es war uns unbewufjt. Still war’3 und Mitternadt. 
H! 95 Doc Sie?) Und fie! 7 Aus — hinaufgefommen.] 
- Ja Herr, Alceſt, und ic war auch gefommen! Z7° hinauf: 
gefommen.] hinauf gefommen, A*+S hinaufgefommen, AB ss 
Don — ich) Und der verwünjchte Brief! Jch war MH! einge: 
nommen,] eingenommen. H'!H* — A eingenommen; MH? 957.958 
Ih dacht, es fchrieb ein Prinz, ein polnischer Magnat. Und aus 
dem Prinzen ward ein Pachter Candidat. HiHe, doch lässt H? 
die Interpunctionen nach dat und Magnat weg und setzt 
nach Pachter ein Komma. 959 Verzeih'n — diefen] Berzeihen 
jie den HZ! 960 auch] auch! Ar au? AH? gewiß! fehlt, 
sodass der Vers unvollständig ist H'H? Mlcejt!] Wie ger. 
H! 9ı Schritt!) Schritt, A! Schritt ohne Interpunction H? 
Schritt mit einem mit rother Tinte hinzugefügten Aus- 
rufungszeichen H* 962 gut] grofj, Hi gro H? tugend— 
haft —] tugendhafft. MA? tugenöhaft mit einem mit rother 
Tinte hinzugefügten Gedankenstrich H* ſelber] jelbiten 
H'H®H*S vor 93 (zu Sophien)] fehlt AH? zu Sophie von 
Herder mit rother Tinte hinzugefügt H* 963 vergeben] ver: 
zeihen AH’ Sophie — Gerne!) Sophie. Gerne. (fie giebt ihm 
die Hand) 'EPRH*S, doch bietet 5 Gerne! und gibt vor 
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954 Alceft (zum Wirth). fehlt HRH*S 964 Allons denn!] 
Da! Alceſt zum Wirth. Allons. FA'’H?H*S, doch setzen H*S 
nach Allon3 ein Ausrufungszeichen; Allons! fehlerhaft A 

Söllern] ihm H! »666 Tod] todt H? Tod aus todt H* 968 
Hier] Da FH? 99 Söller]) Sölfer zum Parterr A? NH! bietet 
für 965 — 970 

Herr Wirth nimm er das Geld, und theilt es. 
Der Wirth 
Wie! 
Alceft 


Ihr drey! 
Herr Söller Hoff ich, wird hübjch Höflich, jtill und treu.* 


971 Und] Doh H!H? anzufangen —] anzufangen. Ft anzu= 
fangen, H? anzufangen! — H* — A anzufangen! B—C vor 
972 Söller, fehlt H'H? 972 So — (er zeigt ihm das hängen) 
Söller. Nein das wär zuviel, ein Hahnrey und gehangen. H! 
Dann — (er macht ihm da3 Zeichen des Hängen) Söller. Nein 
das wär zu viel ein Hahnrey, und gehangen. MA? blieben] 
‚bleiben H*—A nach 972 Ende. HF? 


32* 


Die Geſchwiſter. 


Drucke. 


S: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel in einem Act in 
Goethe's Schriften. Dritter Band. Leipzig, bey Georg Joachim 
Göfchen. 1787. 8% 8 249—292. Dieser erste Druck ist 
vom Dichter selbst durchgesehen;; er bringt Verbesserungen 
gegen alle Handschriften. z. B. 123, 7. 137, 5. 141, ı5. 143, 13. 14. 

Eine nur im Titel verschiedene, gleichfalls echte Aus- 
gabe ist auch Wien und Leipzig, bey J. Stahel und G. J. Göfchen, 
1787, erschienen. Diese Wiener Ausgabe ist nicht nur eine 
berechtigte, sondern der Text ist auch mit der Leipziger iden- 
tisch: es ist derselbe Satz. Dies ist ersichtlich bei einem Ver- 
gleiche der ersten Zeile 119,2: Diefe Woche wieder zwey neue 
Kunden! Hier ist in der Wiener, wie in der Leipziger Ausgabe 
das Ausrufungszeichen unter die Linie hinabgesunken: ı und 
ähnliches ist noch weiter wahrzunehmen, s. die Lesarten 
zu 142,10. — Dasselbe Verhältniss stellt sich auch heraus 
bei einem Vergleiche mit dem 1787 erschienenen Einzel- 
druck 


E: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel. Von Goethe. Achte 
Ausgabe. Leipzig, bey Georg Joachim Göfchen, 1787. 8%. 445. 
Auch hier ist der Satz identisch mit dem der Schriften, 
nur der Titel und die Seitenzahlen sind für den Einzeldruck 
verändert. 

Es ist daher in Bezug auf Die Gefchwifter die Bezeich- 
nung der Lesarten mit S hinreichend auch für den Einzel- 
druck, sowie gleichermassen für die genannten Leipziger 
und Wiener Ausgaben. 


Die Geschwister. Handschriften. 501 


Anders verhält es sich mit 


5! : der geringern Göschenschen Ausgabe von Goethes 
Schriften in 4 Bänden, von der gleichfalls noch 1787 zwei 
Bände erschienen sind. Dies ist ein neuer Druck, anderes 
Format. Die Geschwister nehmen hier 31 Seiten ein. Sie 
erschienen in dieser Ausgabe im zweiten Band. Der Text 
derselben ist wesentlich gleichlautend mit dem ersten Druck. 


A: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel in einem Act. in 
Goethe's Werke. Bierter Band. (vgl. S 455) S 109—138. 

B: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel in Einem Act. in 
Goethe’3 Werke. Fünfter Band. (vgl. S455) S 109-138. 

©: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel in Einem Act. in 
Goethe's Werke. Bollftändige Ausgabe letzter Hand. Siebenter 
Band. (vgl. 8 456) S 117—146, 


C: Die Geſchwiſter. Ein Schaufpiel in Einem Act. in 
Goethe's Werke. Volljtändige Ausgabe Iekter Hand. Siebenter 
Band. (vgl. S 456) S 109 —138. 


Handschriften. 


H: 2] ungebundene Blätter vergilbten Papiers in 
Quart, von der Hand Philipp Seidels. Die erste Seite ent- 
hält Titel und Personen, unter den letzteren auch: Knabe (der 
auch in H? angeführt ist, von H? ab fehlt); die zweite Seite, 
sowie die zwei letzten Blätter sind leer. Die Handschrift be- 
findet sich auf Kochberg im Besitze der Familie von Stein; 
der im December 1890 verstorbene Herr Baron Felix von Stein 
stellte sie auf Verwendung der Direction des Goethe- und 
Schiller-Archivs freundlichst zur Verfügung. Es ist wahr- 
scheinlich dieselbe Handschrift, die Goethe den 30. October 
1776 im Garten früh dietirt hat, und die den 31. October 
geendigt wurde (vgl. Tagebuch 1, 26). Der Name als An- 
führung der redenden Personen ist meist gekürzt: Wild. 
Fabr. Mar. 

H?: 21 Blätter Grossquart, steif geheftet in grauem Um- 
schlag. Vorne und hinten je ein leeres Blatt. Auf dem 
letzteren befindet sich eine von Goethes Hand nachgetragene 
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Stelle (vgl. zu 121,5-s). Diese Handschrift ist von Goethe 
eigenhändig durchcorrigirt. Sie ist im Besitze des Herm 
Georg Kestner in Dresden und ist von diesem auf Ansuchen 
der Direetion des Goethe- und Schiller-Archivs bereitwilligst 
dargeliehen. „Geschrieben ist sie von Louise v. Göchhausen. 
Die hie und da am Rande mit Blei angebrachten Striche und 
NB. rühren aus späterer Zeit her, von einem Verwandten 
der Schreiberin* (B. Suphan). Beiliegend ein Blättchen mit 
der Notiz: 


„Die Geschwister, frühestes Manuscript, mit Goethes 
eigenhändigen Correcturen und Änderungen, von ihm meinen 
Grosseltern gegeben. 

27. Mai 1889. Georg Kestner.* 


Auf H* wahrscheinlich beziehen sich die Stellen in einem 
Briefe Goethes vom 6. November 1776 An Frau Aya, Tante 
Fahlmer und Freund Bölling gefamt: „Schickts der Schweiter 
und die joll mir's wieder fchiden, niemand ſoll's abjchreiben“ und 
„der Treu und Glauben der Tante Fahlmer find die Geſchwiſter 
empfohlen“. Eine sorgfältige Vergleichung von He mit dem 
Hempelschen Texte lieferte R. Boxberger im Archiv für 
Litteraturgeschichte 8, 393 ff. 


H®: 34 Blätter (Wasserzeichen: fliegendes Band mit der 
Inschrift SCHWARZBURG) von der Hand des Schreibers 
Christian Georg Vogel, steif cartonnirt in grauem Einband. 
Vor dem Einbinden bestand das Manuscript aus Lagen von 
je 8 Blättern, unten links mit A (S3), B (S 19), C G 34). 
D (S 51) bezeichnet. Die Seiten I—4, sowie das Blatt am 
Schluss sind leer gelassen. Die Handschrift ist, unter der 
Bezeichnung Chart. B. 1299, im Besitze der Herzoglichen 
Bibliothek zu Gotha, wohin sie wahrscheinlich kam als ein 
Geschenk Goethes an den Prinzen August von Gotha (vgl. 
Goethes Brief an den Herzog vom 25. Januar 1781, Goethes 
Werke IV. Abtheilung 5,40). H? und H® hat auch Herr 
Professor Dr. Wilh. Arndt bereits 1880 und 1882 verglichen 
und seine Collation dem Archiv für die Zwecke der Aus- 
gabe zur Verfügung gestellt. Von den genannten Vor- 
arbeiten ist zur Controlirung der selbständig vorgenommenen 
Collation Gebrauch gemacht worden. 
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117 Die Geichwifter Ein Schaufpiel. H! Die Ge 
jchwifter. grosse Fracturschrift HU? Die Gefhwilter n Ein 
Schauspiel in einem Adte 7° in einem Act. S statt dessen: 
Von Goethe. E 

118 Unter dem Titel: Berfonen Wilhelm ein Kaufmann 
Marianne feine Schwefter Fabrice. Briefträger. Knabe. HI Auf 
der zweiten Seite die ®erjonen wie hier, aber Mariane und 
so oft in dieser H und Knab. H? Ebenso auf der zweiten 
Seite die Perſonen. Der Knabe fehlt wie in den Aus- 
gaben H? 

119, ı keine Klammer H!S und so immer. In den Aus- 
gaben erscheint die Klammer erst in A. Von den Hand- 
schriften wendet H? die Klammer :) — |: passim an. H? bei 
allen scenarischen Bemerkungnn wie ABC Papieren] Pa: 
piere H! Papieren H? 2 Kunden!] Das Ausrufungszeichen 
ist in S und E nach unten verschoben ı, ein Beweis für die 
Identität des Satzes (vgl. zu 142,10 und 144,1) 3 ſollt' es] 
ſollts H’H®?H® 13 mix heute] mirs heute H!H? 15 gerade] 
gerad Z'H®?S grad H? ir Morgen] morgen H’H® 19 juſt 
fehlt H? iuft HYH® und so immer 20 Sn] Sm H? 120,3 
gerade] grad H!H® gerad H* (vgl. 119,15) fordert] fodert 
nur C 4 bdringendjten] das ursprünglich fehlende zweite 
db g eingeschaltet H? 7 bin!] bin. Z!H? s im Kleinen] in 
Kleinen HH? 9 Und jo — Hann] Und jo! — kann ZH? Und 
fo — fann 47° ausdrücken? — —] ausdrüfen! H1H? aus: 
drüden! 7° 10 thuft nichts] thuſts nicht ZIH® ich nichts] 
ich unterstrichen He gesperrt 5 ı2 und fehlt 7? vergliche SA 
13 wüßteſt) wüſteſts ZI 14 hältjt] hälſt U? 15 ganz andern] 
mit ganz andern ZUH? ı7 pfui! fehlt HZ! ıs Gutes] Guts HZ! 
121,2 Habe] dab H'H?’H® 5-—s fehlen in H® und wurden 
g auf der letzten Seite nachgetragen. Mit einem Doppel- 
kreuz 4 wird auf die gehörige Stelle verwiesen, wo das- 
selbe Zeichen steht mit dem Zusatz von Goethes Hand: 
Siehe das lette Blat. 6 bald fertig] gleich fertig H'H® darfſt 
es] so ABC darfſts PH®H3S 7.8 Gr— lehren] Er muß 
mich auch heut jein Liedgen lehren A! Er muß mich auch heut 
Abend fein Liedgen lehren HZ? s wohl gern) wohl oberhalb 
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eingeschaltet gerne Hi danach H® ı0 hübſch. Und] hübſch, 
und H'H® 11 du hernach fo beim Tifche] 77? H° du hernach 
bey Tiſche S du bey Tifche ABC is denn ich habe] denn ich 
hab H'H? dann ich hab’ H? (vgl. 121,2) 19 Adieu. —] so 
H®:SAC Wien! — B Mie H! Adieu — H* Nun scheint 
aus Nur corrigirt H? 24 fprängen g aus fpringen H? 
27 Engel! — dah] Engel, I. Engel! daſſ ZH? 122,5 Heiliger 
fehlt A? 8 mun! — No) nun — no H! nun! — noch AM? 
13 nicht — Sollte! —] nicht konnte! nicht jollte! A! nicht 
konnte! nicht follte! — H?H?S 15 Abend.] Abend! 7 ww 
Fabrice,) Fabrice! H? 16. ı7 glüdlidh:] glücklich, HH? H?° 
glücklich; S 19 Thaler! Friſch] Thaler, friih ZH? Thaler! 
friſch H® 22 weiter g über wieder H? 24 Jh] ih HH? 
28 öfters] öfter A? 123,1 Du — follen!) Wenn du fie hättet 
fennen follen H'H®H® 2 war g über ift H? Geichöpfe] 
Geichöpfen HI 3 Witwe] Wittbe Zr mad — hat] was 
davon zu jehn gekriegt hat H'H®H? 9 für fih] vor ſich 
H'H®SA immer so ı0 Geichichte g aus Geichicht A? 11 gern] 
gerne H'!H? H® ı2 vom — heute] von Herzen. Nur heut 
H'H?H® 12. ı3 andere Sachen — Kopf] andre Sachen im 
Kopfe H! andre Sachen im Hopf PO ısihn) ihm HZ? 18 Sie] 
fe IH? 20 Jahre] Jahr IH? 2 ih fehlt MIH®S 

bin’3 g über dies H* 24 hab’) Habe HH? 26 damı] 
denn H'H®H°?S 28 anbieten] anbinden A*® konnte] fonnt 7° 
124, 3.4 der Verdrofjenheit, — dem g üdZ H? 4 in] mit 7° 

dem] den Ha 5 hingelebt hatte g aus hingelebten 7? 6 das ?] 
das H'H® das! H? hielt] hielte H'H? 7 dur] zu über 
bin A! zu H? 8.9 zufehends] zujehns A? zufehens S 10 ahneft 
BC ahndeft T—A 11. 12 und den Boden] und konnte den Boden 
H! und fonnte die Erde A? 17 kann g aus fannte H® leſ') 
leg H'H® les g über las H? 19 feil wäre H’H?® wär’ H? 
24 Thür] Thüre H?H® | 3 Jungen] Rinde A! Sind H? 
28 fo oft] zu oft 7? 125,4 vergangenen jelig:elenden] vergangene 
jeelig elende 7! 5 unferd Leben üdZ H! nach fühlen Punct 
H'H®:H°® 9 etwas] wa3 H'H® ı0 übrig üdZ H! etwas gehabt 
fehlt H? 13 Tochter?) Tochter! HH? 15 hat! — Fabrice,) 
hat. — Fabrice! HH? Hat — Fabrice, U? ı7 Wenn bir’3] 
Wenns dir ZH? 18 follt’ ich nicht —] ſoll ich nicht A? 22 hei: 
rathen] Heurathen AIH®H° gern viele] gern viel HYH?H® 
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gerne viel S gerne viele ST 24 fchreien, wenn's dich] ſchreien 
wenn dichs ZH? 25 meine] meine S 126,2 habe) hab’ 
H'H'H® «4 mir) mir S > könnte] fönnt H® 9 s.9 mit — 
anziehen,] mit ihm (ihn ZZ?) abgeben, und ihn aus und anziehn 
HH? mit nicht3 abgeben, und ihn aus: und anziehen A? + ihm 
gaR H? fehlt H'YH?S—C 1? mitjpielen: der würd'] mit: 
fpielen, der würde A! mitjpielen, der würd’ Z®H? | 14 Haus] 
Haufe H? 14. 15 MWilhelmen] Wilhelm A? 22 — 3] — es 
HH? 23.24 weg; unterhalt? —] weg und unterhalt A! 
weg, unterhalte He weg, unterhalt A? 25 habe] hab IH? 
23 Sternhimmel]) Sternenhimmel H? Einem (sic) g aus einen H? 
127,1 voll. — Ich] voll, ich H—A 3 Sade] Sad M 
5 befchloffen. E3] beſchloſſen, es ZH? 9. fie — lieben fehlt 
H°SABC Der Ausfall erklärt sich durch Abirren des Blickes 
vom ersten auf das zweite lieben ı1 mir! —] mir — — H! 
mir! — — H? gehen] gehn A? u verſchmäht — von] ver: 
ſchmäht, von H'H?H® ır Sie] fie H'!H®H® 22 läftig?] 
läftig. H° 2 fomm’,) fomm Z'H? 28 zum Schlafen) zu 
Schlaf H'H®H® 128,6 Sie] fie HYHR®H?® und so immer 
7 Mutter] Mutter! S 11 dente —] denfe! IH? 17 einmal 
über mandmal HZ?  ıs fuhr] flog A!H? 23 bei einander) mit 
ihm M'H® hieße] hies Ü!A®H® 2 führen? Wer] führen, wer 
H'H? führen? wer H?SA ar heirathen? —] heuraten — H! 
heurathen — H? heurathen? — H? 129, ı Ihnen] ihnen 
H'H’H® 2 $önnte] Könnt HZ hr] ihr AIH®H® und so 
immer 3drey] dreie HH? 5 fauern] fauren IH? s über: 
lege] überleg’ He 10 begreife] begreif’ FI! begreif 7° 14 mache] 
mad) H® is Kaffee] Eoffe A! Coffee H?H® 13 jeße] jez H'H® 
je’ AH? 20 mefje] meff ZIEH? 21 genug] genung H'H? 
25 anjehen] anjehn H? 25. 26 wenn — hat üdZ nachträglich H! 
26 wird.) wird! A! 130, 3 böfe] bös H'H®H® peinigte) peinigt 
H'H®H® aglücklich.] glüdlih! HA? 14 aud fehlt A—C 14-18 
fehlt H? Der Blick der Schreiberin irrte ab von ı3 werden! auf 
is werden. 21-24 Die Anführungszeichen fehlen in den Hand- 
schriften. 22 dazu fegen] darzu jagen H'’H? 23 Bruder g 
üdZ MH? 27 wa3 — thaten nur in den Handschriften; fehlt 
S—C 131,1 Knoten! Ja,] inoten. Ja H’H?H? Ja aus Ich H! 
2 zahlen] zählen U? 4 Dienftmagd aus Hausmagd H! 5 alles 
— müfjen]) all werden FH! alles werden HI? alles erſt werden FH? 
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werden und ift gespert S 9.10 und nieder fieht] und fehlt 
Ss—-ÜC 12 fo fehlt ABC is forgte! —] forgt! H? 19 da 
find] das find a mich güber auch H? 22 leife g über 
dieſe H* fühl’) fühle 7? 132,2 es fehlt H'H®H® 3 an- 
zubieten] zu bieten HH®H® 5 wäre] wärs HEHE u 
lange] lang HH? bewahrt g aus bewacht AH? ı3 lange;] 
lang, H'H°:H® an fehlt H' 14 vermutheten] vermuten Me 
20 ſeyn? — — — ch habe] jeyn? — Ich habe H? jeyn? — — — 
Sch hab’ H? 133,1 Sagen g über Sorgen H* 2 lafie] lafj 
H'H? 7 gern] gerne H? (er faht ihre Hand). fehlt A— C 
ıo Ein] ein H'H®H® 21 eine Sadıe) ein Ding H! g aus 
ein Ding H* 23 Ohne das] Ohnedeß IA’H® | 24 Menichen 
g über Kerls H? 134, ı freiere] freier A—C s immer fehlt 
H'H®S—C oↄ gehen] gehn H!H? Tages] Tag H’H®?H° 10 Ruh’) 
Ruhe H! 11 Gewerbes] Gewerbs H'H®H? 13 Säfefrau,) Käſsfrau 
H: Käsfrau H’ 14. 15 auf — und fehlt A—C 13 glaub’) glaube 
H'H:H? Straße) Straßen H® 21 gewinnt] friegt Hi-5 
24 grofchenweije] Grojchen weis H'H? grojchenweis H’_ ſoll für 
muß MH! Steht] Er fteht IPH?° 26 Wege] Weeg He 
viele) viel HMI—S 135, 5 befennen] jagen H'H?H® ser 
zählen] jagen H’H?H® 8 figeft über fäßeft U? 10 Nein.] 
Nein! HTH®H® 11 däcdhte) hab gedacht HM dächte g über 
habe aedaht H? 12 väterliches] vaterlih HA! väterlid MH? 
14 einnehmen.) haben Hi Ha einnehmen g über haben H? 19 mand;: 
mal) mannichmal H® 20 fo viel] alle H’H® fo viel g für 
alles 21 andre] andere H'H?H?B » heirathete?]) heuratete! 
H'H? heurathete! HA? 136, ı lächelnd aus lächelt HI 5.6 mir 
jie]) fie mir A® 10 lang] lange HIH® ihre fehlt MH® g 
üdZ H®? 14 wohl fehlt H'H®S—C 15 vorerzählen] erzählen 
HS—C 22 jollft] weft DE®H? 23 mid] mid S So 
fehlt H? 137,5 habe noch feinen] hab feinen MH! Fl? habe 
feinen H® | 9 nur) mir H? 14 fagte] jagt H!7°® 25 begreife] 
begreif H'HR®H® 138, 4 ahnt’ e3] ahndets H'H®H® fühlt] 
fühlte Z!H? sfagen!) jagen? H! 15. ı6 ich habe — todt fehlt H? 
ar nit) nicht S 19 dir] dir S_ 2ı dir und jedem fehlen 
H'H?® beide Worte g üdZ H? 23 Zutritt] Tritt ZUH® Zu: 
tritt g aus Tritt A? 27.28 ja auch] auch ia 7Y 139, 11 goldne] 
goldnen H? 14 bift du] du bift S-C 16 mußt?) mußt! SA 
19 Augenblide!) Augenblid! A? 26 den Inbegriff] S1ABC der 
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Innbegriff ZH! der Imbegriff He der Inbegriff S 27 ftille] 
ftill H? 140, ı Ad!) Ah! H? 3 dacht’ es] dachts H'H?H?° 
9 Kopf y aus Kopfe H? 12 ein?) ein. HP®H° 15 heirathen] 
heuraten A!H? heurathen Us 17 genug] genung HZ? is ginge] 
ging H'H? gieng H® | 27 Augenblide] Augenblit H?H® es)] 
das H'H*? fonnte] kann A? 141,1 geiprochen.] geredt H'H?H? 
4 mad)’ e3) machs H’H?H? 8.9 vorher und immer] vorher, 
immer H? ı3 fehlte H®, g nachträglich eingesetzt. 14 
Marianne g für Wilhelm H? 15 kann — jagen] ſag dir nicht 
H:H?H® is abgerannt] abgerennt HA? ı7 da e8] da's H'H? 
daraus 9 dba es H? ı9 Einer] einer H?H®?C 24 gern] gerne 
H:'H? » ihr — feid] ihr nur jo beifammen ſeyd HZ! wir nur fo 
zufammen find A? ihr nur fo zufammen ſeyd HA? 142,4 wohl] 
noch HH? 6 gern] gerne H'H®H®S 10 Zwischen id) und 
hab’3 in S und E, ein Zeugniss für die Identität des Satzes: 
ein Spiess. Vgl. 119,2. ı6 Zage lang] Zagelang H’H?H?® 
ıs Umfange] Umfang HM? 19 konnteſt es] konnteſts MI eg 
über 's H® ange] lang H'H®?H® 22 Sieh,] Siehe H! fiehe 
H:H® fühle) fühlte HA? 27 Romane] Romanen H'— B 
143, 3 ſtill.) ſtille — Hi ſtill — HH? 4 aber fehlt H? 
9 Wie] Was H® 10 Über das mundartliche eben jo mehr für 
eben jo mär: eben so gern vgl. Grimms Wörterbuch 3, 19. 
13. 14 wenn’: an die Entwidlung fam] wenns an Bundriemen 
fam H'H? wenns and Bundriemen fam H? Letztere Redensart, 
wobei an das Lösen der Riemen am Bundschuh gedacht 
wurde, wird in Grimms Wörterbuch 2,522 nur mit Bei- 
spielen aus dem 16. und 17. Jahrhundert belegt. 15 aud) gar 
ein] auch ein gar H’— A 17 Fahr’ fort!] Fort, fort! He 20 allem] 
allen H'—A 27 auffahrend an) auffahrend in unendlichen Tränen 
an H'H?H?° 144, ı wieder ein höher stehendes Ausrufungs- 
zeichen gemeinsam in E und $ 13 gebe] geb H? ehe] ſeh 
H'H: ſeh' H? 14 mir ift] mir ift3 7° 19 wallfahrteteft] 
wallfahrtet A? Siehe] Sieh HH?» nicht —] nid. 
H!H®H?® 145, 16 Nimm e3] nimm3 H!H® ı7 noch fehlt A? 
genug] genung #7? 


Die Wette. 


Drucke. 


Y: Die Wette in Goethes poetijche und proſaiſche Werke in 
zwei Bänden. Stuttgart und Tübingen. Verlag der J. ©. Cotta: 
chen Buchhandlung. 4°. 2. Band. 1837. S 381—385. Dieser 
1. Druck, und der Druck im 57. Band von C* und C (1842) 
kommen, als nach Goethes Tode von Riemer besorgt, für die 
Textgestaltung nicht in Betracht. Unser Abdruck beruht 
auf der 


Handschrift 


H: dieselbe besteht aus 20 Seiten Folio, g! durch- 
paginirt, einseitig beschrieben. Sie ist am 30. Juli 1812 
(vgl. Abth. III, 4, 306) in Teplitz dem geheimen Kanzlei- 
secretär Christian Georg Carl Vogel, der sich in der Be- 
gleitung des Herzogs daselbst befand, dictirt und von 
Goethe durchcorrigirt. Der Umschlag trägt von Kräuters 
Hand die Aufschrift: „Die Wette. Ein Lustspiel. (Zuerst 
abgedruckt in der Ausgabe von 1836/1837 in 2 Bänden.)“ 


Lesarten. 


Erjter Auftritt. 


149, ı davor, am Anfang der Seite, von Johns Hand 
Luftjpiel in einem Acte. Zöplit. Darüber von Eckermann 
Die Wette. ZH 7 fpridht, nun HQ 17 Doch — ı9 wird Zusatz 
gH 150,4 dem g über deinem H «4.5 warum — jagte 9 
als letzte Zeile der Seite nach man fagte H 6 beinem g 
aus deiner 7° Gchloffe g über Wohnung 7° 151,2 babey 
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thätig, g über fie ift 73 wahrhaft g über zärtlib H s Wi: 
derwärtigfeit aus Widerwärtigfeiten 7° 14 die jungen Leute g 
über fie 7° ı7 in die Luft g über tauben Ohren, in folden 
fällen find junge Keute hartöhrigter (sic) als die alten. 7 
20 ernftlich 9 über lebhhaft H 22 für güber vor 7 24 bürfte 
9 über mögte 7 152,8 nun zu erfahren g über zu fehen H 
ı8 welche lies weldder 20 thut g über maht 7 22 So nach 
die Thür iſt hüben und drüben verriegelt, und kann nur durd) 
beiderfeitigen Willen eröffnet werden. 7_ nach 153,13 (beyde 
ab.) Sweiter 4 HZ 24 halten g über finden H 2 daß — 
154, 2 könnten g aus Beichäftigungen, Unterhaltungen fönnten 
ein liebevolle Herz entfchädigen. HZ 154,5 wird jedes den 
g über läßt fi der ZH 6 de& andern g über eines jeden H 
jede nach werden fie H 


Zweiter Auftritt. 


155,5 um] und QC'C 6 gegen g über wegen H 10 braucht 

g aus brauchtſt (sic), verhört oder verschrieben für braucht3; 

es g üd? HZ ı8sich g über nicht 7 156, 21 durch g über auf H 
auf g üd2 H 22 unfere g aus unferer 7 


Dritter Auftritt. 


158, 2 ſehr nach rafh und 7 330g ſich's g über ging 
es H 5 Beidhäftigungen — ih g aus Beichäftigungen und 
ich konnte U 6 fohritt g über ging H 10 nur güd2 H 

heftigen 9 aus beftigften ZH 14 dem Schloſſe g über Haufe H 
ı5 fam g über ging H ı7 mit nach nun Z ıs nun ftand] 
nun g aR für nur 7° 19 nähert aus näherte nach und H 

dem nach zu H 159,28 gleichfall® g über ingleihen H 
160,8.9 an ihm hängen g über einnehmen H 21 ein g aus 
eine H 22 Halbgejpenft g über Keihe H 24 fingt nach fie H 
161,7 mit nach befchäftigte fih H 15 nach gewöhnt und auch 
[auch g üdZ] gewohnt allein zu feyn. Über gewohnt — feyn g 
fcheuen die Einfamfeit nicht. H 162, s Gefühlen nach innern H 
ı2 Herrſchkraft so überliefert in H Herrſchaft QC'C 15. 16 Die 
— rafcher Einschub 9H 26 in g über mit H 28 bdiefer Lage 
9 über ihrem Gefängniß H 163, 3 Wär — Stelle g über 
Bing es von mir ab H 4 lange aufgelöst g nach geſchehen H 
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Vierter Auftritt. 


ıw Glaub’ e3 g aus Glaube ih H 11 währen 9 nach wer: 
den H 14 und — lieben. g aus in geprüfter Liebe 24 die 
Liebe g über diefe H 164, 11 mußte — beforgen g aus be: 
forgte fie Kälte H is überlafjen nach fib H zes jener g über 
dieier H 

Fünfter Auftritt. 

165,3 Pulte g üdZ 7° 26 find g über waren H 166, ı4 
ftatt g über da (sic) H 21 reiche] eine reihe PCC 167, ı 
machen, wollt’ HCIC 2 dulden. HOC!C 4 Mädchen g über 
nötbiaen (sic) Hz aus dem Gitter] aus die Gitter 7 von dem 
Gitter aud QOIC 1868, 7. 8 einem Jüngling, einem Mädchen 9 
über euren Geſchlechtern H 12. ı3 gleiche — vorgehn g über 
bey beyden die Seele gewonnen wird und das nemliche tft 77 
13 äußern fich diefelben g aus äußert fich daffelbe H 


Nomeo und Julia. 


Von Goethes Theaterbearbeitung des Shakespearschen 
Stückes, über deren Entstehung nun auch das Tagebuch 
vom 7.—31. December 1811 (Werke III, 4, 245 — 249) genaue 
Auskunft gibt, besitzt das Weimarische Hoftheater zwei 
zum Regiegebrauch eingerichtete Manuscripte, welche von 
der General -Intendanz bereitwilligst zur Verfügung gestellt 
wurden. Für unseren Text kommt nur das eine in Betracht; 
nämlich 

H: ein Quartband, steif gebunden, Abschrift der ersten 
Niederschrift, zum praktischen Theatergebrauch; auf dem 
Titelblatt links 9°: & d 20 San. 1812; rechts daneben 7 v 
M. [d. i. Friedrich von Müller] d. 22. Jan. 1812. Goethes 
Datum bezeichnet gewiss den Tag der letzten abschliessen- 
den Durchsicht dieses Manuscripts, von welcher verschiedene 
Correcturen g und g° Zeugniss geben. Die Aufzeichnungen 
des Tagebuchs sowie verschiedene Äusserungen Goethes über 
diese Bearbeitung lehren, dass sie in der Hauptsache von 
ihm allein herrührt; so der Brief an Frau von Wolzogen 
vom 28. Januar 1812 (Litterar. Nachlass der Frau von Wol- 
zogen ?1,422 f.), an Reinhard vom 13. Februar 1812 (Brief- 
wechsel S 124), an Zelter vom 8. April 1812 (Briefwechsel 
2,4), wozu auch Äusserungen in noch ungedruckten Briefen 
(an Cotta vom 21. Februar, an Friedrich Schlegel aus dem 
April desselben Jahrs) und das Zeugniss von Charlotte von 
Schiller (Charl. von Schiller u. ihre Freunde 1, 615 und 620) 
kommen. Vgl. auch Genast, Aus dem Tagebuch eines alten 
Schauspielers 1,180f. Eine interessante Ergänzung dieser 
Zeugnisse gibt ein abschriftlich im Archiv befindlicher (un- 
gedruckter) Brief P. A. Wolffs an Rühle von Lilienstern vom 
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20. Febr. 1812, worin es heisst: „Sie haben es (das Stück) bei 
mir in Änregung gebracht und durch Ihre Bearbeitung und 
(respräche zu tieferem Nachdenken veranlasst, konnte ich 
Goethen Anfangs dieses Winters meinen Plan vorlegen: wie 
ich glaubte, dass sich dieses herrliche Stück zusammen- 
rücken und in einer gedrängteren Form darstellen liesse. 
Es gelang mir denn auch, ihn dafür zu interessiren, ob- 
wohl übrigens von meinen Vorschlägen nichts angenommen 
wurde, als dass der grösste Theil der Exposition auf den 
Maskenball verlegt wurde, welches ich Ihnen schon damals, 
wenn Sie sich noch erinnern, vorschlug und in Ihrem Manu- 
script angemerkt hatte. Die Bearbeitung Goethes ist nach 
meiner Einsicht vortrefflich; auch spricht der glückliche 
Erfolg der Aufführung ganz dafür; demungeachtet hat sich 
schon eine Rotte von Widersachern gefunden, doch das war 
vorauszusehen.* Dagegen erhält die Mittheilung von Riemers 
Mitwirkung in den Tag- und Jahresheften 1811 (Hempel 27, 1, 
198) eine Bestätigung durch unsere Handschrift. Goethe 
hat Riemer diese Abschrift — wohl dieselbe die er im 
Tagebuch unter dem 31. December 1811 erwähnt — über- 
geben, mit dem Auftrag und der Erlaubniss zu ändern was 
ihm nöthig schiene. Sonach haben Riemers im grossen 
Ganzen unbedeutende, vorwiegend rhythmische Änderungen, 
ferner die Zusätze seiner Hand (besonders die im Grunde 
überflüssige Scene 1041 — 1054) Goethes Billigung erhalten 
und sind, wenn auch Goethes Autorschaft hie und da frag- 
lich erscheinen möchte, in unserem Texte wiedergegeben. 
Dagegen sind Änderungen einer unbekannten, späteren Hand 
(vielleicht eines Regisseurs) unberücksichtigt geblieben. 

Die zweite Handschrift, eine spätere Abschrift von H, 
mit allen ihren Zusätzen und fast allen Riemerschen Än- 
derungen, nur’ in vielen scenischen Angaben von ihr ab- 
weichend, gleichfalls zum praktischen Theatergebrauch 
bestimmt, erschien für die Zwecke dieser Angabe werthlos 
und ist daher nicht weiter berücksichtigt worden. 

Das Goethe- und Schiller-Archiv besitzt an hand- 
schriftlichem Material zu Romeo und Julia nur einige 
Kleinigkeiten. Auf einem Octavzettel (graues Concept- 
papier) steht 9’: Gapulet3 Haus illuminirt Mercutio [da- 
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nach unleserliches Wort, wie Did] eine Art Falſtaff (vgl. 
Genast a.a.0. 181). Das übrige vgl. zu 532—535 und 544—548, 
„Für den Druck ist das Stück nicht geeignet; auch 
möchte ich denen abgöttischen Übersetzern und Conserva- 
toren Shakespeares nicht gerne einen Gegenstand hingeben, 
an den sie ihren Dünkel auslassen können“, schreibt Goethe 
an Cotta 21. Febr. 1812 (ungedruckt).. Nach dem Briefe 
an Iffland vom 22. Febr. (Teichmanns Literarischer Nach- 
lass S239) scheint es, als ob der Druck doch nicht für alle 
Zeiten unterbleiben sollte. Derselbe erfolgte, mit Zugrunde- 
legung von H, erst: nach Goethes Tode in: Nachträge zu 
Goethes sämmtlichen Werken. Gesammelt und herausge- 
geben von Eduard Boas. Leipzig, Verlag von L. H. Bösen- 
berg 1841, 2. Band S.5—124. Die Fehler dieses Abdrucks 
sind in unserem Texte stillschweigend verbessert worden. 


Lesarten. 


Eriter Aufzug. 


5 Schmau3 nach mit H 72 gefällft du Riemer aus ge: 
fällt 8 H_ sı und Riemer üd2 H vor s2 Romeo — nach 83 
(Ab.) Riemer auf angeklebtem Zettel H ss Zu bem Riemer 
mit Bleistift, von späterer Hand mit Tinte überzogen für 
Wozu H vor 89 NB, wahrscheinlich 9? H_ 110 fo Riemer 
üdZ H 123 vor lies von 160 hat Riemer corrigirt in In da3 
die Hand der Schönheit Wonne jchrieb, dann aber wieder die 
erste Form hergestellt 7 199 ehrſt Riemer über haft 7 
vor 248 NB wahrscheinlich 9? H°_ 285 die — Scherz Riemer 
über in Scherz und Spaß Klugheit H; Riemers Änderung ist 
dann, vielleicht von einem Regisseur, gestrichen, aber von 
ihm selbst wieder hergestellt worden. 296 gern — Paris 
Riemer über Detter Paris gerne hier H vor 298 Zimmer 
und Durchfiht auf den Saal H 324 erzogen Riemer nach 
gefängt H 392 Wo nicht Riemer über Willſt du das nicht H 
454 Liebeafhwur] Liebes Riemer über Eides 400 Riemer 
aus So gränzlo3 ift meine Neigung wie dad Meer H  532— 535 
g? auf einem schmalen Zettel, im Goethe- und Schiller- 
Archiv erhalten, dem Ansehen nach auf einer Seite aufge- 

Goethes Werte. 9. Bd. 33 
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klebt gewesen und abgerissen (vielleicht der letzte Rest 
des 1. Manuscripts), mit folgenden Varianten: 532 wagts. 
Wenn 533 flingt. Und das zweite Romeo üdZ flingt 534 
nennt über hört :35 gern: Auf einem Quartblatt aus Rie- 
mers Nachlass stehen von der Hand der Caroline Ulrich, 
Riemers nachmaliger Gattin, dieselben 4 Verse mit der glei- 
chen Interpunction;, dann nach grösserem Zwischenraum 
544 — 548 in folgender Fassung (von Riemer?): 
Romeo. 
Laß mich hier bleiben, weil du dich bedenkſt. 
Julie. 
Damit du immer bleibſt, werd' ichs vergeſſen, 
Gedenken einzig deiner holden Nähe. 
Romeo. 
Ich werde bleiben, immerfort vergeſſen 
Daß ich wo anders außer hier daheim. 


Zweiter Aufzug. 

Vor os NB wahrscheinlich 9 H rss Knabe Riemer 
über Schurf H vor 759 NB wahrscheinlich 9° H vor sı4 
mit dem Pagen Zusatz Riemers H_ 3235 Er jchwebt noch] erst 
Schwebt nah noch daraus Riemer Er ſchwebt noch, dann aber 
auch Er gestrichen. Es war die Wahl zwischen beiden 
Lesarten. H sso Wache nähert fi. Riemer nach Bürger 
jind in Wehr, H sau Tybalt ijt todt Riemer aus Und Tybalt 
todt H vor s35 Benvolio — nach 836 (Ab.) Riemer auf an- 
geklebtem Zettel H; das Verweisungszeichen 9°; g° auch 
s35 Und üdZ, nachdem Riemer jchleunig über behende gesetzt 
hatte. vor 37 und andere nach ihre Gemablinnen (g? ge- 
strichen) H In den Personenangaben der ganzen Scene 
vor Gapulet und Montague ist Gräfin g° gestrichen H 
42 Haufes Stübe Riemer über Bruders Kind H 3 Ge 
rechter Riemer über ® H ſeht hieher Riemer über mein 
Gemahl! 0) fehbt H 865 hat eine unbekannte spätere Hand 
(die eines Regisseurs?) Recht unter diefem geändert in Und 
unter jeinem H s9ı Einfügung von Riemers Hand H ss 
e3 Riemer über fie H 
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Dritter Aufzug. 


920 die beiden Gedankenstriche 9 H_ 93 fo unter- 
strichen vielleicht 9? H_ 939 über dem Komma, ohne dass 
dieses getilgt ist, 9? ein Gedankenstrich H vor 1041 Dritte 
Scene — nach 1054 (Ab.) Riemer auf einem angeklebten Blatt 7 
In Folge dessen sind die Nummern der folgenden Scenen 
dieses Aufzugs um Eins verschoben; diese Correcturen der 
Scenenfolge ebenfalls von Riemer. vor 10:5 nach Scene 
Bruder Korenzo's Selle. H 1143 auf! 9ꝰ nach fteht! HZ 1228 
—ı231 Riemer geklebt über 


Und Schnell nach Mantua! ich forſch' indeſſen 
Nach deinem Pagen. Diejer meldet dir 
Don Zeit zu Zeit ein jedes gute Glück, 7 


Vierter Aufzug. 


Vor 1236 Garten und Balfon g aR HZ 1338 abzubringen] 
ab g® über auf FH 1342 glüdlih!]! 9 H_ 1351 mid) noch 
nicht durch 9* darüber gesetzte Ziffern aus noch mich nit H 
1399 unter Wajchmaul Riemer mit Bleistift, stark verwischt 
Schwägerin; diese Änderung von der an verschiedenen Stellen 
corrigirenden unbekannten Hand später eingeführt. 1666 
ſpießte 4° aus ſpießt 7 





Hünfter Aufzug. 

ı747 Glafurte Riemer aus glajurne nach Und vor grüne H 
1753 e$ Riemer über fie 7 __ vor ı7s9 ist Kloſtergang 9°? ge- 
strichen und 9° Lorenzos Zelle darüber gesetzt H Da aber 
die Scerfe, wie der Anfang, besonders aber 1816. ısı7 zeigt, 
wirklich im Klostergang sich abspielt, so ist die ursprüng- 
liche scenische Angabe trotz Goethes Änderung belassen 
worden. 1337 Grame 9? aus Gram FM 1949 euer g aus eures 
H 199-1977 Zettel von Riemers Hand, geklebt über ı9s9, 
1970, 1975— 1977 (also mit Einschiebung ı971 —ı974 H 
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Mahomet. 


Drucke. 


J: Propyläen. Eine periodiiche Schrift herausgegeben von 
Goethe. Dritten Bandes Erftes Stüd. Tübingen, in der J. ©. 
Gotta’ihen Buchhandlung 1800 enthalten (S. 169—179) nach 
einer kurzen Einleitung Einige Scenen aus Mahomet, nad) 
Voltaire, von dem Herausgeber; nämlich Des Zweyten Aufzug3 
Eriter Auftritt (V. ass — 452) und Des Ziveyten Aufzugs Fünfter 
Auftritt (V. ser— er). Nach brieflichen Äusserungen (vgl. 
Goethe-Jahrbuch 7, ızz und 10, 148) liess Goethe von diesem 
Druckbogen 100 Separatabzüge machen, von denen keiner 
erhalten zu sein scheint. 

E: Mahomet. Tranerfpiel in fünf Aufzügen, nad) Boltaire 
von Göthe. Tübingen, in der J. ©. Eotta’fchen Buchhandlung. 
1802. kl. 8°. 

A: Mahomet. Trauerſpiel in fünf Aufzügen, nach Voltaire. 
in Goethe’3 Werke. Vierter Band. (vgl. S 455) S 139— 224. 

B: Mahomet, Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nad Voltaire. 
in Goethe’3 Werke. Fünfter Band. (vgl S 455) S 139— 224. 

©: Mahomet. Trauerjpiel in fünf Aufzügen, nach Voltaire. 
in Goethe's Werfe. Volljtändige Ausgabe letzter Hand. Siebenter 
Band. (vgl. S 456) S. 147—236. 

C: der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
siebente Band der Cotta’schen Octavausgabe letzter Hand. 
S 139 — 224. 


Lesarten. 
In der Personenliste Mufelmänner] Mufulmänner ZA 


Mahomet. Erster und zweiter Aufzug. 517 


Erjter Aufzug. 


3 Zu] Nach E35 auferregten] aufgeregten EA vgl. 1693 
40 fnieend] kniend BCIC 42 ew’gen] ewigen EA 65 be 
fänft’gen] bejänftigen ZA 67 dieſe] diefe® Druckfehler in A 
78 fordre!] fordre? E fobre! ABC'C 128 bin ich] ich bin EA 
166 Sein] Ad E ein Mifjethäter]) als M. E ı94 fommt] 
fümmt EA ebenso 211 fümmft 199 — 201 mit. Den jungen — 
Heer3 Erfreuli ZA in dieser Lesart ist der Punkt hinter 
mit offenbar Druckfehler; dagegen ist der hinter Heer3 in 
BC'C stehende Punkt zu tilgen. 201 welch Glüd!] meld 
ein Glück!] Druckfehler in C! 207 heil’ge] heilige EAB 214 
Mauern) Mauren EA ebenso 642. 213 Räubers] Räubers, FA 
229 bringt] bringſt EA 232 letten Pla) rechten Pla Druck- 
fehler in C!C, bei Voltaire: Ramper au dernier rang des 
derniers citoyens. 2355— 250 Gefteh! Du hobſt ihn, — ſei 
genug!] es hob Nur nach und nach dies Scheinbild ſich zum 
Himmel, Und, Schwärmer oder Schelm, er wird entlarvt. E 
262 Wie zeigt er fich?] Und fieh ihn an. E 355 heißen] heiſen F 


Zweiter Aufzug. 


425 Verſagt' er] Verſagt er #450 uns, zwei] uns. Zwey JE 
462 um] nun Druckfehler in EA 476 funfzehnjähriger] fünf: 
zehnjähriger HA ebenso 754. 4s2 andre] Andere B 485 heil’gen] 
heiligen PA 437 ohnmächt’ge] ohnmächtige EA 495 Wahr: 
beit] Wahrheit! EV 505 Ungeduld]) Ungedult B. 534 Stätte] 
Stäte E :46 fein von allen einen] feines einen Esa 
Agypten] Egypten JEAB ebenso #51. 642 den Glanz] der 
Glanz JE 650 Tiefgeſunknen] tiefgefunfnen JEA sw Mit] 
Mein BCIC 665 gedenkeſt) gedentit 7 668 modeln, willſt) 
modeln. Willft JE 66 dieß] es JE der] er BCIC 6st Lor— 
beer] Lorber B  Tıo worum] warum EHABC!C 730 beweineft] 
beweinft / vgl. 666. 746 das Reich] dein Reich BOIC 753 ein= 
mal noch] noch einmal BEIC 


518 Lesarten. 


Dritter Aufzug. 


“25 ahmungsvollen) ahndungsvollen EA 53 fordr’ ich] 
fordre id €" ws O Sohn des Höchſten, der dich ruft!) D! 
Eohn! des Höchſten, der dich ruft, FA 1034 rächen joll] rächen! 
ſoll EA 050 Wer) Wär Druckfehler in E | 116 Mufel: 
mannen] Mufulmänner E Mufelmänner AB Mufelmanen € 


Vierter Aufzug. 


1241 vollziehen] vollziehn ZU ısı0 Krampf] Kampf BC! 
1316 hat's] hat #EA 1320 hieher] hierher EAB 1335 unfers] 
unfres FA unfre] unfere EA 1335 Zweifel] Zweifeln HABC! 
bei Voltaire le doute 1358 mit Eifer und mit Milde] mit 
Eifer und mit Würde A mit Ehre und mit Würde BC!C, bei 
Voltaire: Mais arec quel courroux, avec quelle tendresse 
1379 Palmire] PBalmiren Druckfehler in E 1515 euretwillen] 
eurentwillen EA 1428 Heil’ge] Heilige FA 1430 euren] euern 
EA wandeln] wandlen HAB 1469 jchwerbeladnen] jchwerbeladen 
Druckfehler in C fliehen] fliehn 2A 1490 tödtlichiten] töd- 
lichten FEAB 1520 Undankbarer, du] du Undankbarer E° 1560 
fordert) fodert E 1585 ihretwillen] ihrentwillen EA 


Sünfter Aufzug. 
ı744 Strahl] Stahl CC, bei Voltaire foudre 1749 Un: 
gläubige] Unglaubige E17» Unwill'gen]) Unmilligen EA 
1766 bleibt] bleib EA 1774 vielgeliebten] viel geliebten HA 





Tancred,. 


Drucke. 


I: Janus. Eine Zeitfchrift auf Ereigniffe und Thatſachen 
gegründet. Erfter Band. Januar bis Juni. Jena, gedrudt und 
verlegt bei 3. €. ©. Göpfert. 1801. enthält S. 9—17 Szenen 
aus dem Trauerjpiel Tancred, nad) Voltaire, von Göthe. näm- 
lich V 1056—1228. 

E: Tancred. Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nad Voltaire 
von Göthe. Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1802. kl. 8°. 

A: Tanred. Trauerjpiel in fünf Aufzügen, nach Voltaire. 
in Goethe’3 Werke. Vierter Band. (vgl. S 455) S 225 — 314. 

B: Tancred. Trauerjpiel in fünf Aufzügen, nad) Voltaire. 
in Goethe’3 Werke. Fünfter Band. (vgl. 3455) S 225-314. 

Cr: Tancred. Trauerfpiel in fünf Aufzügen, nach Voltaire. 
in Goethe’3 Werke. Bollftändige Ausgabe letzter Hand. Siebenter 
Band. (vgl. S 456) S 237—332. 

C: der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
siebente Band der Cotta’schen Octavausgabe letzter Hand 
S 225 —316. 


Lesarten. 
Hinter der Personenliste Palermo und Girgenti] Palerın 
und Girgent E 
Eriter Aufzug. 


16 Enna’3] Emma’3 Druckfehler in E 22 wechjelmweile] 
wechjeläweife EA ebenso sı 3 Mufelmannen] Mufulmänner & 
Mujelmänner AB ebenso 511 31 vereinigte] vereinige HA 


520 Lesarten. 


57 find es) es find Eco betrognen] betrognes CC ebenso 
langes 277, geienftes 1657, feindjeliges 1839. 113 Mujelmann] 
Mufulmann E ebenso ıs4. 417. 155 unferm] unfrem EA 206 
denn] dann EA 22 Hätt’] Hatt' E 232 unjers] unfres FA 
240 Männerfinn] Menjchenfinn BC"C nach 265 (für fich)] (vor 
fih) EA 292 unſers] unfres E29 unſers] unfres EA 9 
ur) nun E 306 der Orbaflanz] des Orbafians ABC! 309 
Gefordert] Gefodert EAB 313 Stätte] Stäte EB 341 vor] 
für E vgl. 98. 343 Schmerz) Schmerz; EAB 359 nur den] 
einen E_ 368 Bürgerrecht] Burgerreht 38s ſprichſt von] 
nennft das E aa größten] großen BC!C 484 zu] fehlt in E 


Zweiter Aufzug. 

>02 Ungeduld] Ungedult B 526 und] fie BC'C 529 mag] 
und EA si der boch] da er E ;er haft du] du Haft BC!C 
592 insgeheim) ins Geheim PA ingeheim BC!C sis biejem] 
dieſe Druckfehler in E_ 655 ritterlich] richterlih EZ 7or löb: 
lichen] löblichen EAB 708 ihretiwegen] ihrentivegen EA ebenso 
93 1834 ihrentwillen 709 für] vor HABC! 533 angehörte] 
angehöre ©, bei Voltaire @ qui j’etais unie. 


Dritter Aufzug. 

In der Bühnenanweisung: Lanzen und übrigen] Lanze 
und übrige E 862 Mauern] Mauren EAB ss2 g’nug] 
genug Ess Mauern] Mauren EA ebenso 920 591 erhoben] 
erhaben #908 Gerücht] Gericht H_sı9 hör’) hört! C 983 
lies Gefiel’; ohne Apostroph EABC!C bei Voltaire Plüt au 
ciel. 939 Ja!]und EA 958 für] vor E 976 Andern] Andren E 
1014 lügneriſchen] trügerifchen Druckfehler in E 1044 neugierig] 
neugiergee E_ 1058 Tode] Todes J 1062 Schredenz » Augen: 
blicken) Schreckensaugenblicken J 1067 fommt] kömmt J ebenso 
1146. 1155. 1069 berivorrnen] verivorrenen J 1080 Zungen] 
Zeugen J 1104 Ex wird fich zeigen!) E3 wird fich einer zeigen! J 
1119 hierher] Hieher 71138 weihen] weih'n J 1113 Mujel- 
mannen] Mufelmänner JEAB 116 Und] fehlt in J vor 


Tancred. Zweiter — fünfter Aufzug. 521 


1159 fehlt die Bühnenanweisung in J ebenso vor 1168 1159 
Großmüth’ger] Großmüthiger J rsı Ew’ger] Ewiger E 1162 
Vergangne] Verborg'ne / Vergangene E° 1163 Künft’ge] Künf- 
tige E_° 1166 In blindem] Im blinden JE 1169 Todespfabe] 
Zodtenpfade JE | 1183 (Sie Fällt in Ohnmacht)] (finft ohnmächtig 
ihren Frauen in die Arme) J 1191 entgegenführt] entgegen führt 7 
1238 iſt's Gnade] ift 8 Gnade E 1242 BVertrauendvolle] Ver: 
trauenvolle E 


Vierter Aufzug. 


1294 bereitet] vielleicht bereit, bei Voltaire je swis pre 
1311 Was — dir] La hinter dir, was dir auch Kummer macht & 
1319 Beftehnden] Beftehenden E 1370 Friedens] Feindes BCIC 

fordern] fodern ZA 1383 Erhabner] erhabener HA 1389 er: 
füllt] ex füllt ZOO 1400 Beifammen] Zufammen E 1406 unfrer] 
unferer E 1446 fordert] fodert EA 1507 Mich befreien] Mich 
zu befreyn E 1510 Mauern] Mauren A 1536 jchönern] ſchönren P 
1556. 1557 auf dir Und deinem Haus] auf did Und auf dein 
Haus EA 


Fünfter Aufzug. 

1609 nieberdrückt] niederdruicht EA 1619 Ägypten] Egypten 
EAB 1694 büftee] düftere E° ızsı Im] Vorm E 1763 Flüch— 
tiger] Flüchtigen EA 1776 umfre] unfere EA ebenso 1845 
1533 dab] da E_ ıs44 Kräfte] Kräften Druckfehler in B 1872 
plagen] quälen EA 1912 Soll] Sollt' BC'C 1952 nicht] mein 
BC!C 


Inhalt der Lesarten. 
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